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Yorwort. 


Schiller und Lotte in den Jahren 1788 und 1789 
überreiche ich dem deutſchen Publifum als ein theures 
Vermächtniß meiner feligen Eltern. Nachdem ich lange 
gefämpft hatte, ob ich es der Deffentlichfeit übergeben 
follte, fiegte Die Ueberzeugung in mir, jedem Schiller 
jugewandten Herzen wuͤrde biefe Gabe willfommen fein. 

Die bedeutendften Briefe Schiller fanden durch 
Caroline von Wolzogen in dem Leben Schillerd wie in 
deren Nachlaß fchon eine Veröffentlichung Doch ein 
ganzes treue6 Bild der fehönen Zeit der Liebe Schillers 


und 2ertend fonnte nur in Dieter Brieſſammlung ge⸗ 
geben werten. 


Bei Anordnung und Zuiammenftellung Hand mir ein 


Freund unierer Familie, Profeſſer Dr. Heint. Henne 
von Mainz, neulich zur Seite, und ihm verdanke ich, 


was meinen Frauenhaͤnden unmöglich war. 
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Im Juli 1787 war Schiller von Dresden, wo er 
das Jahr vorher Don Karlod vollendet hatte, nach 
Weimar gezogen. Was ihn hier hauptfächlich befchäfs 
tigte, war bie Gefchichte des Abfalls der Niederlande. 

Einſam genug lebte er in Weimar; ba er von bem 
weitern Kreife von Belannten, in ben er Anfangs hinein» 
gesogen worben, immer mehr fich entfernte. Am 19. No- 
vember meldet er feinem Freunde Körner, daß er ganz 
feinen Arbeiten lebe, felten jemand fehe außer im Fluge. 
„Den Klubb verfäume ich,“ fchreibt er, „bie Komödie 
befuche ich felten, und in den Häufern gehe ich vollende 
zu niemand.” 

In dies einfame und freudenlofe Leben fiel bald 

ein Lichter Strahl! Wenige Tage nach der Abfendung 
jenes Briefe erhielt ex wiederholt die dringende Auf: 
forderung feiner mütterlichen Freundin, der Frau Hen⸗ 
riette von Wolzogen, bei der eben ihr Sohn Wilhelm 
zum Befuh war, zu ihre nach Meiningen zu foms 
men, Er entfchloß fich zur Reife, — gegen feine Nei— 
gung, „aus wirklichem Pflichtgefühl," wie er und ſpaͤ⸗ 
ter berichtet. 

Schiller und Lotte, 1 1 
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Und doch war es dieſe Reife, die ihm alles Glüd 
feiner Zufunft zuführte! 

Auf der Nüdkehr, bei der ihm Wilhelm von Wols 
zogen begleitete, Famen fie am 6. December nach Rubols - 
ſtadt. Gegen Abend ward Schiller durch feinen Ger 
fährten bei einer, biefem durch Bande ber Verwandt- 
haft und ber Sreundfchaft eng verbundenen Familie 
eingeführt. 

Er lernte Lotte von Lengefeld kennen; und ein vor 
her nie geahntes ‘reiches Lebensglüd fing an vor ihm 
aufzublühen. 

Zwar nur wenige Stunden dauerte ber Verkehr die⸗ 
fe8 Tages. Am andern Morgen fehrte er in feine Ein- 
famfeit nah Weimar zurüd, 

Aber eine glüdliche Sügung war e8, daß Lotte zu 
Anfang des Februar auf einige Zeit nach Weimar ges 
hen fonnte. Eine Rudolftäbter Sreundin war mit ihr. 
Wiewohl Schiller fie nicht oft ſah, näherte er ihr fih 
doch mehr und mehr. Yür ihre Lektüre burfte er ihr 
Bücher fenden. Auch das gemeinfame Interefie an 
Wolzogen, bem abwefenden Freunde, brachte fie einan- 
der näher. Bald wurden ben überfandten Büchern Flei- 
nere ober größere Billets beigelegt. | 

Als die Zeit der Abreife fam, wünfchte Lotte von 
ihm ein Stammbuchblatt zu haben, Er fchrieb damals 
an fie Folgendes: 


1. 


Sie fönnen ſich nicht Herzlicher nach Ihren Bäu- 
men und fchönen Bergen fehnen, mein gnädiged Yräus 
fein, als ih — und vollends nad) denen in Rudol⸗ 
ftadt, wohin ich mich jegt in meinen glüdlichtten Augen 
blicken im Traume verfege. Man kann den Menſchen 
xecht gut fein, und Doch wenig von ihnen empfangen; 
dieſes, glaube ich, ift auch Ihr Fall; jenes beweift 
ein wohlmwollendes Herz, aber dad Letztere einen Cha- 
rafter Edle Menſchen find ſchon dem Glüde fehr 
nahe, wenn nur ihre Seele ein freies Spiel hat; die⸗ 
ſes wird oft von der Gefellfchaft (ja oft von guter Ge- 
fenfchaft) eingefchränft; aber die Einfamfeit giebt es ung 
wieder, und eine fchöne Natur wirft auf und wie eine ° 
ſchöne Melodie. Ich habe nie glauben können, daß Sie, 
in der Hof- und — =Luft fich gefallen; ich Hätte eine 
ganz andre Meinung von Ihnen haben müflen, wenn 
ich das geglaubt hätte. Verzeihen Sie mir; fo eigen 
liebig bin ich, daß ich ‘Berfonen, die mir theuer find 
gern meine eigne Denfungsart unterfchiebe. 

Heute würde ich mir die Erlaubniß von Ihnen 
ausbitten, Sie befuchen zu dürfen; aber ich bin fchon 
von geftern her engagirt, eine Partie Schach an Frau 
von Koppenfeld zu verlieren. Wie fehr wuͤnſchte ich 
“nun, daß Sie eine Befuch- Schuld an fie abzutragen 





4 
hinten, und daß Ihr Gewiſſen Sie antriebe, ed heute 
zu ıbun. Tie Tage haben für mic eimimmekönern 
Schein, wo ich hoffen fann, Eie zu fehen, unb fchon 
die Ausfiht darauf hilft mir einen traurigen ertragen. 
Bon Wolzogen habe ich geftern einen Brief erhalten, 
der jept in dem traurigen Stuttgart Die angenehmen 
Stunden in der Erinnerung wiederholt, bie er — und 
vorzüglich in Rudolſtadt — genoffen bat. An Frau 
von Kalb habe ih von Ihnen eine Empfehlung beftellt. 
In das Stammbuch will ich morgen fchreiben. Leben 
Sie recht wohl. 
Schiller. 


Bald darauf ſandte er ihr dies Stammbuchblatt: 


. Ein blühend Kind, von Grazien und Scherzen 
Umhüpft — fo, Lotte, fpielt um Dich die Welt, 

Doch fo, wie fie fich malt in Deinem Herzen, 

In Deiner Secle fehönen Spiegel fällt, 
TraRı icht ! Die Gro) : 
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Die Reize, die Dein Dafeyn ihm gegeben, 
Die rechneft Du für Schäße dieſem Leben, 

Für Tugenden und Erdenbürgern an. | 
Dem holden Zauber nie entweihter Jugend, 

Der Engelgüte mächt’gem Talisman, 
Der Majeftät der Unſchuld und der Tugend, 

Den will ich fehn — der dieſem trogen kann! 


Froh taumelft Du im füßen Ueberzählen 
Der Glüdlichen, Die Du gemacht, ber Seelen, 
Die Du gewonnen: haft, dahin. 
Sei glüdlih in dem lieblichen Betruge, 
Nie ftürzge von des Traumes ſtolzem Fluge 
Ein trauriges Erwachen Dich herab. 
Den Blumen gleich, die Deine Beete ſchmücken, 
So pflanze ſie — nur den entfernten Blicken; 
Betrachte-fie, — doch pflüde fie nicht ab! 
Gefchaffen, nur die Augen zu vergnügen, 
Welf werden fie zu Deinen Büßen liegen, 
Se näher Dir — je näher ihrem Grab. 


Weimar den 3. April 1788. | 
Fridrich Schiller. 


In der Cammlung feiner Gedichte fteht ed mit 
wenigen Strichen alfo verändert und verfchönert: 


Einer jungen Freundin ins Stammbuch. 


Ein blühend Kind, von Grazien und Scherzen 
Umhüpft, fe, Freundin, fpielt um dich Vie Welt; 
Doch fo, wie fie fich malt in deinem Herzen, | 
In deiner Seele fehönen Spiegel fällt — 

So ift fie nicht. Die ftilfen Huldigungen, 

Die deines Herzens Adel dir errungen, 

Die Wunder, die du felbft gethan, 

Die Reize, bie dein Dafeyn ihm gegeben, 

Die rechneft du für Reize diefem Leben, 

Für Schöne Menfchlichfeit und an. 

Dem Holden Zauber nie entweihter Jugend, 
Den Taliöman der Unfchuld und der Tugend — 
Den will ich fehn, der dieſem trogen kann! 


roh taumelft du im füßen Ueberzählen 
Der Blumen, die um deine Pfade blühn, 
Der Glüdlichen, die du gemacht, der Seelen, 
Die du gewonnen haft, bahin. 
Sei glüdlich in dem lieblichen Betruge ! 
Nie ftürze von des Traumes ſtolzem Yluge 
Ein trauriged Erwachen dich herab. 
Den Blumen gleich, bie deine Beete fchmüden, 
Sp pflanze fie — nur den entfernten Bliden! 
Betrachte fie, doch pflüde fie nicht ab. 


Gefchaffen, nur die Augen zu vergnügen — 
MWelf werben fte zu beinen Füßen liegen, 
Je näher: dir, je näher ihrem Grab. 


Als Lotte das Stammbuchblatt erhielt, ſetzte fie 
fih Hin, einige Zeilen an ihn zu richten, ihm zu ban- 
fen. Es war das erfte Mal, daß fie an ihn fchrieb. 
Mit diefem Billet beginnt die fchöne Reihe ihrer Briefe. 


2. 


Ihr Billet erhielt ich heut bei meinem Erwachen 
und danke Ihnen herzlih, daß Sie mir die Zeilen in 
mein Buch fohrieben. Sie follen mir immer als ein 
Zeichen Ihres Andenkens werth fein. Daß ich Sie 
nicht fo oft fehen kann, ald ich's mwünfche, thut mir 
leid! (Denn ich berechne die Grade meiner Freundſchaft 
nicht fo gewifienhaft; meine Sreunde, alt oder neu, find 
mir gleich lieb; denn es war nicht der Werth ber äls 
tern, ber mich fie früher fchäßen lehrte, fondern ein 
Zufall des Schidfald, der mich eher ihre Bekanntſchaft 
machen ließ). Wohl bin ich oft in Verhaͤltniſſe ver 
flochten, bie ich nicht abıwrerfen kann; denn Sie wifien 
jelbft, wie es geht, wenn man an einem fremden Ort ift, 
dag man ba weniger von fidh felbft abhängt. Ich. hoffte, 
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Ihr Aufenthalt in NR. würde mir manchen Erfag für 
Das geben, was ich hier verfäumte; aber Sie fprechen 
heute fo unbeflimmt davon, daß es mich betrübt. Ich 
dachte eben che ich Ihr Billet cerhieli daran, daß es 
doch mir fo lieb fein würde, Daß Sie manchen fchönen 
Morgen, manchen ftilen Abend mit uns ber fehönen 
Ratur fich freuen würden und Sie durch Ihre Gefell- 
fhaft uns fo viel Freude machen fonnten. Doch viel- 
leicht Tann Sich noch Manches wieder ändern! Meine 
Abreiſe iſt noch nicht fo beftimmt als ich’8 glaubte. Auf 
biefen Abend find wir leider ſchon bei Frau von Stein 
verfügt. Haben Sie aber feine Abhaltungen, fo Fom- 
men Sie Nachmittage, und dies recht bald; wir find 
um drei Uhr fehon gang mit unferm Mittageffen fertig. 
Leben Sie wohl und glauben Sie, daß ich Ihrer oft 
gedacht habe, ob ich gleich Sie nicht fehen konnte. 

Lotte v. Lengefelb. 


GE — — — 


Aus derſelben Zeit iſt das hier folgende Billet. 
Lotte wohnte in Weimar bei Frau von Imhoff. Dies 
zum Verſtaͤndniß deſſelben. 


3. 


Ich fuͤrchtete, daß Sie uns heute wollten die Freude 
machen, uns zu beſuchen. Ich ſage fuͤrchtete, weil 


wg 


Frau von Imhoff eben einen ftarfen Gafttag Heute hat 
und alfo nicht Ihrer Gefellfchaft genießen fann. Es 
thut mir fehr leid, glauben Sie mir, denn ich fah Sie 
recht lange nicht. Hat aber die Comödie morgen nichts 
Anziehendes für Sie und wollen Eie da zu uns kom⸗ 
men, fo werben Sie mit vielem Vergnügen erwartet 
werden. Leben Sie wohl! | 

\ Lotte Lengefeld. 


Schiller antwortete hierauf: 


4. 


Wahrhaftig, gnaͤdiges Fraͤulein, Sie handeln auch 
ſehr grauſam an der armen Komödie, daß Sie fie ges 
abe in dasjenige Licht ftellen, wo fie fich am allerflägs 
lichften ausnimmt, nämlich in eine Alternative mit Ih⸗ 
nen. Es fönnte mich beinahe ärgern, daß fle nicht 
beffer ift, oder daß es nicht irgend fonft eine Freude 
gibt, um Ihnen zeigen zu fünnen, wie gerne ich fie für 
das größere Vergnügen verfäume, um Sie zu fein. Hier 
fönnten Sie mich zwar erinnern, wie lange Sie ſchon 
bier find, und wie wenig ich mir dennoch Ihren Aufs 
enthalt zu Nutze gemacht habe; aber glauben Sie mir 
für jest, daß dieſes Letztere das Erſte fo wenig umftößt, 
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Daß ich vielmehr, wenn-ich mich felbft gewiffenhaft Darum 
befrage, eins durch das andere erflären muß. Mein 
Aufenthalt im Rudolſtadt (worauf ich mich freue, wie 
ich mich noch auf wenige Dinge gefreut Habe) fol mid 
für das Verſäumte fchadlos halten, wenn anderd eine 
Verſäumniß von dieſer Art nachgeholt werden kann; 
und alddann, gnädiged Fräulein, Hoffe ich Sie auch zu 
überzeugen, wie wenig meine bisherige feltene Erſchei— 
nung bei Ihnen der Unfähigfeit zuzufchreiben war, 
ben Werth Ihres Umgangs zu empfinden. Ich fühle, 
baß dieſes Billet Ihnen nicht ganz verftändlich fein 
wird; aber dad hat auch fein Gutes; Eie werden da⸗ 
Durch gezwungen feyn, es noch einmal zu durchleſen, 
und um fo weniger wird Ihnen dasjenige entgehen, wo⸗ 
von ich Sie vorzüglich überzeugen wollte — meine ehr: 
. erbietigfte Achtung für Sie. 

Eben zieht mich ein Schlitten and Fenfter, und 
wie ich hinaus fehe, find Sie's. Ich habe Sie gefehen, 
und das ift Doch etwas für Diefen Tag. Doch da Sie 
nunmehr ſchwerlich mehr allein fein werben, fo muß ich 
dieſes Billet bis morgen früh erſparen. 

Schiller. 
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5. 


Ich ſchicke Ihnen die verlangte Gefchichte ven 
Schottland; das englifche Original habe ich nicht bes 
fommen können. Laſſen Sie fich das Leiden ber armen 
Königin zu Herzen gehen. 

Ich verlaffe mich darauf, Sie dieſen Abend zu fin⸗ 
den. Sollten Sie ſich aber unterdeſſen anders beſon⸗ 
nen haben, ſo haben Sie die Gnade, es mich wiſſen 
zu laſſen. Neulich habe ich meine Oſtereier mitzuneh— 
men vergeſſen; gleich zu Hauſe fiel mir's ein und ich 
ſchenke Sie Ihnen nicht. Ich glaube, Sie fagten mir, 
daß Sie zu Fräulein von Göchhaufen gehen würden: 
Werben Sie da noch zeitig- genug nach Haufe kommen? 
Darüber bitte ich mir einige Nachricht aus. 

Schiller. 


6. 


Eben erhalte ich vor einigen Stunden die Rady 
richt, daß eine Gelegenheit von Rubdolftadt hier ift, und 
da wünfchen meine Mutter und Schwefter, daß ich mit 
füme! Um ihnen Freude zu machen, muß ich doch bie 
meinigen aufopfern; denn ich fühle es wohl, daß fie 
mich gern um fich Haben. Ich reife morgen Mittag 


12 
alfo ab, aber mit einem ſchweren Herzen, Da ſich zu- 
mal die freundliche Ausficht, meine Charlotte Kalb wie- 
der zu fehen, mir zeigte. — Und auch Sie verlaffe“ ich 
ungern; denn Ihr Umgang (id mag nicht Sreundichaft 
fagen, weil Sie dad Wort nicht gern haben) hat mir 
manche Freude verſchafft. Wollen Sie die Güte haben, 
mir Die übrigen Theile von Tom Jones mitzugeben — 
ich habe ben erften auch noch nicht ausgelefen — fo 
werden Sie mir Vergnügen damit machen. Sobald-ich’e 
gelefen, follen Sie's richtig wieder erhalten. Vielleicht 
giebt die Einfamfeit und der Zug, mich aufzuheitern, ben 
Ausdrüden und Bode’fchen Anmerfungen mehr Reiz, und 
er gefällt mir wohl noch befier ald hier. Die Hoffnung, 
Sie bei und zu fehen, macht mir den Abfchied leichter. 
Kommen Sie fobald als Sie können. Sch Hoffe, bie 
Bibliotheken in R. haben alles was Sie nöthig haben 
zum Nachſchlagen. — Daß Sie eben nicht wohl find, 
it mir leid, Ich war heut bei Frau von Scharbt zu 
Mittag, ba hörte ich's. Leben Sie wohl, recht wohl, — 
wenn ich Sie hier nicht mehr fehen fol; und denken 
Sie meiner. Ich wünfche, daß e8 oft geſchaͤhe. Sa— 
gen Sie ber lieben Kalb, was Sie nur Schönes fidh 
ausdenfen fönnen von mir; und fommen doch fo bald 
als möglich zu und. Adieu. Adieu. 
Lotte Lengefeld. 


Sie werden gehen, liebfted Fräulein, und id) 
fühle, daß Sie mir ben: beften Theil meiner jebigen 
Freuden mit ſich hinwegnehmen. Daß Sie nicht bleiben 
fonnten, wußte ich; ich habe mir dieſes fchon fo oft gefagt, 
daß es mich nicht mehr überrafchen follte, und Doch thut 
es dad. So wenige Augenblide Ihres Hierfeins auch 
die meinigen waren und bie meinigen fein fonnten, fo 
war mir Ihr Hierfein doch ſchon an fich allein ein 
Vergnügen, und die Möglichkeit, Sie alle Tage zu 
fehen, ein Gewinn. für mich. Ihre Abreife bringt mich. 


um alles dieſes. Aber Sie.gehen auch ungern — mb. ::, 
beinahe hätte mich das gefrent, Sie glauben doch nicht 


im Exnfte, daß ich bem Worte Freundfchaft gram fei? Nach 
dem, was ich Ihnen freilich hie und da vom Mißbrauch 
dieſes Namens. mag gefagt haben, klingt es vielleicht 
ſtolz, wenn ich bei Ihnen darauf Anſpruch made — 
aber der Name fol mich nicht ftören. Laſſen Sie das 
Heine Samenkorn nur aufgehen; wenn die Fruͤhlings⸗ 
fonne darauf fcheint, fo wollen wir fchon fehen, welche 
Blume daraus werden wird. Meinem biefigen Unigang 
mit Ihnen hat Ihre Güte feinen beften Werth gegeben; 
ih fühle felbft vecht gut, wie zufammengebunden und 
yerfmicht ich oft geweſen bin. Viel mehr bin ich nun 
wohl nicht, aber doch um etwas Weniges beffer, ale 
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ich während der furzen Zeit unferer Befanntfchaft und 
bei den Außendingen, bie und umgaben, in Ihren 
Augen habe erfcheinen "können. ine fehönere Sonne, 
hoffe ich, wird etwas Beſſeres aus mir machen, und 
der Wunfch, Ihnen etwas fein zu können, wird babei 
einen fehr großen Antheil Haben. Auch in Ihrer Seele 
werbe ich einmal lefen, und ich freue mich im Voraus, 
befted Bräulein, auf die fchönen Entdedungen, bie ich 
darin machen werde. Vielleicht finde ich, daß wir in 
manchen Stüden mit einander fympathifiren, und das 
foll mir eine unendlich werthe Entdedung fein. 

Sie wollen alfo, daß ich an Sie denfen fol; dieſes 
würde gefchehen fein, auch wenn Sie mir es verboten 
hätten. Meine Phantafte fol fo unermübdet fein, mir 
Ihe Bild vorzuführen, als wenn fie in den acht Jahren, 
daß ich fie den Muſen verbingt habe, fich nur für diefes 
Bild geübt hätte Ich werde Sie an jedem fchönen 
Lage unter freiem Himmel wandeln fehen, und an jebem 
trüben auf Ihren Zimmer — vielleicht denfen Sie dann 
auch meiner; damit ich aber beffen verfichert bin, fo 
muͤſſen Sie mir erlauben, beftes Fräulein, baß ich Ihnen 
zuweilen fage, wenn ich mit Ihnen befchäftigt bin. 
Keine Correſpondenz, Gott bemahre! das ficht fo pflicht- 
mäßig aus, und felbft die Antworten will ich Ihnen 
erlaffen, wenn Sie glauben follten, Daß Sie mir fie 
huldig find. Einmal aber müflen Sie mir doch Nach— 
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richt geben, ob ich das bewußte Logis erhalten kann. 
Heute Mittag hätte ich Sie alfo bei Schardts fehen 
- fönnen, wenn mein guter Engel mich zu rechter Zeit 
erinnert hätte, Aber ich war wirflich nicht ganz wohl, 
um in eine ganz fremde Gefellfchaft zu gehen. Sehen 
wii ich Sie vor Ihrer Abreife nicht mehr. — Abfchicde, 
auch auf furze Zeit, find etwas fo Trauriges für mic). 
Bielleicht fehe ich Sie im Vorbeifahren noch; ich ver 
muthe auch, daß Sie jebt immer umringt und befchäf- 
tigt fein werden. 

Frau von ** wird um fo mehr beflagen, Sie 
nicht mehr hier zu finden, wenn fie hört, wie nahe fie 
Dabei war. 

Leben Eie alfo recht wohl, befted Fräulein, erins 
nern Sie fih manchmal und gern daran, daß hier 
jemand ift, der e8 unter bie fohönften Zufälle feines 
Lebens zählt, Sie gefannt zu haben. Noch einmal, 
leben Sie recht glücklich. Ä 

Vom SIones folgen hier noch drei Bände; bie 
übrigen find von der Bode’fchen Ueberfegung noch nicht 
heraus. Verlangen Sie fie aber, fo fann ich fie Ihnen 
in einer andern nad Rubolſtadt nachfchiden. Ihrem 
Haufe empfehlen Sie mich recht fchön, und fuchen Sie 
iu machen, daß ih da ein wenig willfommen bin. 
Adieu. Leben Sie recht wohl. 
| Schiller. 





Weimar den 11. April 1788. 

Sie — in Rudolſtadt nun wieder eingewoßt 
fein, mein beftes Fräulein, und bei dieſem fchönen Wetter 
fih Ihrer ländlichen Einfamfeit freuen. Die Vergnuͤ⸗ 
gungen ber Gefelligfeit, wie man fie in Weimar und 
- tolden Orten findet, werben gar oft durch Langeweile 
und Zwang gebüßt, den nothiwendigen Uebeln in ben 
leidigen Affembleen. Diefen find Sie jebt glüdlich ent⸗ 
ronnen und Ihr Samilienfreis, fürchte ich, wird Sie 
für Alles ſchadlos halten, worauf Sie in Weimar viel 
leicht einigen Werth gelegt haben. Wie beneibe ich 
Ihre Familie und Alles, was um Sie fein darf! Aber 
auch Sie beneide ich um Ihre Familie; ein einziger Tag 
war mir genug, mich zu überzeugen, daß ich unter fehr 
eben Menfchen wäre. Warum fann man folche glüd- 
liche Augenblide nicht feithalten! Man follte lieber 
nie zufammen gerathen — oder nie mehr getrennt 
werden. | 
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für fchöne Träume. bilde ich mir für, dieſen Sommer, 
die Sie..alle wahr machen fünnen. Aber ob Sie «8 
auch wollen werden? Es beunruhigt müh oft, mein 
theuerfted Fraͤulein, wenn ich daran benfe, daß bag, 
was jegt meine höchfte Gluͤckſeligkeit ausmacht, Ihnen 
vielleicht nur ein vorübergehended Bergnügen gab; und 
doch iſt es fo wefentlich für mich, zu wiffen, ob Sie 
Ihr eigenes Werk nicht bereuen, ob Sie das, was Sie 
mir in fo furzer Zeit geworden find, nicht lieber zuruͤ⸗ 
nehmen möchten, ob ed Ihnen angenehm ober gleich- 
gültig I. Könnte ich hoffen, daß von der Glüdfelig- 
feit Ihres Lebens ein kleiner Antheil auf meine Rech— 
nung käme, wie gern entfagte ich manchen Entwürfen 
für Die Zufunft um des Vergnügend willen, Ihnen 
näher zu fein! Wie wenig follte ed mir foften, den 
Bezirk, den Sie bewohnen, für meine Welt anzus 
nehmen ! | j 
Sie haben mir felbft einmal gefagt, daß eine länb- 
liche Einfamfeit im Genuß der Freundfchaft. und fchöner . 
Ratur Ihre Wuͤnſche ausfüllen Fönnte. Hier wäre 
ſchon eine Uebereinftimmung zwifchen und. Ich Tenne 
fein höheres Gluͤck. Mein Ideal von Lebendgenuß fann 
fi mit feinem andern vertragen. Aber was bei mir 
ein unabänberlicher Charafterzug ijt, war bei Ihnen 
vieleicht nur eine jugendliche Phantaſie, eine vorüber: 


gehende Epoche, Vielleicht denken Sie einmal andere, 
Schiller und Lotte. 2 





oder, wenn dies am nicht wäre, vielleicht dürfen 
Eic einmal nide mehr je benfen. Beibes fürdhte ich, 
und ich ſehe ein, wie jebr ich Urjache hätte, mich noch 
bei Zeiten eines Vergnügens zu ennwehnen, von bem 
ich wich vielleicht wieder trennen muß. Ic mag — 
traurigen Idee nicht Raum geben. 

Wie leben Sie jegt in R.? Wie haben Sie es 
da wieber nach ber kleinen Abweſenheit gefunden? Ich 


"Tann mir recht wohl denfen, wie ungebuldig man ſich 


nach Ihnen gefehnt bat. In einem fo engen Kreife ift 
eine folche Lüde fehr fühlbar; und wahrhaftig, das Opfer 
war groß, das Ihre Familie Ihnen gebracht hat, Sie 
ſo lange zu entbehren. Sie hatten den Bortheil ber 
Zerftreuung, des Neuen und der Menge; ben Ihrigen 
fehlte dies Alles. Jedes unter ihnen hat wahrfcheinlich 
für das Eine eine eigenthümliche befondre Bertraulich 
feit, Die e8 nicht für das Andre hat. Mande Ems 
pfindungen, Die Sie einer Schwefter mittheilen, behalten 
Sie vor einer Mutter zurüd und auch umgefehrt. Allee 
dieſes hat alfo während Ihrer Abweſenheit unter dem 
Schluͤſſel bleiben müſſen. Habe ich nicht Recht? Und 
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intimfteh Freunde, der mich diefer Tage Hier beſuchte, 
veranlaßte mich, ihn nach Gotha zu begleiten. Frau 
von Kalb war gerade da, wie ich dort anfam, aber 
ih habe ſie nicht gefehen. Sie war nicht ihr eigener 
Herr; ich hätte bis den andern Tag warten müflen, 
und biefes konnte ich nicht. Morgen, höre ich, fol fie 
zurückkommen. 

Schade, daß Sie jetzt nicht mehr hier ſind. Sie 
würden öfters ſpazieren gehen und ſehen konnte ich Sie 
wenigſtens mehr. Es iſt jetzt gar freundlich und ſchön 
im Stern und im Garten, und die Nachtigallen ſchlagen. 
Ihren Favorit, die Schnecke, habe ich heute bewun- 
dern gehoͤrt; der Herzog ſelbſt nahm fie in Schud, und 

bat ihr Gnade widerfahren laflen. 
| Haben Sie indeffen meiner auch wegen einer Woh⸗ 
mung gedacht? Ich hätte mich nicht unterftanden, Ihnen 
diefen Auftrag zu geben; aber Sie waren ja fo gütig — 
und können Sie mir verbenfen, wenn ich diefe ®elegen- 
heit Hurtig ergriff, Die Sie an mich erinnern wird? 
Aber die nothwendigſten Meubled müßte ich auch Dabei 
haben, wenn es nur irgend möglich iſt; alddann auch, 
wenn es angeht, bie Koſt; Doch biefe fol den Handel 
nicht rüdgängig machen, wenn c8 damit Schwierigfeiten 
hätte, weil ich fie mir auß der Stadt würde holen laffen 
fünnen. Noch einmal, befted Sräulein, verzeihen Sie 
mir dieſen Mißbrauch Ihrer Güte. Es fol ber lehte 
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Auftrag biefer Art fein. Ten Ihrigen jagen Eie recht 
viel Echöned von mir. Leben Sie recht wohl und er 
innern Sich zuweilen meiner. 

Schiller. 


Schiller hatte Lotte ſchon vor ihrer Abreiſe und 
im letzten Briefe noch einmal gebeten, ihm für einen 
Ländlichen Aufenthalt in der Nähe von Rudolftabt eine 
Wohnung zu miethen. Sie hatte es nicht vergeflen. 
Anfangs dachte fie an das fchön gelegene Haus bed 
fürftlichen Gärtnerd in Kumbach, Rubdolftadt gegenüber. 
Am 18. April ſchrieb fie an Wolzogen: „Schillers Plan 
ift, Diefen Sommer einige Monate bier zu wohnen; ba 
habe ich denn eine Wohnung in Kumbach für ihn aus 
gedacht; da werben wir hoffe ich manchen freundlichen 
Abend in feiner Gefellfchaft verleben. Wenn Sie doc) 
auch mit und wären! Er hat fo einen leichten Um: 
gang, den doch ſonſt Menfchen von feinem Kopfe nicht 
haben, und ift fo einfach und gut, daß man gar gern 
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rechts, wenn man von Rubolftadt fommt — fand fich 
eine für Schiller geeignete Wohnung. 

Als Lotte nach Volfftädt ging, die Zimmer zu 
fehen und zu miethen, begleitete fie die fchon erwähnte 
Rudolftädter Freundin, die mit ihr in Weimar war, 
Griederife v. Holleben, — die das Jahr darauf 
einem mit feltnen Vorzügen begabten Manne, Freiherrn 
Heinrich v. Gleichen, angetraut wurde und: % der 
fpäter ihre jüngfte Tochter Emilie die zweite liebevolle 
Mutter finden ſollte. 

Sie meldete es fogleich ihrem Better Bahn, 
daß fie für Schiller gemiethet habe. Am 22. April 
fhrieb fie: „Nur ein Wort noch, denn der. Brief fol 
fort. Ich komme eben von einem Spaziergang, wir 
haben eine Wohnung für Schiller ausgemacht ‚ Ich möchte 
wohl, daß Sie auch da wohnen fünnten!“ An Schiller 
felbft fchrieb fie zwei Tage fpäter. 
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-Rubolftadt den 24. April 88, 
Wie danke ich Ihnen für den gütigen Brief, für 
Ihr Andenken! Sie waren ber erfte von meinen Weimar: 
ſchen Sreunden, ber mir fagte, daß ich noch nicht ver- 
geſſen ſei. Ich würde Ihnen eher geantwortet haben, 
wenn ich nicht wegen ber Anſtalten, bie ich treffen 


mußte, Ihnen eine bequeme und angenehme Wohnung 
2 4 
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audzufuchen, wäre gehindert worden. Lange beftimmten 
wir die Wohnung des Gärtnerd dazu; aber dann fiel 
es und ein, baß Sie feinen Schritt aus dem Haufe 
thun fünnten, ohne gefehen zu werben; denn das Haus 
liegt gerade fo, daß man Alles fehen kann, und Sie 
wollen doch gern ganz frei und unbefümmert auf bem 
Lande leben. Daher fielen wir auf ein ander Dorf, 
das, ich glaube, nicht Hundert Schritt weiter .ald jenes 
ift, und eine fchöne Lage hat, am Ufer ber Saale; 
hinter ihm erheben fi) Berge, an deren Fuß liebliche 
Fruchtfelder fich ziehen, und bie Gipfel mit bunflem 
Holze bekraͤnzt; gegenüber an ber andern Seite ber 
Saale fchöne Wiefen und die Ausficht in ein weites 
langes Thal. Ich denfe, diefe Gegend wirb Ihnen lieb 
fein; mir brachte fie geftern einen Eindrud: von Ruhe 
in Die Seele, ber mir innig wohlthat. Die Stube, bie 
ich für Sie. beftimmte, tft nicht fehr groß, aber reinlich; 
auch die Stühle find nicht ganz ländlich, denn fie find 
befchlagen; eine Kammer daneben, wo das Bette flehen 
fann, und auch eine für den Bedienten nicht weit da⸗ 
von, Für Betten will der Schulmeifter 


orgen, Dem 
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Sie kommen wollen. Daß ich mich freue, Sie zu 
ſehen; manchenſchoͤnen Ing mit Ihnen zu verleben, 
mich "freue, lonnen Sie’ denlen. Glauben Sie nicht, 
daß ich s jer bereuen werbe, mur vieleicht einen Theil 
Ihrer Feambfihaflenuprken zu Haben. — Ich lebe 
bier fo ganz ruhig; waͤte bad Wetter aber nicht oft 
fo freundlich und ich Könnte der Natur nicht genießen, 
fo. glaube ich, wäre ich's nicht. Mein Aufenthalt 
in Weimar bat mir viele Freude gegeben; und fo 
ganz von dem allen auf einmal abgefchnitten zu fein, 
wäre mir traurig, wenn nicht bie "milde Luft, " bas 
ihöne Grün, und das Gefühl: des Frühlings, das 
Wachſen und Wirken ber Natur, das innige Leben 
mix meinen Sinn erhellten. So leſe ich viel, zeichne, 
gehe" mit meiner Schwefter in unfrer fchönen Gegend 
herum. Die Freude meiner Verwandten, mich wieder 
zu fehen, war groß, und auch bie meinige mußte es 
fein, wenn ich nicht ein Faltes, fühllofes Herz mir hätte 
vorwerfen müflen. Mit innigem Danf erfannte ich 
aber ihre Liebe, Sie haben Recht, daß ich edle Men- 
fchen um mich habe; fie verfüßen mir mein Leben hier. 
Wie viele trauliche Stunden werden wir verleben. Ich 
möchte, daß ed Ihnen wohl unter uns würde! Bon 
Wolzogen habe ich wieder Nachricht. Er glaubte mich 
noch in Weimar; trug mir daher viel Grüße an Sie 
auf, und fagte,- baß er Ihnen eheftend antworten würbe. 


- 
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Sielleicht hat er es inkeiten fen geifan. IE hoffe 
balb eneas ven Frau von Kalb zu bern; fie iR wir 
ie innig lich. 

Eie geben alio oft in den Stern und fehen bie 
Schnecke? Denfen Sie nicht, daß mein Geſchmack fo 
übel wäre, daỹ ich fie ihrer Bauart wegen ſchoͤn faͤnde; 
. nur ihres Alters wegen it fie mir ehrwärbig unb ber 
Abficht des Erbauerd wegen; denn er wähnte wohl, daß 
oft in der Zukunft fich feine Nachfommen ihres Schats 
tens freuen würden, mancher Ermübete da Ruhe finden 
würbe. Ich erwarte bald Nachricht von Ihnen, wenn 
Eie ſich entfchloffen haben zu fommen. 

Aber dies bitte ich Sie herzlich, fich ja gar nichts 
von dem Aufenthalt bei uns zu verfprechen, benn Ihre 
Phantafie möchte ſich fonft zu liebliche Bilder malen, 
und wir würben babei in ber Wirklichkeit verlieren. 
Die Stube können Sie haben, wenn Sie wollen. Meine 
Verwandten grüßen Sie fchön, und freuen ſich der Au 
fiht, Ihre nähere Belanntfchaft zu machen. Leben 
Sie wohl! Ey 


Lotte v. Lengefeld. 





26 


fo gütig übernahmen, fo ganz nad) meinen Wünfchen 
und über alle meine Erwartungen zu Stande gebracht, 
befte8 $räulein, daß ich Ihnen unendlichmal dafür vers 
bunden bin. Der Ort, die Lage, die Einrichtung im 
Haufe, alles ift vortrefflih, Sie haben aus meiner: 
Seele gewählt. Ich habe Ihnen viele Mühe gemacht, 
aber ich weiß auch, daß Ihnen das Vergnügen, wel⸗ 
ches Sie mir dadurch verfchafften, ftatt alles Dankes 
it. Meinem Lieblingswunfche ſteht alfo nichts mehr 
im Wege ald. die Unficherheit der Jahreszeit, die .aber 
in wenig Tagen wird gehoben fein, und die Berichtigung 
einiger Kleinigfeiten, die mich aber auch nicht länger 
al8 etwa 8 oder 10 Tage hier aufhalten fol, Zehn 
Zage find alfo mein längfter Termin; dann Adien Weis 
mar. Sch werde in Ihren ſchoͤnen Gegenden, in biefer 
ländlichen Stille mein eigenes‘ Herz wieder finden, und 
Ihre und der Ihrigen Geſellſchaft wird mich für alle, 
was ich hier zuruͤck laſſe, reichlich entfchädigen. Herr 
von Kalb geht kommenden Mittwoch mit feiner Frau 
nach Kalbsrieth, um die wenigen Wochen, bie ihm noch 
von feinem Semefter übrig find, bei feinem Water zu«. 
zubringen. Sie wird dann noch etlihe Monate bei 
bem lezteren ausdauern und ‚alddann nad Weimar zu: 
rüd fehren. Dem Fritz find unterbeflen die Blattern 
inoculirt worden und mit dem glüdlichften Erfolg; aber 
Frau von Kalk, befand fich einige Tage übel, doch hat 
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So zurüdhaltend und vorſichtig Schiller ſonſt in 
feinen Aeußerungen gegen Körner über Alles ift, was 
Lotte und ihre Familie betrifft, fo war ihm Doch, als er 
diefen Brief erhielt, dad Herz zu voll von ihr; und gleich 
nach dem Empfang deſſelben ‚meldete er ihm, daß er in 
ihre Nähe ziehen werde. Am 25. April fchrieb er: 
„Sobald der Frühling einmal dauerhaft ba fein wird, 
ziehe ich in die Einfamfeit aufs Land; mein Kopf und 
mein Herz fehnen fi danach. Ich werde mich eine 
fleine Stunde von Rubolftadt niederlaffen. Die Gegen- 
ben find dort überaus ländlich, und ich fann ba in 
feliger Abgefchiedenheit von der Welt leben. Das Lenge- 
feldfche Haus, von dem ich dir nach meiner Zurüdkeife 
von Meiningen gefchrieben habe, wird mir den ganzen 
Mangel an Gejellfchaft Hinlänglich erſetzen. Es find 
dort vier fehr fehägbare Menfchen beifammen, von fehr 
vieler Bildung und dem ebelften Gefühl. Sie find aud) 
fhon in der Welt geweſen, und haben eine glüdliche 
Gemütheftimmung daraus zurüdgebradht. Alles was 
Lektüre und guter Ton einer glüdlichen Geiftesanlage 

und einem empfänglichen Herzen zuſehen fann, finde ich 
da in vollem Maße, “ 

An Lottchen ſchrieb er: 

10. 
Weimar ben 2. Mai 88, 
Sie haben die e Angelegenheit, deren Beforgung Sie 
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Sie ſich jegt vollfommen wieder erholt. Daß Frau von 
Imhof alle ihre Kinder Hat inoeuliren laffen, wiflen 
Sie vermuthlich fchon von ihr ſelbſt; der gute Ernſt if 
fehr Hart mitgenommen worben, dafür hat Ihr Käth: 
chen deſto weniger gehabt. Ernſt ift jest außer Ge 
fahr, aber ob feine Schönheit nicht etwas dabei gelitten 
hat, wird fich erft ausweifen. 

Jetzt find wir Hier einzig an bie liebe Natur ver 
wieſen; bie Komödie, ihre armfelige Stellvertreterinn 
im Winter, bat und verlaffen. Der Brühling ift dafür 
da mit allen fchönen Sachen, die er mitbringt. Mich 
verdrießt es ordentlich, daß ich dieſe lieblichen Tage Bier 
in der Stadt und auf den fümmerlichen Spaziergängen 
da herum fo ganz und gar verlieren fol. Wie viel 
angenehmer follten fie mir in Ihrer Nachbarfchaft vor: 
übergehen! 

Sie warnen mich, befted Fräulein, daß ich mir 
von meinem Aufenthalt bei Ihnen (oder wollten Sie 
vieleicht fagen, von Ihrer Sreundfchaft?) nicht zu viel 
verfprechen fol. Mir ift in ber That für nichts bange, 
als daß ich, bei allen Beſtrebungen und Wünfchen, nichts, 
gar nichts im Bermögen haben werde, was gegen dad 
Vergnügen, dad Ihr Umgang, auch ohne Ihr Zuthun, 
mir gewährt, in Anfchlag kommen Tann. Aber Ihre 
Warnung, beſtes Sräulein, erinnert mich, daß es doch 
wohl möglich fein Könnte, ich fee zu viel gute Meis 
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nung ven mir bei Ihnen ſelbſi voraus, und mehr als 
ich bi® jegt Gelegenheit gehabt babe zu verbienen. Ih 
finde wirklich, daß ich bisher, mehr als ich follte, an 
mich ſelbſt dabei gedacht babe, und daß mich bie lieb 
liche Vorftellung Ihrer Freundſchaft gar wohl verleitet 
baben fönnte, fie als etwas ſchon Ermworbenes ober Ent 
icbiedene® voraus zu fegen. Dieſes, befte® Fraͤulein, 
und nicht meine Phantafie habe ich zu fürchten, denn 
meine Phantafie, das glauben Sie nur! hat gar feinen 
Antbeil an meiner Borftellung von Ihnen. Sch bitte 
alfo für mich felbit um die Toleranz, die Ihre Befchei- 
benheit Sie von mir begehren ließ; und im Ernſte bitte 
id Eie darum. Werden Sie auch meine Fürfprecherin 
bei den Ihrigen; fügen Sie Ihnen lieber recht viel 
Schlimmes von mir, daß fie doch durch das wenige 
Gute, wa ich noch habe, überrafcht werden und es mir 
höher anfchreiben. Bor allen Dingen aber fagen Sie 
ihnen, wie fehnlich ich unferer nähern Bekanntſchaft 
entgegen fee. 

Wolzogen hat mir noch nicht geantwortet. Geim 
Mutter (wie Sie vielleicht fd hat eine ſchmen 


29 
Am 17. Mai jchrieb er an Körner: „Dies it wahr⸗ 
fcheinlich mein legter Brief aus Weimar. Sobald ſich 
bas Wetter ändert, fliege ich auf’ Land.“ Einige Tage 
fpäter ift er fchon in Rudolſtadt, erfundigt fidy in fol 
gendem Billet bei Lotte nach dem Dorfe und dem Haufe, 
Das jie für ihn beftimmt babe. 


11. 


[Rutelfatt, Mai 1788 

In Hoffnung, daß mein fünftiges Logid auf dem 
Dorfe (eſſen Ramen ich nicht weiß) durch Ihre Güte 
berichtigt fei, bin ich ohne weiters hieher gereift. Seit 
geftern Abend halb 10 Uhr bin ich Hier und jehe dem 
- Augenblid, wo ich Ihnen und Ihrer mir jo verehrungs- 
würdigen Familie werbe fagen fönnen, wie viele Freu⸗ 
ben ich mir von einem nähern Umgang mit derfelben 
verfpreche, mit Ungebuld entgegen. Wollen Sie die 
Gnade haben, mein Fräulein, und mir eine Stunde be 
ftimmen laffen, wo ich zu Ihnen fommen darf. Zugleich 
überfenbe ich Ihnen, was Ihre Freundinnens aus 
Brtmar mir fchriftlich an Sie mitgegeben haben. Ich 
titie Sie, wich zugleich durch den Ueberbringer ben 
Kamen bdes Orts, das Sie für mich beftimmt haben, 
wie be Hauswirthe, bei dem ich wohnen foll, 
wiffen zu lafien, weil ich wo möglich. noch vor Mittag 
dort jein und jetzt gleich meinen Koffer hinſchaffen laſſen 
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möchte. Ich brauche Ihnen wohl nicht erit zu fagen, 
daß mir der nächte Augenblüf, wo ich Sie und bie 
Ihrigen fehen fann, der liebfte fein wird, 
Mit der vorzüglichtten Verehrung 
der Ihrige 
Schiller. 


Am 26. Mai ſchrieb Schiller an Körner: „Seit 
acht Tagen bin ich nun hier in einer ſehr angenehmen 
Gegend, eine kleine halbe Stunde von der Stadt, und 
in einer ſehr bequemen, heitern und reinlichen Wohnung. 
Das Slück Hat es gefügt, daß ich ein neues Haus, 
das beſſer, als auf dem Lande ſonſt geſchieht, gebaut 
if, finden mußte. Es gehört einem wohlhabenden Manne, 
bem Bantor des Orte. Das Dorf liegt in einem ſchma⸗ 
len aber lieblichen Thale, dad die Saale burchfließt, 
zwiichen fanft anfteigenden Bergen. Bon dieſen habe 
ich eine fehr reizende Ausficht auf die Stadt, Die fich 
am Fuße eines Berges herumjchlingt, von weiten ſchon 
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weit nach dem Schloffe Schwarzburg und zu verfchlebenen 
zerftörten Schlöffern, die ich alle miteinander nach und 
nach beſuchen will. In der Stadt ſelbſt habe ich an 
der Lengefeldſchen und Beulwitzſchen Familie eine ſehr 
angenehme Bekanntſchaft, und bis jetzt noch die einzige, 
wie fie es vielleicht auch bleiben wird.“ 

Bon Volfftädt aus fam Schiller täglich nach Rudol⸗ 
ſtadt. Es begann jener trauliche und innige Verkehr 
mit Lotte und ihrer Schwefter Caroline, der für Schiller 
mehr ald irgend ein andrer beglüdend und fegenbrin- 
.. gend, ber für fein ganzes Leben entfcheidend war. 

Caroline — fpäter Frau von Wolzogen — erzählt 
uns in ihrer dem Andenken Schillers gewidmeten Schrift: 
„sn unferm Haufe begann für Schiller ein neues Le⸗ 
ben. Lange hatte ex dem Reiz eines freien freunbfchaft- 
lihen Umgangs entbehrt; und fand er Immer empfäng- 
lich. für die Gedanken, die eben feine Seele erfüllten. 
& wollte auf und wirken, und von Poefle, Kunſt und 
philofophijchen Anfichten das mittheilen, was uns froms 
men könnte; und dies Beftreben gab ihm felbft eine 
milde Harmonifche Gemüthöftimmung Sein Gefpräd 
floß über in heitrer Laune; und wenn oft flörende Ge⸗ 
Ralsen unfern Heinen Kreis beengten, fo ließ ihre Ent: 
fernung und dad Bergnügen bes reinen Zufammenflangs 
unter und nur noch lebhafter empfinden. Wie wohl 
war es und, wenn wir nad) einer langweiligen Kaffe 
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rifte unterm genialen Yreunte unter ben ſchönen Bäu⸗ 
men des Saalufers entgegen geben Tennten! Ein WBalt- 
bach, ter fi in tie Saale ergiept umb über ben eine 
ſchmale Brüde führt, war daë Ziel, wo wir ihn ew 
warteten. Wenn wir ibn im Schimmer der Abenbrötbe 
auf uns zufemmen jahen, dann erſchloß ſich ein heiteres 
idealed Leben unjerm innen Sinne. Hoher Ernſt und 
anmutbige geijtreiche Leichtigfeit des offenen reinen Ge⸗ 
müths waren in Schillere Umgang immer lebendig; man 
wandelte wie zwiichen den ummanbelbaren Sternen bed 
Himmels und ten Blumen der Erde in feinen Gefpräs 
hen. Wie wir und beglüdte Geiſter denken, von benen 
die Banden ber Erde abjallen, und die ſich in einem 
reinern leichten Elemente ber Freiheit eines vollfom- 
meneren Einverſtaͤndniſſes erfreuen, jo war und zu 
Muthe. 

„Wie ein Blumen⸗ und Fruchtgewinde war das Le⸗ 
ben dieſes ganzen Sommers mit ſeinen genußreichen und 
bildenden Tagen und Stunden für uns Alle. Schiller 
wurde ruhiger, klarer; ſeine Erſcheinung, wie ſein We⸗ 
ſen, anmuthiger; ſein Geiſt den phantaſtiſchen Anſichten 
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vorganben. war, und er fich über die Bedenklichkeit feis 
ner ganzen Lage nicht täufchen Fonnte. “ 

Schiller arbeitete in Volkſtädt an feiner Gefchichte 
des Abfalls der Niederlande. Den beiden Schweftern 
brachte er-eingelne Abfchnitte, fo wie fie vollendet waren. 
Auch mit dem Geifterfeher war er befchäftigt. Den Tag 
über arbeitete er; gegen Abend ging er am fchönen Ufer 
ber Saale hinunter, wohin fein Herz ihn zog. Oft trieb 
ed ihn ſchon früher von feinem Schreibtifch; um fo eher, 
wenn eine Einladung kam, einen gemeinfamen Spaziers 

gang zu machen, ſich zum Kaffe in Kumbach einzufinden ıc. 

Manchen Tag aber war er bald durch ſchlimmes 
Wetter bald durch Unwohlfein and Haus gefeffelt. An 
Körner fchreibt. er am 3. Juni: „Das Vergnügen des 
Landlebens ift mir durch einen heftigen Katarrh verbit- 
tert worden, der -mich wenige Tage nach meinem Hier 
fein befiel, und dee eben jet epidemifch bier graffirt. 
Sreilich mag ich mir, ihm zum Theil auch durch meine 
nächtliche Retraite aus der Stadt zugezogen haben, wo 
ich mich vielleicht erfältete — aber woher ich ihn aud) 
haben mag, er hat mich fchändlich zugerichtet, und mein 
Kopf will mir faft zerfpringen. Du fannft. leicht den⸗ 
fen, daß der Zeitverluft, den ich dadurch erleide, und 
ber Verbruß, meine fchönen Erwartungen von biefer 
- [änblichen Eriftenz gleich am Anfang fo aufgehalten zu 
fehen, mir biefed Uebel nicht erträglicher macht." 

Schiller und Lotte. 2 3 
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War der perfönliche Verkehr mit ben Freundinnen 
in Rudolftadt geftört, fo begrüßten fie einander fchriftlich. 





12. 


Wie gefällt Ihnen denn das Regenwetter? Mir 
ſieht es gerade fo aus, als wollte es und um drei ober 
vier fchöne Partien bringen. Wie gut wars, baß 
wir geftern in Grumbach gewefen find. | 

Sept komme ich mir vor wie in Weimar. Ich bin 
auf meine vier Wände reduzirt, und wenn nicht manch⸗ 
mal eine Kuh blöfte oder meine Pfauen mir vor dem 
Haufe mit ihrer Silberftimme die Honneurs “machten, 
fo würde ich gar nicht gewahr, Daß Leben um mich iſt. 

Herrn v. B. fchide ich hier Harrenberg’8 Geſch. d. 
Sefuiten; und den Merkur gebe ich zurüd, weil ich ihn 
feloft Habe. Sie haben mir geftern etwas zu leſen ver- 
fprochen, aber was es ift, "weiß ich nicht mehr, In⸗ 
befien von Lavater ift es nichte, | 

‚Heute haben Sie befanntlich die Freitags-Affemblee. 
Menn der Himmel fi} aufhellt, fo fehe ich Sie vieleicht 
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13. 


Ich Hoffe, das Wetter fol noch fchön werben heute, 
und Sie und den Abend befuchen. Ich habe ruhig in 
meiner Stube gefeffen und im Büffon gelefen, weil es 
vegnete. Hier ift das Buch; ich denfe es war Apollo: 
nius. Leben Sie wohl! Ich muß zu meiner Zeichens 
ftunde zurüd. | 

Lotte v. L. 


14. 


Ich kann Sie heute wieder nicht ſehen, und die 
Urfache iſt faſt fo ſchlimm als die Folge. Ich habe 
einen heftigen Schnupfen ſchon ſeit geſtern Abend und 
Froſt und Hitze dabei. Mein Kopf iſt ganz hin. Ein 
heilloſer Zuſtand. 

Sagen Sie mir nur, daß Sie meiner gedenken, 
‚ih brauche dieſen Troſt. Mein Herz iſt unter Ihnen. 
Der Himmel verleihe Ihnen die gufe Laune, die mir 
fehlt. 

Sollten vor acht Uhr noch Briefe an mich bei 
Ihnen niedergelegt werben, fo haben Sie die Güte, fie 
mir durch den Fleinen Jungen herauszufchiden. 

| | Schiller. 


36 


15. 


Daß wir Sie heute wieder nicht fehen follen, ift 
nicht gut; aber noch übler, daß Sie franf find. Ges 
ftern und heute fchon Hofften wire. Wir gedenfen Ihrer 
alfo, Fönnen Sie daraus fehen. Der böfe Schnupfen! 
Sch weiß ed gar gut, aus eigener Erfahrung, daß er 
‘einen ganz untüchtig macht; und zumal bei Ihnen, ber 
dem Publiftum fo viele liebliche und angenehme Sachen 
giebt, ift ed doppelt übel, wenn Sie nur eine trübe 
BViertelftunde haben. Ich möchte wohl, daß Sie näher 
bei und wohnten. Unſre Geſellſchaft Eünnte Sie viel- 
leicht ein bischen erheitern; aber fo glauben Sie nur, 
bag wir Sie gern fähen, und ed und herzlich leid ift. 
Die Briefe follen Sie haben, fobald fie fommen. Ich 
wünfche Shnen gute Nachrichten Wir find ganz 
wohl; wenigftend drüdt mich fein Schnupfen. Aber der 
Himmel ift fo trübe heute, daß e8 mir doch nicht recht 
heimlich if. Warten Sie fih ja recht ab, bitte ich 
freundfchaftlich, daß Sie bald wieder wohl werden und 
und bejuchen fönnen, Geftern, da Sie fih fo nad 
Briefen fehnten, Hätte ich Ihnen gern länger gejchries 
ben, um daß nur in etwas ed Ihnen recht ginge, aber 
ih konnte nicht. Leben Sie wohl! Meine Mutter 
wünfcht baldige Wiederherftellung und meine Caroline 
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auch herzlich. Wir vermiſſen Ihre Geſellſchaft, glauben 
Sie's nur. 
L. v. L. 


16. 

Guten Morgen! Sie werden denken, daß ich Ihre 
Gefchäfte fchlecht beforge, daß ich fein Wort geftern 
Abend vom Boten fagte, und wußte es doch, denn ich 
babe mich früh fchon erkundigen laffen. Er geht mor- 
gen früh, Was macht Ihr Schnupfen? Ich hoffe, 
beſſer. Ich fol Ihnen vorfchlagen (fo ungern ichs 
auch thue) wenn Sie nichts Beffered zu thun wuͤß⸗ 
ten, beute Mittag gleich zu fommen; ba iſt e8 noch 
wärmer als ben Abend; und wenn Sie nicht viel machen 
fönnen, fo wollen wir und zufammen tröften, benn fo 
ganz ift der Schnupfen auch noch nicht aus unfern 
Mauern gewichen. Ich möchte Sie kämen; Sie follen 
fpielen oder vornehmen was Ihnen eben Spaß macht. 
Und Sie fönnten fich ja auch etwas zu thun mitbrin⸗ 
gen, wenn Sie auf allen Fall Luſt bekommen ſollten. 
Sie wiſſen ja, daß Sie nicht fremd bei uns ſind, und 
Sie ſollen es auch nicht ſein. Adieu, ich denke wir 

ſehen uns bald. 
Lotte. 


— — — — — — 


17. 


Bei dieſer feuchten Luft würde ich doch nicht wohl 
thun, wenn ich ausginge; ich fann alfo Ihre gütige 
Einladung wenigftend auf den Mittag nicht annehmen. 
Zerfireut ſich der Rebel und heilt ſich's ein bischen auf, 
fo ſoll mich nichts abhalten, Sie zu fehen. “Diefe weni 
gen Tage bünfen mir Wochen zu fein, Ich jehne mid 
in Ihre, Mitte. | 

H. von. Beulwitz hat mich mit feinem Befuche ge 
fteen auf das angenehmfte überrafcht; und dieſes Zeug⸗ 
niß Ihrer freundfchaftlichen Fürforge für mich machte 
mir feine Erfcheinung doppelt werth. ©lauben Sie, 
meine Iheuerften, daß ich e8 fühle — und ber Antheil, 
ben ich an Ihrer Sreundfchaft habe, verfchönert meine 
Exiſtenz. 

Leben Sie recht wohl, alle miteinander, und haben 
Sie noch einmal recht fchönen freundlichen Dank für 
Ihren liebevollen Antheil an mir. 


Schiller. 
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thun. Wir haben Feine Gefellichaft heute, alfo fommen 
Sie nur fo bald ald Sie mögen. Daß der Schnupfen 
etwas beffer ift, ift recht fchön. Leben Sie wohl! 

L. v. 2. 


— — — — — 


Schnupfen und Kopfweh gingen voruͤber. Am 
12. Juni konnte er an Körner ſchreiben: „Sch bin von 
meinem Satarch wieder genefen und befinde mich gar 
wohl Hier.” Auch an feinen Schwager Reinwald fchrieb 
er von Volkftädt aus, daß er fehr viel arbeite, aber 
gefund und vergnügt ſei. Am 5. Suli meldet er Kör⸗ 
ner: „Mit dem. erften Theil meiner Gefchichte werde ich 
in zehn Tagen fertig. Ich fange an, diefer Arbeit fatt 
zu werden. Die Baufe, die ich zwifchen dem erften und 
zweiten Theil machen werde, ift mir Außerft nöthig. 
Ueberhaupt ift e8 feine Arbeit für die fchöne IJahre- 
zeit." Er begann freilich andre Arbeiten. Aber auch 
von dieſen .riß er fich oft genug los. In einem Briefe 
vom 27. Juli lefen wir: „Es entwifcht mir manches 
Ihöne Stünddhen, das ich eigentlich vor dem Schreibs 
tifch zubringen ſollte.“ 

Aber die Einladungen waren auch zu lodend. Und 
Ihon waren Schiller und bie Freundinnen „einander 
nothivendig geworden; und feine Freude warb mehr allein 
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genoffen.” Mutter und Töchter, fchreibt er, find mir 
gleich lieb und werth geworden, und ich bin ed ihnen 


auch. 
19. 


Sch habe heut früh einige Zeilen von Frau von 
Kalb erhalten und diefen Einfchluß für Sie Es war 
eine Belohnung für den Antheil, den ich an den Freu- 
den Anderer nehme, daß auch ich einen Brief erhielt. 
Sch denfe, es fol noch ein lieblicher Abend werden und 
Sie zu und fommen. Meine Schwefter grüßt Sie fchon 
und ed wäre noch alles Zudergebadene da. Leben Sie 
wohl! 

Lotte v. L. 


20. 


Guten Morgen! Wie haben Sie geſchlafen? — Ich 
hoffe gut, und die Müuͤdigkeit von geſtern Abend hat ſich 
durch einen ſanften erquickenden Schlaf verloren. So 
ging es mit uns. Zwar ſind wir doch nicht ſpaͤter 
als die Sonne hervor gekommen, denn ich war ſchon 
laͤngſt auf, als ſie durch die Nebel brach. Knebel hat 
heute geſchrieben und bittet mich, ob er nicht die Gei⸗ 
ſtergeſchichte von Ihnen leſen fönnte. Brauchen Sie 
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who die Thalia, die bei uns iſt, jeht nicht, fo ſchicke 
ih fie ihm, wenn Sie's erlauben. Oder haben Sie 
vielleicht. die zwei Stüde einzeln bier, wo fle darin vor- 
fommt, fo bitte ich Sie, mir fie zu ſchicken. Ich will 
Knebel heute fchreiben, daß er fie mit nächitem Boten 
auf bie Woche wieber fchidt. Der Fremde, ber uns 
alle fo ‚neugierig gemacht, ift heute früh fort, ohne uns 
zu fehen. Wir müffen ihm alfo nicht fo nöthig gewe⸗ 
fen fein, als wir dachten, Adieu! Sch denfe wir fehen 
und. heute bald. BR 
L. 


21. 


Möchten Sie alle fo gut gefchlafen und ausge⸗ 
fchlafen haben ‚wie ich und Ihnen bie Reife auch fo 
wohl befommen fein. Ich befinde mich ganz vortrefflich 
darauf. Ohne Zweifel find Sie jest in Gefellfchaft bes 
reifenden Jaͤgers. (Eben ba ich dieſes Billet ange- 
fangen, erhalte ich das Ihrige. Der Mann fol uns 
alfo mit aller Gewalt ein Geheimniß bleiben!) Was 
Sie mir von Ihrem Befinden fchreiben, freut mich. 
Den Geifterfeher fange ich übermorgen an, deswegen 
bitte ich Sie, Knebel‘ ja beſtimmt zu fchreiben, daß er 
die Thalia mit-nächfter Poſt zuruͤckſchickt, weil ich fie 





22 
nicht wohl zur Fortſezung bed G. miſſen fanı. Daß 
ich fie wenigfiens auf den Mitwoch durch den Jenaer 
Boten erhalte! Adieu, wir ichen uns heute Abend 
bald, denle ich | 


© 


22. 


Ich Hoffe, Sie find geftern Abend gut nach Haufe 
gekommen ! Morgen früh geht der Bote nach Weimar; 
haben Sie etwas zu beftellen, fo müflen Sie e8 ben 
Abend ihm fchiden. Ich denke Sie doch noch zu fehen 
heute, denn der Himmel wird fich aufhellen, wie geftern, 
ih wäre fonft dem trüben Tage noch einmal fo gram, 
denn ich lebe ihn fo nicht; er erinnert zu fehr, daß 
wir in einem unfreundlichen Klima leben, und macht 
den Blick nach beffern Gegenden wenben, wo bie Lüfte 
janfter wehen. Leben Sie wohl, — recht wohl, mein 
Freund! 





23. 


Eben erft bin ich mit gegenwärtigem Briefe fertig, 
den ich Sie recht ſchön bitte, dem Weimarifchen Boten 
zuftellen zu laſſen. Jetzt ift es auch zu fpät, Sie noch 
zu befuchen. Recht fchönen Dank für Ihr liebes Ans 
denken. Haben Sie Geduld mit biefem trüben Tag. 
Die fchönen werden und befto werther fein. Möchten 
Sie doch einen recht vergnügten Abend haben. Ich 
weiß. noch nicht, wie ich den meinigen werde los wers 
den. Schlafen Sie recht wohl! 

©. 


24, 


Ich wünfche, daß Sie recht heiter erwacht fein 
mögen und daß Ihnen der geftrige Abend fo angenehm 
möchte verftrichen fein ald mir. Es fiel mir noch un- 
terwegs ein, einen Spaziergang zu machen; ba habe 
ich mich denn auf meinen Bergen berumgetrieben, und 
bin durch gerade und Frumme Wege an das Dorf ges 
fommen, wohin wir heute eine Partie machen wollten, 
Scaalen, glaub ich, heißts. Ich Hatte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einige glüdliche dichteriſche Augenblide, wofür 
ih Ihnen danfen muß, denn. fie waren gewiß mir ein 


pe 





dA 





Nachhall des Vergnügens, das mir Ihr Umgang geftern 
gegeben hat. Ja ich muß Ihnen geflehen, daß Sie 
wir geflern überhaupt einen recht fchönen Tag gemacht 
haben. Berlafien Sie Sich auch darauf, daß ich ihn 
Ihnen anfchreiben werde, und mir Mühe geben will, 
ihn abzutragen. Wenn ich Sie heute fehen werbe, weiß 
ih noch nicht. ES dürfte boch etwas fpät werden. 
Liegt Ihnen aber daran, bie Partie nach dem Dorf zu 
machen und macht dad Wetter feine Hinberung, fo 
werde ich Sie halb 7 Uhr unterwegs treffen. Warten 
Sie alfo nicht auf mich, fondern gehen Sie ungefähr 
gegen %, auf 6 von Haufe ab, Der Mama wünfce 
ich eine glüdliche Operation, 
Wäre Ihr Hr. Onfel noch ba, fo maden Sie 
noch recht viele Empfehlungen von mir. 
S 


25. 


aben Sie viel Dank fuͤ 
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froh! Nach Schaale werben wir heute nicht gehen; ich 
fürchte e8 regnet. Aber wenn es fchön ift ben Abend, 
ſo erwarten wir Sie hier; nicht wahr, da Tommen Sie? 
Es wird freundlicher um und her fein als geftern 
Abend. Die Zeit ging doch fehneller hin als ich dachte. 
Ich fprach viel mit der blinden Fräulein und dba war 
mir der Gebanfe, baß ich ihr vielleicht einige frohe Mir 
nuten machte, Entſchaͤdigung. Leben Sie wohl, lieber 
Freund! | | 
Lotte L. 


26. 


Sch wünfche Ihnen einen guten Morgen und recht 
frohen Tag! Wir fahren heut Nachmittag zu ber 
Mandelsloh und fommen erſt gegen fieben Uhr wohl 
wieder. Ich fage ed Ihnen, daß Sie e8 fo einrichten 
möchten mit Ihren Gefchäften, daß Sie hernadh ben 
Abend bei uns zubringen könnten. Die Paar Stunden 
vergehen immer fo fchnell, daß wir zufammen find! 

Leben Sie wohl bis auf Wiederfehen, und’ fein 
Sie recht fleißig! Ihr Fleiß macht mie viel Freude; 
denn ex wird und noch manche fehöne Stunden ‘geben, 
wenn Sie und etwas Davon mittheilen, : Adieu, Adieu! 

J | Ä Lotte. 


- 


— — — — —— 


27. 


Recht fchönen guten Tag! Wie geht ed Ihnen? 
Wohl, wünfche ich gar Herzlich. Hier find die Bücher 
wieder, nur ben Illuminaten bat meine Schwefter noch 
behalten. — Wir haben heute Feine Gefellfchaft, weil 
Beulwis Franf if. Wenn Ste und, wie ich hoffe, bes 
fuchen wollen, fo fage ich Ihnen dies zur Rachricht, 
daß wir den ganzen Tag zu ſehen find, und allein, 
denfe ih. Wir find lange nicht recht heimlich und ernſt⸗ 
haft zufammen gewefen; man fann fich Doch beſſer ger 
nießen, wenn der Zirkel Flein if. Sie find doch gut 
nah Haufe gefommen? Es war mir leid als ich den 
Wind fo hörte, und die Wolfen fo büfter waren; doch 
hat Sie der Geift der Freundfchaft begleitet! Da wird 
Ihnen doch, denke ich, nichts zugeftoßen fein. Adieu, 
Adien ! | 


Lotte L. 
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jo fühle ich nur, daß mir wohl ift, und ich genieße es 
mehr ftill, als daß ich es mittheilen fünnte. 

Wie hat Hr. von ‚Beulwig gefchlafen und. was 
macht er jeßt? Ich will Hoffen, baß er wieder auf fein 
fann. - Was haben Sie für heute befchlofien? Ich denke 
heute fobald zu kommen wie geftern, und dann räumen 
Sie mir Ihr Zimmer ein, daß ich aus Gibbon etwas 
überfege, weil bei Ihrer Schwefter mehr Unruhe iſt. 
Leben Sie recht wohl, . 

Wiſſen Sie nicht, wann ber Weimarifche Bote ab» 
gehen wird? | S. 


29. | 

Beulwitz dankt Ihnen fchön für Ihren Antheil; er 
ift heute wieder etwas beſſer und ift außer Bette, Ich 
habe recht wohl. gefchlafen. Daß Sie einige Freude ge 
ftern bei und fanden, höre ich gern. Ich möchte immer, 
baß ed Ihnen recht wohl bei und würde; ed wäre eine 
feine. Vergeltung für die Freuden, die Ihr Umgang 
und giebt. Mein Stübchen erwartet Sie und mein 
Schreibtiſch. Es ift mir lieb, daß Sie auch in meinem 
Eigenthum einmal leben; es wirb mir eine freundliche 
Erinnerung geben, wenn wir nicht mehr zufammen 
find! — Es ift ein böfer Gebanfe, der fich da mit ein- 
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mifcht,, und ich entferne. ihn gern. Ich benfe nicht, 
daß heute Befuch kommen fol; aber. Sie brauchen ihn 
ja nicht zu fehen. Sollte jemand da fein, fo gehen 
Sie gleich in meine Stube. Abdieu!. Ich hoffe wir ſehen 
uns bald. 

Lotte L. 


30. 

Der Merkur iſt ſchon an Hrn. von Röder geſchickt; 

ba fünnen Sie ihn für jett nicht haben, aber fobald 
er nad; Haufe Eommt, wollen wir ihn holen .laffen. 
Grau von Stein ift nicht hier; ich denke, fie ift noch gar 
nicht in Kochberg. Ich Habe gar nichts von ber Poft 
erhalten Heute; ich weiß alfo nicht, wie es in der Wei- 
marifchen Welt zugeht. — Es ift Fein guter Beſuch, 
ber Ihnen. droht; ich hoffe es fol nur beim Drohen 
bleiben. Beulwig ift. heute wieder etwas leiblicher als 
geftern; er hat gut gefchlafen. — Wir fehn Sie doch 
heute? Ich wünfche es. Mich friert es auch und ber 
Kopf thut mir ein bischen weh; ich denke aber es foll 
nicht zum Schnupfen fommen. Da find Sie: doch nicht 
allein krank; aber zu unferem Troft will ich: Ihnen 
jagen, daß heute viele Menfchen gefroren hat, da muß 
wohl Die Luft fo fein. Leben Sie wohl! 


J 


31. 


| Gegen 10 Uhr. 
Guten Morgen! Sie find doch heute heiter und 
froh? Ich Hoffe es und wuͤnſche es Herzlich; denn bie 
Ruhe meiner Freunde trägt auch zu der meinigen bei, und 
ich möchte immer, daß meine Moralen bei jedem tief 
eindringen fönnten (denn Sie haben bemerkt, baß ich 
ed gut fann). So müßte alle um mich her mit bem 
Glanz der Heiterkeit glänzen und jebed mit ftarfem 
Muthe fich bie Wolfen von der Stirn jagen fönnen, 
fo wie geftern ber liebliche Wind bie Gewitterwolfen ver⸗ 
trieb, Ich habe mich an ben Bligen lange ergößt. — 
Doch ich kam ganz von dem ab, was Sie wiflen fol 
len. Erſtlich denn, wir fchreiben heut an Wolzogen. 
Haben Sie uns vielleicht einen -Einfchluß oder Auftrag 
zu geben? Zweitens, Sie fommen doch heute noch? Und 
bringen Sie un ja die Geiftergefchichte mit. Wir haben 
uns ausgedacht, ed wäre heute fchön in dem Garten, 
wo Sie Anfangs wohnen follten, und ba wollen wir 
um ſechs Uhr Hingehen. Halten. Sie Ihre Gefchäfte 
fo lange zu Haufe auf, Daß Sie nicht eher zu ung 
fominen, fo erwarten wir Sie um ſechs Uhr auf dem 
Waflerdamm, von da aus wir gleich nach Kumbach 
gehen. . Doch wiffen Sie, daß uns Ihre Geſellſchaft zu 
ieber Stunde lieb und willkommen ifl. — “Heute früh 
Schiller und Lotte. 3 4 
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iſt Knebel fort. Der Beſuch meiner lieben Stein war 
geftern nur eine freundliche Erſcheinung; benm kaum fing 
ih an, mich fo recht über fie zu freuen, als fie ſchon 
wieder von und ging. Auch waren zu viel Menfchen 
um und herum; da fann man fich Doch eigentlich nicht 
genießen. Leben Sie wohl bis auf ben Abend. Ich 
will Beute ruhig bis dahin in meiner Zelle figen und 
fhreiben; denn ich habe viel Briefe zu beantworten. - 

Lotte Lengefeld. - 


— — — — 


32. 


Es iſt nun eben ſo gut, daß ich gerade geſtern 
abgehalten worden bin, Sie zu ſehen, weil auch ich 
die großen Gefellfhaften nicht Tiebe, und ungluͤcklicher⸗ 
weife das Intereffe, das ich für wenige habe, ben 
übrigen nehme. Ich hätte Sie alfo nicht genieße koͤn⸗ 
nen — und wofür bin ich denn fonft dba? | 


7 
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Heft zu bemuͤhen, bas ich ſhandlicherweiſ in Weimar 
gelafien habe. 

Bringe ich keinen Einſchluß an Wolpogen mit, ſo 
bitte ich Sie auf alle Faͤlle meiner recht ſchoͤn bei ihm 
zu gedenken, und: ihn meiner herzlichen Liebe zu ver⸗ 
fihern. Schreiben Sie nicht zu viel, daß Sie für 
anwesende Menſchen noch ein Fünfchen Freund« 
fchaft ‚übrig behalten. Das wäre ja gar ſchlimm für 
die armen Zurüdbleibenden, wenn Sie fo viele ſchone 
Sachen mit der Poſt fortſchicken wollten. 

Noch etwas. Sie haben nun eine Partie nach 
Ihrem Sinn ausgedacht; ich bitte mir nun aus, daß 
auch mir vergoͤnnt ſei, eine nach dem meinigen in Vor⸗ 
fchlag zu bringen. Davon aber mündlich. Ich darf 
Ihren Envoy6 nicht fo lang aufhalten. Empfehlen Sie. 
mich recht fchön, und guten: Appetit zur Mahlzeit! tes 
ben Sie recht wohl! 

Schiller. 


33. 


Wie haben Sie geſchlafen und- wie finden Sie ſich 
heute? Ich wuͤnſche, recht ſehr gut, ſo will ich mich 
auch freuen, daß es mit mir beſſer geht. Ich habe 
recht wohl geſchlafen und finde mich uͤberaus leicht 
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biefen Morgen. Haben Sie etwas nad Weimar zu be 
ftellen? Der Bote geht morgen früh. Wird Ihre Mut- 
ter heute ihren Vorfat noch ausführen? Das Wetter. 
ift ungewiß und ich rathe nicht Dazu. Haben Sie bie 
Güte, mir den Gibbon und Ihr niebliches Diktionnaire 
zu ſchicken; ich will verfuchen, ob ich meinen Kopf durch 
Ueberfegen wieder einrichten fann. Leben Sie recht 
wohl. Ich wünfhe der Weisheit und der Be 
quemlichkeit einen vecht fchönen guten Morgen. 
Adieu. | Ä 
0 | ©. 


34. 


Daß fie wieder beffer find, freut mich gar herzlich. 
Ich bin es auch; meine Krankheit fam von Exfältung 
ber, und da ich mich heute Nacht beffer verwahrt Habe, 
jo bin ich wieder beſſer. Wenn fih das Wetter auf 
heit, fo gehe ich und meine Mutter heut nach Koch 
berg; da kann ich eher wieder fommen, babe ich mir 
ausgedacht; ich kehre dann Mittwoch! mit ihr zurüd, 
Lange möchte ich nicht mehr von bier weg fein, fo lange 
Sie noch bei und find; denn ich denfe ungern, daß Sie 
fih) ganz an meine Abwefenheit gewöhnen fönnten. Les 
fen fie bitte ich den Brief, den Sie letzt mitnahmen, 
von Wezel; ich will ihn Grau von Stein mitnehmen, 
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wenn ich noch gehe. Hier find die Bücher. Meine 
Schwefter läßt Ihnen fagen, daß fie ihrer Ruhe pflege. 
Adieu, Adieu! 

e. 


— — —— — nn 


Zu Kochberg, dem Gut der Frau von Stein, zwei 
Stunden von Rubolſtadt, war fie öfter, bald auf fürs 
zere bald auf längere Zeit, Als fie während Schiller's 
Aufenthalt in Volkſtaͤdt dort wär, fchrieb fte bei ber 
Ruͤckkehr: 


35. 


Ich will Sie doch auch wieder in Volfftäbt be⸗ 
grüßen. — — Wenn e8 anginge, wäre es hübfcher, 
Sie blieben heute Bier, und wir läfen des Abends in 
der Geſchichte. Sie find uns bie einigen Bogen noch 
ſchuldig. Vielleicht fommen wir’ Ihnen heute nach 
dei Effen entgegen, aber ich weiß es nicht gewiß. 
Leben Sie wohl! Ich fchrieb fo eben an Frau v. Kalb, 

0 L. 


Bien von WBelzugen, von dem im folgenden 
Briefe ie Rede in, wer in ber erfien Hälfte bes Juli 
in Rutelüsh. 

36. 

Tiefe Blumen tellen ihre iüpen Tüfte um Sie 
verbreiten, lieber Fremd, une Ihnen einen fchönen 
Gruß von mir bringen. Ich wänide, daß bie heiße 
Mittageionne He nicht zu ſeht treifen mag, denn fonfl 
dürjten ſie nicht mehr jo gut riechen. Daß Wolzogen 
heute früb noch Bier war, Bat mich angenehm über 
raſcht; denn ich dachte, er ginge von und, wenn wir 
noch alle jchliefen. Aber es iR boch nur eine kurze Frift 
und eine lange Trennung folgt! Aber wir müflen und 
ja immer trennen, fönnen nicht dem Schidjal gebieten, 
Das oft graufam unfre beften Freuden raubt. 

Leben Sie wohl! Ich möchte, wir könnten bald 
in Julius Briefen defen. Ich wuͤnſche Ihnen Kühle; 
es ift fo warm fo warm. Sch lebe wieber Halb auf 
der Erde, wie geftern. | 


Lotte 2, 
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angenehme Wirkung ſchon in meinem Zimmer. Den 
Julius will ich auf allen Fall mit bringen; wenn kein 
böſer Feind uns in die Quere kommt, werden wir ihn 
ja wohl einmal leſen. Leben Sie immer auf der 
Erde. Das iſt doch eine gute Frucht, die ſie einmal 
trägt. Ertragen Sie die Hitze des Tags, wie man bie 
Rarren erträgt. Es iſt einmal unvermeidlich. Adieu, 
und guten Appetit. | 





©. 


| 38. 

Ih danke gar ſchön, daß Sie für meine Seele 
jo forgen wollen, und fie ‚meiner Schweſter fo anbe⸗ 
fehlen. Ich denke, Ihr Gebet und Ermahnung wird 
das befte dabei thun. Die fr. Gefellfchaft ift glüd- 
ih zu Ende; und daß wir Doch Heute recht chrift- 
ih ben Tag befchliegen, fo ift. Brofefior Bellermann 
bei ung, ber uns ftügen. und tröften kann durch feine 
Theologie. Nun ein Wort im Ernſt! Daß Sie eben 


heute nicht fommen, I. Freund, ift mir nicht ganz 


vecht, denn ber Himmel ift fo ſchoͤn und bie Luft 
wird wieder warm. Doch ed werben ber fhönen Tage 
noch mehr kommen. Mein. Schnupfen iR ganz befier. 


.» 


Zr: su gur Rule Eir telien von und im Geil 
inde werden ee“ 


— — — s— 


Ta rer Himmel ch aujheln umd es ſo ſchoͤne 
Ser =. e baten wir und amögehae, Beute Kaffee 
m Sumtat z mine Sie haben tech Zeit, gegen 
nik nor U mir und zu hen? Welen Eie glei 
eu Zcefkeitt ur fünfeamen eder zu und? Wir 
zuum I um fee Zar auf Sie. Leben Sie wohl, 
Reibiges mehr zu thun haben, ic fünnten Sie ja aud) 
eher keumen. Tech dies machen Eie, wie ed Ihnen 
eben recht iu. Adien 


Lotte. 





Sie haben mir einen Strich durch meine Rechnung 
gemacht, dag Sie fchon dieſen Vormittag . gebeichtet. 
Sch bildete mir ein, es gefchehe exft gegen Abend, wie 
bei uns, und hatte mir ſchon vorgeſetzt, Ihnen mit 
einer Beicht von meiner Compofition aufzumwarten. Ich 
war eben, als Ihr- Billet kam, beichäftigt, Ihre 
Sünden zufammenzuzählen, und hatte fchon ein arti- 
ges Haͤuflein beiſammen, vorzüglich Unter! af ſunge— 
fünben. 

Wie hr Billet kam, vermuthete ich," Frau 
v. Stein fei gefommen. - Hier: folgt auch Amalgunde. 
Sch habe fie doch durchhlättert, weil fie ‚etwas von 
Hererei enthält. Es ift eine Quelle darin; wenn 
man hineinſieht, exrblidt man fich in der Geftalt, bie 
man in der Zufunft haben wird. Einen folchen Spiegel 
wünfcht’ ich mir auch. Ich möchte gar zu.gerit wiſſen, 
ob gewiffe Sachen Fünftig fein werben, Die mich jeht 
ſehr befchäftigen. Leben Sie recht wohl. Alfo auf 
ben Abend. | 

©. 


41. 


Es war doch ein falſcher Schrecken mit dem Regen, 
und ich kam "vet gut nach Haufe. 


= 

ir Aulı «8 aber mit ber heutigen Partie nad) 
Orb? Bean ud ih bei Ihnen fein? I 
bir Ihnen beöwegen bie Gfaketir. 

Lam Ex bob bie Dame seht ſchän, daß Si 
zu rien: um üben fing bat Der tägliche Berfall bei 
wahren Ghrfürsfbumd im Uengeieliükchen Haus wie eine 
Ienmeriak aui meinem dwiklichen Gegen gelegen! 
It trier diries zur Briecderung ber wahren Gettklig 
a — zu iur englähen Epraike. 

Narr Scherſter cus ib Die Kirſchen heute ſchul⸗ 
ug Nieden. weil — ich für uch ſelbſt Feine habe aus 
ine muden Taunen. ber beſtellt find fie — um 
chem zur u Wr, da iR feine Gmabe. Leben Sie recht 
jan wehi‘ tue. er: 
©. 


N dur chtea crwühe anglikhe Dibel (The holy 
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Richt in Himmeln; wie die Dichter reimen, 
— Aber-wir begegnen und ‚gewiß. 


Bolfftädt den 2, Auguft 1788 
von Friedrich Schiller zur Erinnerung. 


Nach Schiller's Tod erhielt Lotte dieſe Bibel von 
ihrer Mutter zum Geſchenk. Und kein Tag verging 
ſeitdem, wo fie nicht nach dem Fruͤhſtuͤck vor ihr aufs 
gefchlagen auf ihrem Tiſchchen lag und nicht, ein Ka 
pitel daraus gelefen wurbe.. | 


42, 


Schönen guten Tag! Eben wollten wir Ihnen fa- 
gen laſſen, baß wir heute nicht nach Grumbach (wie 
Sie fagen,) fondern lieber den Kaffe im Baumgarten 
trinfen wollen, weil Frau von Stein den Abenb foms 
men will und wir Sie da empfangen wollen. Kommen 
Sie alfo wann Sie fünnen, wir warten auf Sie; aber 
fommen Sie nicht zu fpät, fondern gegen fünf Uhr, 
bächte ich, wenn ed nicht indiskret iſt, fo gerade über 
Ihre Zeit gebieten zu wollen. Gegen fieben fommt bie 
Stein erf. Da fönnen wir doch in den zwei Stunden 
manches Schöne aus ber Gefchichte hören; vergeffen Sie 
ja nicht, fie mitzubringen. Ich Habe nach bem ges 
firigen fchönen . Spiel den - Schnupfen ärger, aber er 
wirb hoffe.ich bald vergehen... Leben Sie wohl, -lieber. 


= 

Br Ur «5 aber mir ber heutigen Partie nad) 
Ouuuket * Bun ud ih bei Irren fein? U 
“ur Murz Brömegen bir Gihaie. 

am Ex bob bir Bama vet öichön, daß Si 
ür u Bern I weh. beb Sir Pak baue, fie engliſh 
m lie: zuß bar ter sägliche Berfoll I 
weine in Ecngereiiäcken Haus wie ein 
Iemensk ur wrisem üriktichben Herzen gel! 
I üie deriet zur Peücterung ber wahren Bottkür 
Ya — za ter engühken Ercalbe. 

er: Simeür: id Nie Kirichen heute ſchab 
I; Neden weil — ia üür much fihe feine babe aus 
inäug machen Sosmen ber ine: find fie — m 
een ud a kr, I iR beine Omate. Lehen Eie rech 
nur web‘ Anee. 

S. 


&X Tee ctea crãtaue cagliſche Bibel (The holy 
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Richt in Himmeln, wie bie Dichter reimen, 
— Aber- wir begegnen und gewiß. 
Volfftädt den 2. Auguft 1788 
von Friedrich Schiller zur Erinnerung. 


Nach Schiller’d Tod erhielt Lotte dieſe Bibel von 
ihrer Mutter zum Geſchenk. Und fein Tag verging 
feitbem, wo fie nicht nach dem Fruͤhſtuͤck vor ihr aufs 
geihlagen auf ihrem Tifchchen lag und nicht ein Ka⸗ 
pitel Daraus gelefen wurbe. 


42, 


Schönen guten Tag! Eben wollten wir Ihnen fa 
gen laffen, baß wir heute nicht nach Grumbach (wie 
Sie fagen,) ſondern lieber den Kaffe im Baumgarten 
trinfen wollen, weil Frau von Stein den Abend fom- 
men will und wir Sie da empfangen wollen. Kommen 
Sie alfo wann Ste fönnen, wir warten auf Sie; aber 
fommen Sie nicht zu fpät, fondern gegen fünf Uhr, 
dächte ich, wenn es nicht indiskret If, fo gerade über 
Ihre Zeit gebieten zu wollen. Gegen fieben fommt bie 
Stein erfi. Da koͤnnen wir dech in den zwei Stunden 
manches Schöne aud ber Geſchichte hören; vergeflen Sie 
ja nicht, fie mitzubringen. Ich Habe nach dem ge 
ſtrigen ſchöͤnen Spiel den Schaupfen -Arger, aber er 
wirb hoffe ich bald vergehen. Sehen Sie wohl, lieber 
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Freund. Roc eins. Meine Mutter will Ihnen münd- 
lich banken für bie fihöne Bibel und wir für Ihre 


Sorge wegen unſerm Glauben. 
L. 


43. 


Es iſt mir leid, daß Ihnen nach dem geſtrigen 
Ausgang nicht wohl war; billig hätten Sie für die an 
genehmen Stunden, die Sie und gaben, nicht leiden 
folfen heute früh. — Ich Habe die ganze Nacht von 
Wilhelm von Dranien geträumt. — Da: bad Wetter 
noch fo wenig milde ift, fo iſt's wohl Ihrer Gefundheit 
zuträglicher, daß ich Sie heute nicht. fehe, aber lieb 
iſt's mir nicht. Wir haben unfre ziemlich unbebeutende 
franzoͤſiſche Geſellſchaft; wie es da zugehen wird weiß 
der Himmel! Wir wollen Ihrer recht oft denken. Adieu. 

Lotte L. 


Schiller zog in der erſten Hälfte bed Auguſt von 
Bolkftäbt nad Rudolſtadt. Am 1. September fchreibt. 
er an Körner: „Ich wohne feit einigen Wochen in ber 
Stabt felbft, weil das üble Wetter und die falten Abende 
mir bad Nachhaufegehen nach Volkſtaͤdt zu befchwerlich 


x 
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gemacht und mir auch öfters Schnupfen zugezogen Bas 
ben: Diefe Leichtigkeit in Gefellichaft zu gehen trägt 
nun freilich nicht fehr zur Beförderung meines Fleißes 
bei, doch komme ich auch nicht aus der Uebung.“ 

Vom erften Morgen feines Aufenthalts in Rubol- 
ftabt ift. Died Briefchen an Lotte: - 


44, 


Einen recht ſchönen nachbarlichen Gruß und guten 
Morgen! Schon oft habe ich mich heute zum enter 
herausgelegt, um etwas Lebendiged an Ihren Fenſtern 
ſich regen zu jehen, aber ba führt der Himmel haͤßliche 
Bäume und Schilde an den Wirthöhäufern dazwiſchen, 
dag man nichts. fehen fann. Ich Habe heute ſchon recht 
oft Ihrer gedacht und in Ihrem Onchullin habe ich 
auch gelefen. Es find Feinheiten in gewiſſen Stellen 
ber Ieberfegung, die das Gepräg Ihrer Seele tragen 
und vielen Andern würden entgangen fein. 

Was werden Sie heute Vormittag vornehmen? 
Was macht der Kopf? Es iſt heute wieder .ein recht 
freundlicher Tag, der mich ganz erheitert. Ich fühle 
mich in Ihrer Nähe und es ift mir wohl, Wuͤßte ich 
nun auch, daß Sie meiner gebächten, fo hätte ich alle 
Urſache recht vergnügt zu fein. . 

Mein Logis hätte gar feinen Fehler, wenn es Ih: 
nen ‚gegenüber. wäre. - Sch brächte dann ‚Spiegel in 
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meinem Zimmer an, daß mir Ihr Bild gerabe vor ben 
Schreibtifch zu ſtehen fäme, und dann fönnte ich mit 
Ihnen fprechen, ohne baß es ein Menſch wüßte — 
Adieu. Arbeiten Sie nicht zu fleißig an Ihrem Flor 
ober was es ift für morgen. 

| ©. 


45. 


Ich fite eben und fehreibe bei meiner Schweiter an 
bem fchönen Forſtaufſatz, und Hatte gar feine ſchönen 
Bilder in meiner Seele; dachte an Pachtgüter, Holz 
ſchlaͤge u. f. w., ald Ihr Billet fam. Den guten Mor 
gen nehmen Sie recht Herzlich wieder zuruͤck von mir; 
ich habe mich auch fchon gefreut, daß Sie fo nahe bei 
und find. Ich habe gut gefchlafen und mein Kopf ift 
befier. Ä | 
. Eben fällt meiner Schwefter ein, daß fie Ihnen 
noch Gelb ſchuldig ift; um es nicht noch einmal zu ver- 
gefien, jchidt fie e8 Ihnen. Wir fehen und doch. heute, 
ehe Sie zum Souper auf ben Vogelſchießplatz gehen? 
Ich Hoffe ed. Adieu, Adieu, lieber Freund! Ich benfe 
recht oft an Sie. 

L. 
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Es kam bie Nachticht vom Tod der guten Frau 
von Wolzogen, die fuͤr Schiller ſo viel gethan! Lebhaft 
Antheil nehmend und ſo gut ſie konnten ihn tröſtend, 
ſchrieben die beiden Schweſtern ſowohl als Schiller an 
Wilhelm von Wolzogen. Wir laſſen die drei Briefe fo 
wie die Antwort des ihnen ſo nah verbundenen Freun⸗ 
des hier folgen. 


46. 


Die Nachricht, die uns Schiller brachte, war trau⸗ 
rig! Lieber Freund, ich fühle es mit Ihnen, wie es 
weh thun muß. Aber ihr geſchah wohl; was iſt das 
Leben ohne das Gefuͤhl der Geſundheit, und mit ſo 
vielen Leiden iſt's nur ein Schatten von Daſein. Sie 
verloren viel, aber Sie ſind nicht allein, Ihr Herz ſoll 
keine Leere fühlen, wir ſind ja noch in der Welt und 
lieben Sie. Ich glaube, es iſt beſſer, Sie kommen noch 


zu uns, als daß Sie da ſo allein ſind; thun Sie's alſo 


und kommen ſogleich. 

Leben Sie wohl! Ich mußte auch ſchreiben, denn ich 
möchte Sie gern fühlen laſſen, daß ich warmen Antheil 
an Ihrem Schidfal nehme. Sie wiſſen es, daß ich fo 
benfe, aber doch fage ich’8 Ihnen gern. Alſo fehen wir 
und doch noch einmal, ehe Sie fich fo weit von uns 
entfernen; ich daͤchte nicht, daß Sie fo viel Geſchaͤſte 
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hätten, bie es nicht. thunlich machen. — Leben Sie 
noch einmal wohl, wir fehen und bald, lieber Freund. 
I Lotte. 


dd 


— — — — — 


47. 


10. Auguſt 1788. 

Lieber Freund, Du weißt was ich Dir ſein moͤchte, 
und wie ich wünfchte bie Stelle Deiner theuren Mutter 
in Deinem Herzen zu erfegen. — Trage ihren Verluſt, 
wie ed und ber Glaube an eine andre Welt lehrt — 
Daß fie vielen Schmerzen entnommen ift — dies biene 
Dich zu beruhigen. Ach, wenn Schmerzen bies fchnelle 
flüchtige Leben drüden, dann bünft es uns wohl lang 
und Alles verfchwindet in Törperlichen Leiden. Wohl 
benen bie ruhen! — Lieber, anftatt daß Schiller zu 
Dir käme, fomme Du lieber felbft noch zu und. — 
nichtö dient eher trübe Bilder zu entfernen, ald Ents 
fernung von dem Orte wo fie und rührten — -ich bitte 
Dich, komme! 

Schiller felbft ift Außerft bewegt über ben Verluſt 
Deiner Mutter, ex würde Dir ihn in Meiningen felbft 
nur lebhafter zurüdzufen. Ein paar Tage bes Lebens 
unter und, ich hoffe es, lieber Freund, werden Deiner 
Seele eine andre Stimmung geben, und Du wirft Deine 
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Reife mit mehr Ruhe antreten. Es ift meinem Herzen 
füß, und ich bin flog auf Dich, daß Du-Deinen Ber- 
luſt doch fo edel und männlich traͤgſt — bleibe ſo. Ach, 
ed. ift doch Eigennug, ber. die Tobten beweint nach ben ” 
erften bangen Gefühlen, denen unfer Herz unterliegt! 
— Aber! Lieber, bringe doch Deine Sachen in Meis 
ningen in Ordnung,-wenn’d möglich ift, fo. daß Du dann 
nicht wieber hin mußt und von hier aus gleich “Deine 
Reife antreten kannſt. Mache es fo — ich bitte Dich 
— der Abfebied war ja einmal überftanden, und wir 
wollen unfer Herz mit dem Glauben bed Wiederfehend 
ftärfen, um ihn zum zweitenmal ruhiger zu ertragen. 
— Abieu, Adieu. Meine Mutter und Beulwitz neh- 
men innigen. Theil an Deinem Schmerz. — Adieu, 
Lieber, Du weißt was Du meinem Herzen bift! . 

M — @. - 


48. 
Rudolſtadt d. 10. Aug. 88.: . 
Koch ganz betäubt, liebfter Freund, von der trauri- 
gen Nachricht, die Sie mir gaben, fege ich mich, Ihnen 
zu fchreiben. Ja gewiß, eine theure Freundin, eine 
portreffliche. Mutter haben Sie und ich in ihr verloren; 


ed war ein ebled und guted.und Außerft wohlthätiges 
Schiller und Lotte. 5 





Gefchöpf, auch ohne bie vielen bejembern Urſachen, bie 
Sie ald Sohn und ich ale ihr Freund haben, banfbar 
gegen fie zu feun, auch ohne alled dieſes unfrer gan 
zen Liebe, unirer aufrichtigen Thränen werth. Ich barf 
bie vielen Augenblide ber Bergangenheit, wo ich ihre 
fchöne liebevolle Seele babe fennen lernen, nicht leben⸗ 
dig in mir werben laffen, wenn ich bie ruhige Faſſung 
nicht verlieren will, in ber ich Ihnen gerne fchreiben 
möchte. Aber ihr Andenken wirb ewig unb unvergeß 
lich in meiner Seele leben, und alle Liebe, bie ich ihr 
ſchuldig war, und alle herzliche Achtung, bie ich für ſie 
begte, foll ihr ewig gewibmet bleiben. 
Mein und unfer Aller Troft ift diefer, daß ſie durch 
diefen fanften und gefchwinden Tob vielem Leiben ent 
gangen ift, das ihr unausbleiblich bevorftand, Ihrer 
Kinder und ihrer Freunde Herz würde weit mehr dabei 
gelitten haben, wenn fie ein hoffnungslojes und mar- 
tervolled Leben hätte fortleben müflen, ohne Ausficht 
von Befferung; und ein langes körperliches Leiden, liebs 
ſter Freund, würde gewiß endlich ihren Geiſt darnieder⸗ 
ebrudt und den Muth gebeuat haben, mit dem fie.allem 
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beweinen; aber eine ‚edle und männliche Seele erliegt 
dem Kummer nicht. Alle Liebe, Die mein Herz ihr ges 
widmet ‚hatte, will ich ihr in. ihrem Sohne ‚aufbewahs 
ren, und es ald.eine Schuld anfehen, die ich ihr noch 
im Grabe abzutragen habe. Wir find fchon längft durch 
bie, zärtlichite Sreundfchaft gebunden; lafien Sie und Dies 
ſes Band: mit .brüderlicher Herzlichkeit- fortfegen und wo 
möglich noch fefter fnüpfen. Wir wollen einander wie 
Brüder angehören. — Ach! fie war mir alles, was 
nur eine Mutter mir hätte ſeyn können! Beruhigen 
Sie Charlotten; dieſer Schlag wird fie fehr Hart ges 
troffen haben. Bor allen. Dingen aber, lieber Freund, 
fommen Sie hieher. in- unfre Arme. Sie brauchen Mits 
theilung, Beruhigung, Zerftrenung. Binden Sie fte bei 
und! Wenn ich aud nad Meiningen fäme, würden 
wir und recht genießen? Würden wir nicht beide von 
außen gedruͤckt und niebergefchlagen werben. Ich fenbe 
Ihnen biefen Erprefien, weil ich fürchtete, daß die Poft 
zu langfam feyn wuͤrde. Laſſen Sie mich Durch ihn er- 
fahren, daß Sie auf einige Tage kommen wollen, fo 
gehe ich -Ihnen bis Ilmenau entgegen, um Sie zu em: 
pfangen. Ihre hieſigen Freunde fehnen fich herzlich dar⸗ 
nach, Ihnen etwas zu fein; fie fehnen ſich nach Ihrer 
Gefellichaf.e Kommen Sie ja Wir wollen: fuchen, 
Ihnen Ruhe und Heiterfeit zu geben. Wir verlaffen 
uns darauf, Sie fpäteftend den Donnerstag bei und zu 
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fehen. Suden Cie aber alle Gefchäfte, die Sie in 
Meiningen noch vorfinden fönnten, zu berichtigen, daß 
Sie unmittelbar von hier nach Stuttgarbt zurüd gehen 
und alfo befto länger bei und bleiben. können. Sobald 
mir der Bote- Antwort bringt, werde ich mich- aufs Pferd 
fegen, um Ihnen nach Ilmenau entgegen zu gehen. Id 
fehne mich nach Ihnen. Wenn wir und fpredhen, fo 
werde ich Sie auch überzeugen fünnen, daß ich Ihnen 
bier mehr ſeyn kann ald in Meiningen. Mit dem Ge 
dichte würbe es jetzt ohnehin zu fpät ſeyn, da die Beer⸗ 
bigung vorbei if. Ihr Brief war vier Tage unter 
wege; aber ich habe eine andere Idee, das Andenken 
der guten Mutter zu ehren, die ich Ihnen mündlich mit- 
theilen will. Kommen Sie ja, liebfter Freund. Wir 
ſehen Ihnen mit Sehnfucht entgegen. 
‚Schiller. 


49. 


Meinungen den 12 Aug. 88. 
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nicht fo viel- fein, ald Du, Bruder, Freund meiner 
Mutter, mir bift, aber auf die Unerfchütterlichkeit meis 
ner Sreundfihaft und Liebe kannſt Du rechnen. Feſtig⸗ 
feit im Charakter traue ich mir zu, und rechne dies 
einzige Berdienft mir hoch an, um nicht zu viel zur 
zubleiben gegen Dich, 

Sch fol zu Euch kommen, darum bittet Ihr mich, 
und verfprecht mir Troft und Beruhigung. Wie fehr 
gerührt bin ich durch Deine Freundſchaft, Beſter; Dies 
ſes wußte ich ſchon vorher, baß ich in Eurer’ Mitte 
alles finken würde, was ich bier vermifle — Theil 
nahme — und eben deswegen fühlte ich meine traurige 
Lage doppelt ftarf, daß ich ‚mir dieſen Troſt verfagen 
mußte. Wie leid muß es mir daher fein, daß neben 
dem, was ich mie felbft verfagen muß, ich auch Eurem 
Verlangen nicht nachleben kann — dies fehmerzte mich 
in dem Augenblid, als ich Deinen Brief lad. Allein 
bad unbegrenzte Zutrauen in Deine Freundfchaft und 
die gewiffe Ueberzeugung, daß Du felber weißt, wie viel 
Du mir bift, und jetzt worden bift, beruhigt mich. Ich 
weiß, lieber Schiller, wenn ich “Dich bäte, fogleich nach 
Empfang meines Briefs hierher zu fommen, Du wuͤr⸗ 
beit es thunz aber es wäre Deine Freundſchaft miß- 
braucht — und- doch Fällt es mir fo fchwer, mich von 
bier zu trennen, ohne Dich noch einmal zu fehen, und 
fo vieled mit Dir zu reden. 

3* 
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Seit Schiller in Rudolſtadt war und bei den Freun⸗ 
dinnen die Abende zubringen konnte, laſen ſie zuſammen 
ben Homer. Caroline erzählt: „Zum erſtenmal lafen 
wir den ganzen Homer, von dem und nur Bruchflüde 
befannt waren. Schiller las und Abends die Odyſſee 
vor,. und ed war uns, als riefelte ein neuer Lebens⸗ 
quel um und her.” Schiller fhreibt (am 20. Auguft) 
an Körner: „Ich lefe: jegt: fat nichts .ald Homer. ch 
habe mir Voß's Ueberfegung der Odyſſee kommen laffen.” 
Es war die erfte Ausgabe von 1781, die er fih ans 
fchaffte, — in einem folid. in 2eder gebundenen Exem⸗ 
plar, das Lotte, fo lange fie lebte, immer befonders 
werth bielt, aus dem fie fi noch in ißren fpätern 
Sahren gern vorlefen ließ. 

Aus dieſer Zeit ihrer. Lektüre bed Homer find Die 
folgenden Billets, mit ben homerifchen Reminiscengen, 
die fie fcherzenb eingeflochten. 





50. 


Guten Morgen, lieber Freund. Wie geht es Ihnen 
heute? Ich hoffe, Sie haben, als die daͤmmernde Fruͤhe 
mit Roſenfingern erwachte, noch ruhig geſchlummert, 
und das Uebel hat ſich gelegt. "x hätte Ihnen-gern 
eine Nacht Schlaf aufgeopfert, Dachte ich heute früh; 
und hätte mich gefreut, wenn der Morgen mich fchlaf- 
los gefunden hätte, baß Sie dafür ruheten. Ich 
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habe gut und lange genug im zierlich gegimmerten Bette 
zugebracht. Ich lade Sie ein, heute Mittag zu und zu 
fommen unb Klöße mit und zu eſſen. Meine: Mutter 
glaubt, daß es Ihnen nichts ſchaden könne dies Gericht, 
und Sie brauchen dabei die Zähne nicht anzugreifen. 
Sein Sie fo gut und ſchicken die histoire des Favorites 
mit. Ich hoffe, Sie fommen bald; Sie können ganz 
ruhig auf dem Ganapee leben heute, und wir ‘wollen 
fehen, ob der Himmel was Gutes zu reden eingiebt. 
Adieu. 
L. 


51. 


Wie haben Sie denn heute Nacht in Ihrem zier⸗ 
lichen Bette geſchlafen? Und hat der ſüße Schlaf 
ihre Lieben holden Augenlieder beſucht? Sagen Sie 
mir's in ein paar geflügelten Worten — aber ich 
bitte Sie, daß Sie mir Wahrheit verkündigen. Lügen 
werden Sie nicht fagen, benn Sie find viel zu ver 
ftändig. 

Es ift heute wieder ein gar fehöner Tag und er 
würde noch einmal “fo fchön fein, wenn Sie recht heiter 
aufgeftanden wären, und fich mit und befielben freuen 
wollten. Sind Sie aber noch nicht ganz gut und nicht 
frei genug um den Kopf, um fich mit fich felbft zu 
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befchäftigen, oder zerftreut Sie vielleicht Geſellſchaft, fo 
laſſen Sie mich's wiſſen, und wir leben dann ben Tag 
fo miteinander Bin — ſchwatzen, lefen und freuen ung, 
daß wir zufammen in der Welt find. 

Was macht Ihre Schwefter? Klappert der Pan⸗ 
toffel fchon um ihre gierlichen Füße, ober liegt fie noch 
im weichen, fchöngeglätteten Bette? Adieu. 

Sind Sie noch nicht aufgeftanden, fo laffen Sie 
mich nur mündlich wiffen, wie Sie die Nacht zugebracht 
haben. Lafien Sie auch den Garten aufichließen, ich 
habe eine Verſuchung, ein bischen darin herumzu⸗ 
wandeln. Leben Sie recht wohl! 

©. 


52. " 


Recht fchönen Dank für die geflügelten Worte. 
Mein Kopf ift leichter, und ich habe ziemlich alled Uebel 
verfchlafen. Der Garten ift auf. Kommen Sie alfo. 
Ich glaube, es wird mir nichts ſchaden, daß ich auch 
ein biöchen hineingehe; ift mir’d nicht gut, fo wird mid) 
mein Arzt zurüd fchiden; nicht wahr? Adieu, wir 
fehn und bald! 

| L. 





IL 


jetcerer ft arm Eimeiım mer Nmx vermuıblid 
such? Weremer jur m vg euren 

2b “m er Sob nteikı üb Sarnen Sie 
ar ıe Reimdturer ze Sur Über Tante 
Ser. ru Soon wor e seen Sie 
Sur 4 mm ze Tag ia die u cafe aut 
wer ST Ti meiıe Wesen, um möche 
ı& zus ne SYmiızı mer 
m zug muder Sie Kur? Hr Stelbergs Jüabe 
bir ıt mw rot mie Soeben zur fe Urse, wenn 
ę %e serie Aber ur zimn Sie mir wieher ron 
Firm rim mern, ih farm men nicht helfen 
Kıxı Sie un am bien jehen umd ges 
nenn? Tas it mit im voraus karauf freuen fann. 
Hu Frau ven Sein gerkrichen und if es enıkhieben, 
wann Sie gen? Adien. Abien. 





75 


54. 

Daß Sie gut gefchlafen und fchöne Sachen gehört 
baben, freut mich. Ich babe von Wolzogen einen Brief 
befommen, ber auch mit an meine Schwefter war. 
(Kürzer hätte ich fagen können: wir haben einen Brief 
befommen.) Bon Kochberg habe ich noch Fein. Wort 
gehört. Wir find den ganzen Tag zu fehn. Wenn es 
fhön Wetter wird, fo wollten wir nach Schaale gehn; 
da ließe fich auch fchon lefen. Wenn ed aber regnet, 
foleb bien wir friedlich im Haufe zufammen, und freuen 
und über Ulyſſes und Die liebliche Penelope. Abdieu, 
Adien. Ich bin recht munter und das Opium wirb 
nicht wirken. - 

R, 


59. 


Buten Morgen, I. Freund. Was machen Sie? 
Wie lebten Sie gefteen? Ich war boch froh, nad) Haufe 
zu fommen, und heute it mir gar warm im Kopfe, 
Haben Sie etwas an Frau von Kalb zu beftellen? Ich 
fchreibe ihr Heute; und auch an Wolzogen fchreiben wir, 
— Wenn «6 fo regnet, fo.gehe ich morgen nicht nad) 
Kochberg. Ich möchte, es wäre fo nahe wie Volfftäbt ! 
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bes Pompejus im Plutarch gelefen, das mir große Ges 
fühle gegeben hat, und den Entſchluß in mir erneuerte, 
meine Seele Fünftig mehr mit den großen Zügen bes 
Alterthums zu nähren. Heute früh war es einer meiner 
erften Gedanken, dag — Sie nicht mehr auf den Bau 
wären. Wenn ich e8 fönnte — fehen Sie, ich würde 
fo ungerecht fein, und Sie allen andern Menfchen mißs 
gönnen. Ich weiß wohl, baß ich fein Recht dazu habe, 
aber es ift etwas fo gar Schönes — ſich dad, was 
einem lieb ift, als fein Eigenthum zu denfen, und was 
ih denfe, thut Ihnen ja auch nichts. Laſſen Sie 
mir alfo immer biefe Freude. on 

Warum erinnern Sie mid) daran, daß Sie gehen? 
Ih mag nicht daran erinnert fein. Eben fo wenig an 
mein eigned Weggehn. Es tröftet mich, daß ich den 
Tag nicht weiß, daß ich von feinem Termin abhänge, 
daß es bei mir ſteht, wie Tange dieſer Sommer dauern 
fol. Meiner werben Sie bälber entwöhnt fein, als 
ich Urfache Habe, es zu wünfchen, und wenn es weile 
ift, bei Zeiten darauf zu benfen, fo bin ich e8, Nicht 
Sie, dem diefe Weisheit zu empfehlen ift. Adieu. Ich 
kann Ahnen nichts, als viele Grüße an die Kalb und 
an Belegen auftragen, fchreiben werde ich ein anders 

. Leben Sie recht wohl. Wenn Sie mir's indeſſen 
si. -abfagen laffen, fo ſehe ich Sie nach zwei Ur. 
Leben Sie vecht wohl. 


— — — — — 








Mas macht Ihre Schwefter heute? Iſt das Kop 
weh fort? Ich will nicht hoffen, daß fie uns fraı 
iverben wird; wenn es nicht viel beffer ift, fo ſchickt 
Sie lieber zum Doktor, man fpricht und Hört bann bo 
etwas Vernünftiges darüber. Haben Sie auch auf d 
geftrige Motion gut geichlafen und von den groß 
Trauben nichts geträumt? Iſt heute Nacht mit de 
Degen in ber Schlaffammer fein Blut vergoffen worden 

Bon Wieland habe ich heute früh einen neu 
Theil bes Lucian und zwei Bände griechifche Trauerſpit 
befommen, bie Ihnen, wenn Sie fie lefen wollen, 
Dienften ftehen, Adieu. Geben Sie mir ein Hein 
freundliches Lebenszeichen. 

©. 


58. 


Auten Morapn! h_banfe ichor 
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mir felbft heiter. Ich Hoffe Sie kommen zum Kaffe 
zu und, nicht wahr? Wir wollen recht Heimlich zus 
fammen fein, und und freun, daß wir noch vereinigt 
find. Adieu. Adieu. 

. L. 


59. 


Guten Morgen, wie geht es Ihnen heute? Sie 
find doch wohl?! Sind Sie's nicht, fo möchte ich gern 
freundfchaftlid an die Medicin erinnern. Denn Sie 
jollen immer wohl fein, wünfche ih. Mir liegt ein 
Schnupfen im Kopfe, der aber gar heilfam ift zumellen, 
und fommt er nicht Ärger, fo Mage ich auch nicht. 
Adieu. Laſſen Sie und wiflen, was Sie machen, 
l. Freund. Meine Schwefter bittet um den Plutarch. 

L. 


60. 


Dank Ihnen, daß Sie ſich meiner erinnern. Ich 
habe ziemlich gut geſchlafen. Das Uebrige iſt wie 
geſtern, aber meine Seele iſt ſo ſtill und meine Laune 
ſo leidlich heiter, daß ich mir dieſe ruhige Stimmung 
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durch ein Bomitiv. nicht vorfäglich zerftören mag.: Ich 
will die Ratur fo machen -Inffen und es abwarten. 
Jetzt werde ich mich ein bischen in Ihrem Garten um⸗ 
fehen und der Sonne genießen. Suchen Sie aber Ihren 
Schnupfen los zu werden. Hier ift ber Plutarch. Leben 
Sie recht wohl. 





©. 


Ende Auguft war. Zachariad Beder in Rudolftadt. 
| Schiller fchreibt am 1. September an Körner: „Beder 
hat einige Zeit bei ung zugebracht, und. beim Hofrath 
Beulwig gewohnt. Man jchägt ihn da fehr, und ich 
muß geftehen, daß ich auch eine fehr gute Meinung von 
ihm babe, jo jehr auch meine Art zu empfinden und zu 
denfen von der feinigen mag perfchieden fein. Er ift 
ein. ftiller benfenber und dabei ebler Menfch,.und, wie 
ich ihm beurtheile, fehr von Vorurtheilen frei. - Sein. 
Noth⸗ und Hülfsbuͤchlein hat eine erſtaunliche Ausıee 
tung erhalten.” 

Lotte ging damals auf einige Zeit nach Kochberg. 
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ed nicht. Sch wäre heut gern bier, um Ihrer und 

Becker's Gefelfchaft zu genießen. _ Kann ich wohl die 

Riederländifche Gefchichte mitnehmen, wenn Sie fie eben 

nicht brauchen. Es wäre artig, wenn Sie woch fämen 

und mir ihren freundfchaftlichen Segen mitgäben. Bor 

drei Uhr gehe ich nicht. Kommen Sie alfo zum Kaffe. 
| Ä Lotte. 


62. 


Montag Abend gegen 10 Uhr. 

Sie werben wohl jegt am Tifch fiten und fprechen 
und Nüffe effen, nicht wahr? Und ich muß Ihnen dod) 
auch einen guten Abend wünfchen, daß Sie fehen, daß 
ich Ihrer, denke. (Doch das wiffen Sie wohl fo; Sie 
wären fonft mein Freund nicht.) Ich bin geftern nicht 
allein in den düftern Wäldern gewefen. Die lieblichen 
Götter Griechenlands waren mit mir. Ich las und 
freute mich ber fchönen Stellen und lernte fi. Auch 
heute habe ich in der Niederländifchen Gefchichte gelefen. 
— Ich wäre wohl hier, und ftille ruhig in- der Ein- 
famfeit, wenn ich nicht das Gefühl, daß Sie eben in 
N, find, Hätte, und daß. ich manche fchöne Stunde ver- 
fäume. : Doch fo will es das Schickſal; und Sie hängen | 
ja eben von nichts ab, und fünnten mir die verlornen 

Schiller und Lotte, 4 6 
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Tage erfeben. Wir wollen fehen, was bie Sreundfchaft 
thun will. Sch fchreibe verwirrt und unorbentlidh; aber 
in einer- Ede ded Zimmers ift Hr. und Fr. von Stein 
und fprechen. Schlafen Sie alfo wohl und leben froß, 
und bdenfen meiner oft; und fagen ed mir a einige 
u, was Sie machen. Ä 
L. 


63. 
sn Abend gegen 6 

Guten Abend! Haben Sie fchönen Danf für re 
Zeilen. Daß Sie aber doch fehen, daß ich auch ſchon 
geſtern Ihrer dachte, fo müflen fie den Zettel von geftern 
auch mit leſen. Es freut mich, ‚daß ich Ihnen zu fehs 
len fcheine; fo etwas höre ich gern von meinen Freun⸗ 
den. Sch fehe oft nach ben Bergen von Rudolſtabdt, 
und wünfche herzlich frohe Stunden. Ich war nod) 
nicht viel im Freien, denn das Wetter erlaubt es nicht. 
zu Bu ber Gedante an bie — keine —— 
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Ich weiß noch nicht eigentlich, wann ich wieder in 
unfern traulichen Zirkel zuruͤckkehre, Doch denke ich bald. 
Ich wollte, wir konnten jo Alle ‚hier fein. — Heut babe 
ich ſchon gar ernfthaft gelefen in-Bacon; feine Gedanken 
über die Vorftelung der Alten vom Pan Haben mid) 
intereffirt; er hat aber wohl felbft mehr Sinn hinein⸗ 
gelegt, als die Griechen babei hatten. — Daß Beder fort 
it, thut mir leid; denn ich hätte ihn gern noch gefehen. 
Es ift nun einmal eine ıumbeftändige  wechfelnde Welt, - 
und ed geht nicht immer fo wie wir denfen und wün- 
fchen. Ich fite da in der Ede meines Zimmers; und 
bin gar ernfthaft, werben Sie fagen, nicht wahr? 
Heute früh glaubte ich, Herr von Stein würde nad) 
Rudolftadt fommen; und die Frau habe ich nicht recht 
veritanden. gefterri Abend, Sie hätten fonft meine Zei- 
len fchon. — Sonntag Abend habe. ich noch gar viel 
meinen Kopf mit Engliſchſprechen anftrengen müflen; 
und habe darüber manchen Schwall von Worten, Die 
Knebel fteömen ließ, verhört, Ex hat wie gewöhnlich 
viel erzählt. Geftern früh um zehn Uhr find fie fort. 
Kun Adieu. Leben Sie wohl und denken meiner im- 
mer mit freundfchaftlichem Herzen. | 

| | Lotte. 
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64. 


Ihre Billets. haben mir einen recht fchönen Mor- 
gen gemacht, Geſtern fchlief ich mit der fchönen Hoff- 
nung ein, Daß ich heute etwas von Ihnen fehen würbe, 
und Sie haben fie mir erfüllt. Daß Sie geftern mit 
der Botenfrau nicht fchrieben, hat und etwas gewun⸗ 
dert, und faft hätt’ ed und betrübt; aber wir haben es 
uns erflärt, fo gut wir Fonnten. 

Könnte ich Doch zur Verfchönerung Ihres Lebens 
etwas thun! Sch glaube, ich würde das meinige dann 
jelbft mehr lieben. Was ift edler und was ift ange- 
nehmer, als einer fchönen Seele den Genuß ihrer felbft 
zu geben; und was fönnte ich mehr wünfchen, als bie 
lieblichen Geftalten Ihres Geiftes anzufchauen und im- 
mer und immer um mich her zu fühlen! Sie find nicht 
allein glüdlich, wenn Sie es find, 

So leicht kann ich mich nicht in die Nothiwendig- 
feit ergeben, wie Sie, wie e8 überhaupt Ihr Gefchlecht 
fann. Ich meine immer, ich müfle das Schidfal zwin- 
gen, dad mich aus Ihrem. Zirkel reißen will, | 

Es freut mich, wenn fie diejenigen Stüde von 
mir, bie mir felbit lieb find, lieb gewinnen, und fih 
gleichfam zu eigen machen; dadurch werden unfre Seelen 
immer mehr an einander gebunden werben, 

Sch fehe dieſe Stüde als die Garantd unferer 
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Freundfchaft an; es find abgerifiene Stüde meines 
MWefens, umd es ift ein entzüdender Gedanke für mich, 
fie in das Ihrige übergegangen zu fehen, fie in If 
nen wieder anzuſchauen und als Blumen, die id 
pflanzte, wieder zu erkennen. 

Leben Sie recht wohl, beſtes L. Ich möchte gar 
gerne noch viel mit Ihnen reden; aber ich fürdjte in 
einen Text zu gerathen, woraus fein Ausgang iſt. 

Geftern lafen wir in. der Odyſſee, und eine Scene 
aus den Phönicierinnen bed Euripibes hätte uns bald 
Thraͤnen gefofte. Kommen Sie doch nicht fo gar fpät 

„wieder! Adieu! Adieu! 
| ©. 


. 65. 


Ich wünfche Ihnen einen freundlichen guten Mor- 
gen, und ſchicke den Tom Jones. Es ift heut einmal 
bie Welt ganz lachend, weil die Sonne die. Berge fo 
fchön erhellt; aber Der traurige Vorbote des Winters 
bat ſchon Die Bäume überbedt; ich fühle Dies Jahr feine 
Ankunft doppelt fehmerzlich, weil er auch Sie von ung 
trennt? Wir werden Ihre Abweſenheit fehr fühlen, 1. 
Fr.; je mehr ich mir's denke, deſto weniger kann ich 
mich leicht unter die Nothwendigkeit fügen, wie Sie 


ingen, Dad umier Geikiede cher rum. Geiler Abend 
Habe ich neck im ter Ainıheiegie aricren, und ber ſchwer⸗ 
mäıhize Ten, ter im Iſcen Getükeen herrſcht, that 
mir weh. Ich michte, Sir van die Melt immer bei 
ter an, und tat Schical gie Ibmen mer Freuden! 
Ee jagten mir, Sie Kur nd Sid vom D. M., 
wo die Gotter Griechenlands cha; wollen Sie mir es 
fhiden, wenn Sie's zur Hand haben? Ich Hoffe wir 
ſehen uns heut Abend. Ubieu! 
2. 


66. 


Wenn Sie eben nichtö zu thun hätten, fo fönnten 
wir jeßt eine Promenade machen, weil es fo ſchoͤn ift. 
Der fchöne Cour⸗Tag ift bei und zu Ende Wir find 
ſchon lange wieder zu Haufe. Abdieu! | 


2. 
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fämen und ben Abend. bei und wären, und und häl- 
fen unterhalten ober fich unterhalten liegen, Es fcheint 
ein guter Menſch. Laſſen Sie ſich doch in der Porte⸗ 
Chaife hertragen. 

L. 


Der Verkehr mit ben Freundinnen war wieder ger 
ftört, Schiller mußte das Zimmer hüten, Er fehreibt 
an Körmer am 1. Dftober: „Eben "fange ih an, mid 
von einem rheumatiſchen Fieber zu erholen, das ſich in 
ein Zahngeſchwuͤr aufgelöft und mich einige Wochen mit 
allen Plagen, befonderd mit würhenden Zahnſchmerzen 
gemartert hat. Ich weiß nicht, was ich lieber aue- 
ftehen möchte ald das letztere — es hat mir alle Freude 
und Luft zum Leben geftohlen und meinen ganzen Kopf 
verwüſtet. Jetzt ift der Schmerz vorbei, das Geficht 
aber noch gefchiwollen, und ich fange allmälig an, mich 
wieder in meinen Gefchäften umzuſehen.“ 


68. 


sch gratulire. zu dem liebenswürbigen Befuch, und 
danfe- Ihnen, daß Sie mich wollen daran Antheil neh- 
men laffen. Glauben Sie mir aber, ‚daß, wenn ich 
meinen Kopf aus dem Verbande (der ihn-jo dic macht 
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wie Bode um den Leib iſt, und das will viel ſagen!) 
herausthun fönnte, fo würbe ich e8 um meines eignen 
Pergnügens willen fehon gethan und. mich zu: Ihnen 
verfügt "haben, ohne den theuren Sohn meiner ange- 
beteten 2a Roche erſt zu erwarten. Im Ernſte, ich 
muß_ für heute auf aller Menfchen Umgang noch Ber: 
zicht thun, wobei die Welt und meine Freunde um fo 
weniger verlieren, da ich nicht einmal beutlich und ver- 
nehmlich Sprechen fann, Das kann Ihnen niemand beffer 
bezeugen ald mein Ludwig, denn verlange ich zu trinken, 
jo bringt er mir die Pfeife,. und will ich Thee, fo prä- 
fentirt er mir bie Pantoffel. Laffen Sie ſich von dem 
jungen Herrn von der Reife erzählen, und fagen es 
und morgen wieder. Abieu!- 
©. 


69. 


Guten Morgen! Ich Hoffe Sie haben gut ger 
fchlafen heute Nacht, und find wieder beffer, daß wit 
Sie heute fehen können. Ich fol Ihnen viele Grüße 
von meiner Schweſter ſagen, und ob Sie nicht wollten 
die Güte haben, ihr bis morgen die Bogen von ber 
Nieberländifchen Gefchichte, die Sie uns let lafen, zu 
ſchicken. Ste kommt morgen Mittag wieder 'mit Fr. 
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von Stein. Adieu! Ich wünfche, daß wir heute ben 
Abend zufammen verleben ! 
Ze L. 
Sein Sie fo gut und geben bie Geſchichte ber 
Frau gleich mit; aber laffen Sie ſie einwickeln, daß fie 
nicht8 darauf bringt. Adieu. Adieu. 


70. 


Sch habe dieſe ganze Nacht gefchlafen und ber 
Schmerz hat fich auch verloren. Mein Baden aber ift 
noch immer gefchwollen und muß alfo unter ftrenger 
Verwahrung gehalten werden. Das Ausgehen hat mir 
neulich gefchadet, lieber will ich mich alfo noch einen 
Zag zu Haufe halten, um mich ber folgenden befto 
befier zu verfichern. Sein Sie recht ſchoͤn von mir 
gegrüßt, und mögen gute und frohe Geifter Sie heute 
umfchweben. Der Schwefter, hoffe ich, Haben Sie mich 
recht freundlich empfohlen. Ich hab’ ihr Die Bogen ges 
fhidt. Adieu! 

. . ©, 


71. 


Ih muß Ihnen auch noch ein Wort fagen, lieber 
Freund, und, eine gute Nacht wünfchen. Haben Sie 
Dank für Ihr Andenken und die Suchen. Es brairchte 
nicht fo etwas, um Sie unter und zu verfeßen. Ich 
fite eben und lefe meiner Mutter vor; es ift ein ein⸗ 
famer trauriger Abend, deren wohl noch manche in ber 
Welt fo fommen Fönnten. Man muß fi auf Alles in 
bem Leben vorbereiten, fagt die Weisheit. Nun 
‚herzlich gute Nacht; meine Mutter grüßt Sie jchön. 
Sch Hoffe dev Baden fol doch heute Nacht fo gut wer⸗ 
den, daß wir Sie morgen fehen. Adieu. Schlafen 
Sie wohl. Ich habe heute einen Höflichfeitöbefuch ab- 
gelegt und dort über Lavater geftritten. 

| — 


72. 
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ihn auch noch zu fehen. Bon ber Nieberländ. Ge- 
fhichte Habe ich wieder einige Bogen erhalten, bie wir 
morgen zufammen leſen fönnen, denn. enblich hat ber 
Almächtige die Zunge wieber gelöf. Ich habe gut 
geſchlafen, aber etwas lange, weil ich nach zwei Uhr 

erft zu Bette ging. Be | 
Leben Sie wohl, freunbliche8 Xolochen!! Laflen 
Sie mich von Ihnen hören, daß Sie heiter und wohl 
auf find. Grüßen Sie mir Ihre Mutter auch recht 
ihön. Adieu. 0 
Ä ©. 


173. 


Daß Sie wieder beffer, freut mich fehr, und Sie 
ſollen uns willfommen fein heute. Kommen Sie aber 
nicht fo fpät. Ich glaube, La Roche wird Ihnen nicht 
zumwiber fein. Es ift ein befcheidener junger Menich, 
und findet, bäucht mir, die Schriftftellereien. feiner 
Mama nicht gut: Ich bildete.mir ein, ex fei eitel dar⸗ 
auf; Daß er's nicht ift, ift ein gutes Zeichen. Fran von 
‚Stein kommt nicht, aber meine Line um zwei Uhr. 
Es war ein Mißverftändniß, fonft wäre fie eher ge- 
fommen. Es daͤucht mir auch lang, daß wir Sie nicht 
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fahen. Gut, daß es beſſer it! Adieu, Adieut Ich 
war heute fchon auf dem Schloß bei meiner Schwägerin. 
Wir wollten La Roche gern bie Gegend zeigen. Wie 
ich Ihr Billet befam, wollte ich eben fchreiben und nad 
Ihnen fragen. 

| e. 


74. 
5 October 1788. 

Was machen Sie? Sind Sie heute nicht auch 
ſpazieren gegangen? Ich bin heute nach langer Zeit 
zum erſtenmal wieder ausgeflogen, und weil ich meine 
Papiere und Manuſcripte in Volkſtädt ſchon ig habe 
in Ordnung bringen wollen, fo habe ich mich bei Dies 
jem jchönen Wetter herausgemacht. Es ift hier doch 
freundlich, und wenn man eine Zeitlang in der Stadt 
gewohnt hat, fann es einem auch wohl in Bolfftäbt 
gefallen. Ich habe Luft, einmal wieder einen Morgen 
bier zuzubringen, und bleibe vielleicht heute Bier, in 
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Er iſt Hin, dieſer fehöne Sommer, und viele meinex 
Freuden mit ihm! Sie gehen biefer Tage auch wieder, 
und eines Theils ift das für mich gut. Machen Sie 
aber doch, .daß Sie bald wieder zurüdfommen, — - daß 
ich noch Abfchied wenigftend von Ihnen nehmen Tann. 
Ich weiß nicht, ich habe feinen großen Glauben an die 
Zukunft. Iſt e8 Ahnung? oder ift es nur ſchwarze 
Laune Heben Sie diefed Billet Doch auf. Vielleicht 
ift e8 Ahnung, aber ich mag. heute nicht weiter daran 
denken. 

Leben Sie wohl, grüßen Sie mir auch die Schwe⸗ 
fter recht fehon. Adieu. 

©. 


Las 
tm 3 
nt. 

. 
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75. 

Guten Abend! Es iſt mir nicht lieb, daß Sie 
heute nicht mit und find, 1. Br. Mir ift es lang, daß 
wir feinen traulichen Abend zufammen verlebt haben. 
Wenn wir nicht gedacht, daß Ihnen die Luft. ſchaden 
möge, fo hätten Sie. müffen Kaffe mit uns im Gars 
ten trinfen. Wir waren da, und dann auf dem Damm. 
Mir machte die fchöne blaue Luft Freude. Aber jet 
nicht mehr. Ach ed ift traurig, Daß Sie vom Abfchieb 
reden! Oft fchon, wenn wir froh zufammen faßen, kam 
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mir der Gedanke und quaͤlte mich. Gut iſt es, daß 
hoffentlich die Trennung nicht unſre Freundſchaft 
ſtören wird, Habe ich recht? Mit bleiben meine Freunde, 
fo lange ich fehe. daß ich nichts in ihrer Freundfchaft 
verlieren fann, ewig lieb und theuer. Aber wer- fann 
für Andere ftehen? Alfo Verzeihung für Diefen Zweifel! 
Frau von Stein kommt erft Dienftag; da habe ich ein 
paar Tage hier noch gewonnen. 2a Roche geht biefe 
Nacht. Kommen Sie doch ja aber morgen bald wieder. 
Meine Schwefter grüßt Sie. Adieu. Adieu. 
| Lotte. 


76. 


Wollen Sie die Güte haben und mir bie Bücher 
von Knebel ſchicken? Ich will fie einpaden. Wir fehn 
und doch noch ehe wir gehen? Frau von Stein und 
meine Schwefter find bei Hof; ich bin bei meiner Muts 
ter geblieben; auch hätte e8 mich genirt, mich wieder 
auszuziehen. Gegen fünf Uhr fahren wir fort, Leben 
Sie wohl! Ich denke wir fehen uns nod). 


77. 


Sie find nicht einmal zwei Tage von und und wie 
lange bäucht e8 mir ſchon! Diefes Fleine Pröbchen von 
Trennung gibt mir gar fchlechte Erwartungen. von ber 
größern "Trennung, bie mir bevorfteht. Alles vermißt 
Sie, aber ich gewiß nicht am wenigften. Möchten Sie 
indefien nur vecht angenehm leben, und fich manchmal 
unter und fehnen! | 

Geftern Nachmittag haben wir, Ihre Mutter, Ihre 
Scwefter und ich, gar ſtill und herzlich beifammen ges 
feffen und ba find denn alte Projekte aufgewärmt und 
neue gefehmiedet worden. Aber ſteht das Schidfal in 
unfern Händen? Ich freue mich, mir. die Zukunft fo 
fchön zu malen, als ich kann, aber ich kann feinen Glau⸗ 
ben Dazu faflen. J 

Leben Sie recht wohl! Die Botenfrau ſteht vo 
der Thuͤre und preſſirt. Wollen Sie mich der Frau 
von Stein empfehlen und fie bitten, daß fie barmhers 
herzig fein und — Sie nicht zu lange behalten fol, 
Adieu 

Schiller. 
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78. 


Weil Sie doch fo gar lieb find und fleißig an uns 
denken, ſo wollen wir Ihnen das ſchoͤne freundliche Wet⸗ 
ter in Kochberg auch gönnen; ſonſt hätte ich im Geiſt 
Schnee und Hagel hergewünfcht, Sie recht bald wieder 
zu und zurüdjutreiben. Frau von Stein foll mir's nicht 
übel nehmen, fie weiß ſich den Aufenthalt auf dem Lande 
fehr angenehm zu machen, ba fie uns ausplündert. Aber, 
wie gefagt, es fol Ahnen beiden recht wohl fein bei- 
einander. | | 

Wolzogen hat heute gefchrieben, daß er feit Dem 
23. Sept. in Straßburg ift, dad wird Ihnen die Schwe- 
fter gefchrieben haben. Es freut mich doch, ihn endlich 
auf ber Reife zu wiffen. Den Freitag wird mir Hoffnung 
gemacht, Sie wieder zu fehen, hoffentlich nicht auf einen 
bloßen Beſuch in Hafel? Leben Sie recht wohl, Ich 
habe jeßt eine gar angenehme Befchäftigung bei meinem 
Euripides, die mir lieber ift als alle Geifterfeher. Adieu. 
Adieu. 

S. 
79. 
Sonnabend Abends 9 Uhr. 


Ich muß Ihnen eine gute Nacht ſagen. Wie geht 
es, was machen Sie? Sind Sie wohl und froh, und 
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genießen ber fchönen Tage? Ich- bin ſo ganz wohl hier, 
und. ‚freue mich bed Umgangs ber lieben. Stein. ’Sie 
ift eine edle Frau, und hat fo viele angenehme Talente 
und Kenntniffe. Aber Doch denke ich auch oft an un? 
fern traulichen Zirkel (ob⸗Sie gleich fagen, 'er ſei nicht 
mehr fo). Ich hätte Ihnen mehr gefchrieben, aber eben 
erfahre ich. erft, daß die Frau geht. Alfo nur einen 
freundlichen Gruß. Denfen Sie meiner, und fein Sie 
froh! Ich nehme gern Theil an Ihren Freuden. Ich 
fefe hier eine artige Reife durch Griechenland; ba finde 
ih mit Vergmügen, daß die Sitten noch fo einfach faft 
find als zu Zeiten Homerd. Gute Nacht! 

L. 


— 1 — nn 


Montag Morgens. 

Sie find uns Heute um eine Stunde näher; das 
freut mich, wenn ich Sie auch fehon nicht ſehe. - Unter 
fremden Gefichtern (wo mir überhaupt nie wohl .ift) 
würden wir und Doch nichts fein können. Mir ift nur 
lieb, daß von ben acht Tagen, die Sie in Kochberg zu- 
bringen follen, fehon 31, um find. Der Himmel wird 
auch von ben übrigen helfen, 

Was foll die Parenthefe in Ihrem Brief? Hab’ 


ich gefagt, daß wir feine traulichen Abende mehr 
Schiller und Lotte. 5 7 


mremmmen zenieen? Ich habe gefagt, daß bie Abende an 
wagen Barz zu werden: und das ift ihre Schuld, nicht 
NE wwirige 
wür Ir Andenken und Ihren Brief danke ich Ihnen 
recht ichön. Ich bin alfo Doch in Ihrer Erinnerung? 
Michte ich nie ganz darin verlöfchen, ober daraus ver- 
Femme werten. Beitere als ich finden Sie überall, 
ber ich fordere jeden heraus, ob ers beſſer als ich 

Eeniegen Sie noch recht fchöne Tage in Kochberg. 
Er und in ſehr guten Händen. Ich Babe bie Stein 
rebr lied gemenmen, ſeitdem ich ihrem Geift mehr zuge 
teden Sue. Ich liche ben jchönen Ernſt in ihrem Ka 
rafter, Re hat Intereſſe für das, was fie für wahr 
hält und was edel ik. Biele Menfchen fterden, ohne 
je was baren zu ahnen. Auch an Ihnen liebe ich diefe 
Miſchung von Lebbaftigfeit und Ernſt, und habe beidem 
ſchon fehr ſchöne Stunden zu verbanfen. 

Adieu, liebte Freundin. Bringen Sie eine freund- 
liche Miene zurüd, wenn fie wieder fommen. Abieu. 
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81. 


Kochberg ben 15te ‚Oktober 

gegen 4 Ubr. " 

Haben Sie herzlichen Danf für Ihre Zeilen, bie 
mir meine Schwefter geftern gab. Ich wollte, Sie wären 
mit und geweſen; benn bie Gegend ift fo fchön! Ich 
fah nach ben -fchönen Bergen von R. Hin und grüßte Sie 
im Geift gar herzlich. Es freut mich, daß Sie meine 
Freundin lieb gewonnen. Sie ift gewiß eine vorzügliche 
Perfon; ich bin ihr mit ganzer Seele zugethban. Ich 
habe gern, baß die Menfchen, die mir werth find, auch 
meinen Freunden fo find. Warum follte ich nicht Ihrer 
denfen? Glauben Sie mir, daß ich Sie gern immer in 
meiner Erinnerung haben werbe, und ed mich freut, daß 
ich glauben darf, daß auch Sie mich nicht vergeflen. 
Möchte nie etwas unfre Freundfchaft ſtören! Auch wenn 
Sie nicht mehr unter und find, Hoffe ih, wird ung 
Ihr Geift nicht ganz verlaffen. Trennung ifl. trau 
rig; aber es iſt bock beffer, fich zu kennen, Antheil 
an einander zu nehmen, als fo in der Welt zu leben, 
ohne etwas von einander zu wiſſen. — Ich habe heute 
fleißig gezeichnet und das Grab bes Ceſtius; nach einer 
Zeichnung von Göthe copirt. Es iſt eine melancholifche 
Landſchaft. — Freitag hoffe ich fehen wir und. Es ift 
vecht ſchoͤn jeht; die Sonne wirft eben ihre Strahlen 
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auf Me gelben Zweige eined alten Ulmbaums. Wenn es 
nicht ic beriklih wäre, fo gefiel mir bie Welt heute 
wehL Id war aud ein wenig allein im Garten, und 
freute mich der Sonne. Sie find wohl jegt mit dem 
Grikterieber bardhäftige ? — Ich habe Heute einen Brief 
von Frig Stein erhalten. Herder und bie Herzogin 
wnt nun in Rom. In Weimar geht nichts Neues fonft 
ver. Nun leben Sie recht wohl, lieber Freund, und 


denken meiner. 
L. 


Am 13. November kehrte Schiller nach Weimar 
wrüf. Aus Der legten Zeit feined Aufenthalts in Ru- 
dolftade find die bier folgenden Briefe. 

z 82. 

Kein gewig! Wir wollen und biefen Sommer und 

diefen Frühling nicht veuen laſſen, ob er gleich vergan- 


* 
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fol ihn noch oft und immer fchöner für mich wieber- 
bringen. Dank Ihnen für fo viele Freuden, bie Ihr 
Geift und Herz und Ihre liebevolle Theilnahme an 
meinem Weſen mich hat genießen laſſen. Laſſen Sie 
ber fchönen Hoffnung und freuen, daß wir etwas für 
die Cwigfeit angelegt haben. Diefe Vorſtellung habe 
ih mir frühe von unferer Sreunbfchaft gebildet und jeder 
neue Tag hat ihr mehr sit und Gewißheit bei mir 
gegeben. 

Ich bin Heute recht wohl auf, ob ich gleich eigent- 
lich nichts habe arbeiten fönnen. Nach Tifche fehen wir 
und. Die Briefe von K. laſſen Sie mich erſt mit Ge⸗ 
legenheit ausſuchen. 


83. 


Wuͤßte ich etwas, womit ich Sie eben fo fchön an 
mich erinnern fönnte, als Ihre fchöne Zeichnung Ihr 
Bild bei mir Tebendig erhalten wird. Dies bedarf zwar 
feiner äußerlichen Hülfe, aber alles Gute und Schöne, 
wie Sie ſchon aus dem lieben Evangelium wiffen, hat - 
wie Die. Sacramente eine unfichtbare Wirkung und 
ein ſichtbares Zeichen. : Die Zeichnung wird mei- 
nein Schreibtifch gegenüber ftehen, manchen ftillen Abend 
von mir "betrachtet "werden, "und mir bas Bild derer 


ausm, Be mer Sem zu wehlchäsig von 
Burıerit ur el rumuf Se une Ihnen 
Su wir 3 gr mr zur zu angruhme En 
sum, 2 wär Zu Se GE mn eiwad beihär 
227 zer. mu mr Gerymügee menden müre. Ich, 
k ix Irre Iz sähe mar ich wir Be 
zire 25 ıd under ker mus Bea Baymllidien haus 
zioler or »e ı& de Men feinen femme. Dit 
zeur ın {mer se gr wei. zen zu haben, un) 
ud Te ın ar zuee Ieier. ber u meh weit mehr 
mr x= mene Ocmi ic zu mar Bi, e wi die 
iter mot vor Ne zur emlige Grimmerung für 
zul Six Sn fr mel 
Ediller. 








.103 


hoffe, er ift auch nicht der lebte, den ich unter Ihnen 
erlebe, und der mir durch Ihre liebevolle Theilnahme 
intereffant wird. Ich benfe mit Verwunderung nach, 
was in Einem Jahre Doch alles gefchehen kann. Heute 
vor einem Jahre waren Sie für mich fo gut als gar 
nicht in der Welt — und jebt follte ed mir- ſchwer wers 
den, mir die Welt ohne Sie zu denken. Denken auch) 
Sie immer wie heute! So ift unfre Sreunbfehaft ı un- 
zerftörbar wie unfer Weſen. 

Daß ich mich in meiner Vermuthung nich betro- 
gen Babe, das geftrige Gedicht würde Sie interefliren, 
freut mich ungemein — es beweift mir, daß Ihre Seele 
Empfindungen und Borftellungsarten zugänglich und 
offen ift, Die aus dem innerftien meined Wefend gegriffen 
find, Dies.ift eine ftarfe Gewährleiftung unferer wechſel⸗ 
ſeitigen Harmonie — und jede Erfahrung, die ich über 
dieſen Punkt mache, iſt mir heilig und werth. 

Ich wollte wohl auch, daß Sie mir dieſen Tag 
mehr angehörten, al& die Umstände ed erlauben. Gegen 
fünf Ubr fomme ich gewiß — möchten wir alddann nur 
nicht geftört werden. Adieu. 
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Sie wilden mir da Süßes und Bittres fo 
herdieinanter, daß ich nicht jagen kann, ob mehr biefes 
nur Jeichen Ihrer Freundſchaft und biefes Pfand Ihres 
Satesient mich rührt, als Die deutliche Borftellung 
zuer Immun mich nieberichlägt. Bis jebt hatte ich 
wrsuteı einen Tag zu beftimmen, ob es gleich bei 
we 15 2:zden war, daß es Diele Woche fein mußte. 
IN x Sul fommr wir zu Huͤlfe, und mir felbft er 
under N Rote Trennung, wenn ich Cie anderswo 
wer Azur Sie alie morgen mir Ihrem Onfel. Wir 
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wa. en 32 mie Bote, ſchon richtig und ent 
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einige Monate zum letztenmal geſehen. Werden Sie mir 
gerne von Ihnen Nachricht nach Weimar geben und 
mich dem Gang Ihrer Seele auch abweſend folgen laſ—⸗ 
fen? Mit dem meinigen, hoffe ich, follen Sie immer 
befannt bleiben. Haben Sie mir etwas nad Weimar 
aufzutragen? Adieu! Adieu! Noch einmal Danf, taufend 
Dank für die vielen, vielen Freuden, die Ihre Freund⸗ 
haft mir hier gewährt hat. Sie haben viel zu meiner 
Glüdfeligfeit gethan, und immer werde ich bad Schid- 
fal fegnen, das mich hierher geführt hat: | 
. Ewig Ihr - 
Schiller. 


86. 
Gegen 11 Uhr. 

So find wir denn wirklich getrennt! Kaum iſt's 
mir denkbar, daß ber lang gefürchtete. Moment nun 
vorbei if. Noch fehen wir einerlei Gegenftände; die 
nämlichen Berge, die Sie umfchließen, umgeben auch 
und. Und morgen fol. Died Alles nicht mehr fo 
fein? Mögen Sie immer gute und frohe Geiſter um- 
fchweben, und bie Welt in einem ſchönen Glanz Sie 
umhuͤllen, lieber Freund! Ich möchte Ihnen ‚gern fa 
gen, wie lieb mir Ihre Freundſchaft ift und wie fie 
meine Freuden erhoͤht. Uber ich Hoffe,. Sie fühlen 
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ed ohne Worte. Sie wifien, daß ich wenig Worte fin- 
den Tann, meine Gefühle zu erklären und fie Andern 
deutlich zu machen. Aber glauben Sie, daß ich nicht 
weniger ben Werth Ihrer Freundſchaft zu ſchaͤtzen weiß. 
Laien. Sie fo oft wie Sie können und Luft baben 
von ſich hören, daß ber Bang Ihres Geiſtes mir nicht 
fremd wird und ich ihm folgen kann. Es würbe bie 
Trennung leichter machen und mir. fo manchen freund» 
lichen Augenblid geben. Gute Nacht! gute Nacht! Leben 
Sie fo wohl ald ich's wuͤnſche. Denfen Sie gern mei 
ner und oft. Adieu! Adieu! | 
Lotte 
Noch einen fehönen freundlichen guten Morgen von 
mir. Leben Sie noch einmal wohl, und vergefien und 
nicht; nein, Died werben Sie nicht. Adieu. Adieu. 
Mir if’ heut früh, als fähen wir uns balb 
wieder ! 


— — nn — — 


Vom 12ten November Abends und 13ten Morgens 
find die vorftehenden Zeilen von Lotte. Die Schweftern 
fuhren nah Erfurt, Schiller nah Weimar. Noch am 
Tage feiner Abreife und -dann gleich von Weimar aus 
am Tage feiner Ankunft fchrieb er. Bon nun an find 
‚viele feiner Briefe an beide Schweftern gerichtet. 





87. 

Eben feh ich Ihren Wagen berauffahren. Es ift 
mir, als reiften wir miteinander. Ich. möchte Sie doch 
gern heute noch fehen, wär’d auch nur von weiten, 
und einen Augenblid. Die Anftalten zur Reife betäus . 
ben mich, und ich werde erft, wenn ich unterwegs bin, 
zu mir felbft kommen. 

Aber, beſte Freundinnen, laffen Sie und biefe 
Trennung nicht fchwerer benfen und machen ale fie 
it. Die Vorſtellung unfrer Wiedervereinigung fteht 
ſchnell und heiter vor mir, Alles fol und wirb mich 
darauf zurüdführen. Alles wird mich an Sie erinnern 
und mir theurer fein durch Diefe Erinnerung. 

Möchte ich Sie Doch von meiner innigen Sreundichaft - 
jo lebhaft überführt Haben als fie ein Theil meines Wer 
fend geworben if. Ja, meine Lieben, Sie gehören zu 
meiner Seele, und nie werde ich Sie. verlieren, als 
wenn ich mir ſelbſt fremd werde. 

Adieu! Adieu! Leben Sie recht glücklich. Denken 
Sie oft meiner, und laſſen Sie mich Ihnen nahe ſein 
im Geiſte. Adieu. Adieu. 

Ewig Ihr 
Schiller. 
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Weimar d. 14. Nov. 1788. 

Mein erſter ruhiger Augenblick iſt für Sie. Ich 
komme eben nach Hauſe, nachdem ich mich den ganzen 
Tag bei den Leuten herumgetragen habe, und fuͤr dieſe 
Mühe belohne ich mich mit einem recht lebhaften An- 
denfen an meine theuren Freundinnen, Die ich Heute 
nicht zu fehen mich gar noch nicht gewöhnen Tann. 

Dies ift der erfte Tag, ben ich ohne Sie lebe. 
Geftern habe ich Doch Ihr Haus gefehen und Eine 
Luft mit Ihnen geathmet. Ich Tann mir nicht einbil- 
den, daß alle dieſe fchönen feelenvollen Abende, die ich 
bei Ihnen genoß, dahin fein follen; daß ich nicht mehr, 
wie diefen Sommer, meine Papiere weglege, Yeierabend 
mache, und nun hingehe, mit Ihnen mein Leben zu 
genießen. Nein, ich fann und darf e8 mir nicht denken, 
dag Meilen zwifchen uns find. Alles ift mir hier fremb 
geworben; ein Intereſſe an ben “Dingen zu fehöpfen, 
muß man dad Herz dazu mitbringen, und mein Her 
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folgenden mache. Ich fürchte es; denn Wehmuth 
wird fih immer. in dieſe Empfindung . mifchen, und 
glüdlich ift man doch nicht, wenn man nicht in ber 
Gegenwart. leben Tann. Ich habe mir Die Trennung 
von Ihnen durch Vernünfteleien zu erleichtern gefucht; 
aber ſie halten bie Probe nicht aus, und ich fühle, 
daß ich einen Verluſt an meinem Wefen erlitten habe. 
Eein Sie mir taufendmal gegrüßt, und empfangen Sie 
bier meine ganze Seele. Es wird alled wieder fo 
lebendig in mir. Ich darf der Erinnerung nicht nach: 
hängen. 

Wie oft Habe. ich mich geftern nach. Ihnen umge 
feben, ob Ihr Wagen mir nicht nachfäme — und als 
ich den Weg nad) Erfurt vorbei war, wie fehwer fiel 
mir das aufs Herz, daß Sie mir nun nicht mehr 
nachfommen könnten. Ich hätte fo gern Ihren Wagen 
noch gefehen. 

Um fünf Uhr war ich Hier. Ich bin aber ben 
Abend nirgends geweſen. Heute Vormittag war ich bei 
Wieland, und habe da viele Dinge vorgefunden, Die _ 
meine Gegenwart verlangten, den Merkur betreffend, 
und die mit einem Plane, wovon dieſen Sommer unter 
und bie Rebe war, in fehr genauem Zufammenhang 
find. Auf jeden Sal Dinge, die mir es möglich machen 
werden, Ihnen nahe zu bleiben und Ihnen zu gehören; 
was das fchönfte babei ift. | 
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-Sonft Habe ich noch niemand bier gefehen, ber Sie 

intereſſirte. Morgen werbe ich die Imhof und Stein 
auffuchen, um recht viel yon Ihnen und Rubolftabt 
fprechen zu Tonnen. Eben iſt Combdie, die mich gar 
wenig anzieht; doch wünfchte: ich Ihnen in dem gar 
zu -flilen Rudolſtadt manchmal Diele Unterhaltuns. 
Mile. Schmidt iſt noch in Frankfurt. 

. Goethe, Heißt ed, wird bei und bleiben, 06€ ex 
ſchon ſo gut als ganz ausgetreten iſt, und alle Ge⸗ 
ſchaͤfte abgegeben hat. Alles ſpricht hier mit ungemei⸗ 
ner Achtung von ihm und will ihn zu ſeinem Vortheil 
veraͤndert gefunden haben. Er ſoll weit weniger Haͤr⸗ 
ten haben als ehemals. = 

Ich bin auf Nachrichten begierig, wie , Sie fih in 
Erfurt gefallen haben. Sie find mir doch heute- um 
drei Stunden näher, und in brittehalb Stunden fönnte 
ih bei Ihnen fein. Das ift doch ein Heiner .Troft, 
aber nur auf kurze Zeit! 

Set gehe ich an ben Euripibes, und dann wird 
Thee getrunfen. Meine Einfamteit ift mir fo lieb, weil 
fie mich Ihnen fo viel näher bringt. 

Der. Stod ift gut erhalten angefommen, wenige 
Blätter mur find verwelft. Ich Hab’ ihn Heute fchon 
öfterd befucht und auch den Potpourri. Wollen Sie 
bie Güte haben, und ben Bad Bücher, der noch in 
Ihrem Haufe fteht, an mich abreffiren laſſen. Ich habe 


feine Zeit mehr. gehabt, es felbft zu thun; und mir ihn 
dann durch die fahrende Poft ſchicken? 

- Leben Sie recht wohl! - Ihrer Mutter. und Beul- 
wis fagen Sie. recht viel Schöned von mir, und noch 
recht vielen Danf für alle Güte und Liebe, die fte 
dieſen Sommer über mir bewieſen haben. Die Eom- 
miffion ber Chere ‚möre werbe ich bei ‚meiner ir 
Zufammenfunft mit Bobe beforgen. 

Vielleicht denken Sie in biefem Augenblichn meiner 

— doch nein, Sie ſind in Erfurt, wo Sie auch allerlei 

zu ſehen und zu hören haben, was. nicht an mich er- 

innert. - Aber wenn Sie im ftillen Zimmer beim Thee 

zufammen figen, dann benfen Sie meiner, und wiün- 
hen, daß ich auch noch daran Theil nehmen Fönnte. 

Adieu. Adieu. Schreiben Sie mir bald. 
Ewig Ihr . 
| Sdiller. 


89. 


Weimar den 19, Nov, 88. . 

Ich bitte Sie, reißen Sie mich, fobald Sie fönnen, 
aus einer Ungewißheit, in bie mic) Ihr Padet ge 
jegt hat. 

Mit Ungebuld habe ich ſchon brei Tage auf die 
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Botenfrau gewartet, die mir-Rachricht von Ihnen brins 
ger fol. Sie fommt enblich und bringt mir ein Padet 
mit alten Manuſcripten nebft einem Zettelchen von Ihrer 
beiderfeitigen Sand, jede Schweſter zu drei und einer 
Bierteldgeile, worin noch. obendrein bie Rebe von 
Bäden if. Ich habe mich faft zu Tod in dem Buche 
und in den Manufcripten geblättert, ob ber Brief nicht 
herausfallen würde; bie Botenfrau habe ich auch eras 
miniren laflen, ‚die verfichert aber, daß das blaue Packt 
Allee fei; und. meinen Brief, den ich Ihnen gleidy nach 
meiner biefigen Ankunft fchrieb, verfichert fie auch, 
richtig übergeben zu haben, Wenn: ich einen zu großen 
Glauben an den Reihthum Ihrer Freundſchaft habe, 
und. eine zu gute Meinung. von mir felbft, um zu glaus 
ben,. daß Sie mir fo gar .wenig würden zu fagen ge 
habt haben, fo verzeihen Sie miv’d; Sie haben mich 
ſelbſt durch das Vergangene verwöhnt; aber ich kann 
nicht anders. glauben, als daß Hier ein DBerfehen vor: 
gegangen ift, und daß dieſes Billet nicht Alles ift, was 
ich hätte erhalten: follen. Ob Sie mir durch die Poft 
etwa gefchrieben, oder.ob Sie vielleicht vergefien haben, 
ben Brief in dad Packet beizulegen, weiß der Himmel, 
ich nicht. Aber. wenn wirklich (gegen alled mein Ber: 
muthen) Fein Fehler vorgegangen ift, und wenn Sie 
mir nicht mehr beftimmt haben, als biefed Billet, fo 
legen Sie mir meine Berwunderung wenigftend nicht 

Schiller und Lotte. 8 | 
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übel aus. Ich läugne nicht, daß ich mit einiger Ver 
legenheit davon- fchrieb ; denn wenn es ein Verfehen ift, 
fo ſchaͤme ich mich, einen Augenblid daran gezweifelt 
zu haben; und ift es feines, fo muß ich freilich wuͤn⸗ 
ſchen, bag ich das Gefagte bei mir behalten Hätte. 
Wie ihm aber auch fey, fo habe ich wenig Troft, denn 
ich Habe mich in einer fo fchönen Erwartung getäufcht, 
und muß bis auf ben nächften Poſt- oder Botentag 
zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchweben, weldie von 
zwei Thorheiten es eigentlich feyn werbe, bie ich mir 
habe zu Schulden fommen laffen.- | 

Frau von Stein hat mir gefagt, daß Sie fon 
den Donnerstag von Erfurt weggereift feyen, und ihr 
das Rendezvous hätten abfagen lafien. Das wundert 
mich. — ift vieleicht der Kutfcher fobald zurüdgefommen ? 
Auch von Ihrer Freundin in Erfurt hätte ich gern 
etwas von Ihnen zu hören gewuͤnſcht — aber das wird 
nun auch in dem unglüdlichen Brief ftehen, ber ent- 
weder nicht eingepadt oder nicht gefchrieben ift. 

Ich bin jest acht Tage hier, und — die Trennung 
von Ihnen abgerechnet — fommt ed mir gar nicht ans 
ders vor, als ob ich meine Lebensart in Rubolftadt 
fortfegte; denn ich lebe die ganze Zeit über immer mit 
mir felbft und mit ber fchönen Erinnerung an biefen 
Sommer. Wie nahe waren Sie mir immer in biefer 
Zeit, und wie viel haben Sie auch abweſend mir 
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gegeben! Die Freuden bed Vergangenen in ber Erin 
nerung, und Die Freuden ber Zufunft in der Hoffnung! 
und den mir fo wohlthätigen Glauben an die Hortdauer 
Ihrer Freundſchaft! Gewiß, bie eble und reine Freund» 
ſchaft kann fi) auch abwefend recht viel feyn, und zu 
fühlen, daß auch entfernt an einen gebacht wird, ers 
weitert und verdoppelt daß eigene Dafenn. Ä 

Hier wird über mich geflagt, daß ich meiner Ge⸗ 
fundheit durch vieles Arbeiten und zu Haufe figen ſchaden 
würde. Aber fo find die Leute! Sie können ed einem 
nicht vergeben, daß man fie entbehren kann. Und wie 
theuer verfaufen fie einem- die Heinen Freuden, bie fie 
zu geben wiffen ! Benn bie völligfte Indifferenz gegen 
Klubbs und Zirfeld und Kaffegefellfchaften den Mens 
fhenfeind ausmacht, fo bin ich's wirklich in Rubolftabt 
geworden. 

Der chere mere und Beulwitz empfehlen Si? mid 
recht ſchön. Iener jagen Sie, daß ich mit Bode über 
die Sache gefprochen habe; und ihr mit Gewißheit fagen 
fönne, daß ed mit dem Bufchifchen Anſchlag nichts ei. 
Bode felbft mißräth}8 — - ich erwarte nun, -waß ich 
weiter thun und mit bem Verzeichniß machen ſoll. geben 
Sie recht wohl und denken Sie meiner. 

Schiller. 
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taufendmal näher an Lavater .und feiner Ideenreihe 
hängt als fie jemald an Nicolai’ und Conforten hing 
und hängen wird, eine.‘Berfon, Die immer noch Enthu- 
fiaftin..nur. in- einem "andern Rode ift, es ift wibrig 
fage ich, eine ſolche Perſon mit nüchterner Philo— 
jopbie um ſich werfen, auf einen Kopf, wie doch La⸗ 
vater immer ift, herabfeben, ihm Zebren.geben. wie 
fie darin zu thun affeftirt und beſonders ihre Freund⸗ 
haft al& einen Breis auf.feine Sinnedändermg und 
Beſſerung feten zu jehen. Meine Freundſchaft, fagt fie 
ihm 3. B., werbe ich feinem entziehen, bex fich ihrer 
nicht unwürdig gemacht Hat. Bode fieht mit allen 
Gliedmaſſen aus dem Briefe heraus, ich glaube: fogar, 
daß er. ihn ganz gemacht hat. Die ganze Sache ift 
biefe, daß Lavater babet verliert und die Rede. nichts 
gewinnt!. Die Briefe fordert er freilich. auf eine em⸗ 
pfindliche Art, aber doch noch beleidigender ift die Art, 
wie fie fie ibm verweigert. 


90. 


Rubolſtadt ben 15. Rov. 88. 
Ich muß Ihnen, da Sie fo gut und artig waren 
und. und fo bald fehrieben, auch meinen herzlichen Danf 


recht bald wieder fagen. Morgen zaͤhlte ich darauf, etwas 
oe 
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von Ihrer Hand zu fehen, alfo wurbe ich heut früh ans 
genehm überraſcht. Sie glauben uns wohl. heut erſt 
unterwegs; wir famen aber geftern bier an, weil ber 
Onkel fi) bereden ließ und Donnerftag mit in Erfurt 
blieb. Da fuhr er geftern früh feinen Weg und. wir 
den unſern. Bid Teichröthe war ich immer in dem 
Gedanken, Sie noch zu begegnen; aber al& ich ſah, daß 
unfer Weg nun ganz anderd wurde, ftel e8 mir ſchwer 
aufs Herz. Die Reife war erträglich, Die Sonne, bie 
heitre Luft waren-wohlthätig, aber als fie fich verbarg, 
und ber Abend wieder über bie leeren Felder wehte, und 
wir in bie falte Luft eingehüllt waren, lieber Freund, 
wie wurde ed mir da fo meh ums Herz! Ich dachte mir 
lebhaft, daß es die Stunde unfrer Zufammenfunft wäre; 
und nun wie jo anders! — Den. ganzen eriten Abend 
waren wir allein im Gafthof, weil die Dachröden nicht 
zu Haufe war. Wir fchliefen bald, und fo verging der 
Tag. Den andern fam gegen Mittag Prof. Bellermann, 
und wir gingen Mittags zum Bräfident non Dachröden. 
Die Freundin meiner Schwefter ift ein liebes, ebles 
Weſen; fie war mir nicht fremd, und intereffirte mid) 
längft durch ihr Schidfal und ihre Liebe zu meiner Ea- 
roline. Der Bater und Sohn und eine alte Gouver- 
nante find gar eigne Menfchen, und thun einem nicht 
wohl. Ich möchte einmal die beiden Herren, und einen 
gewiflen, den Sie fennen werben wenn ich fage daß er 
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gern Spricht, zufammen fehn, und wäre begierig, wer 
dazu kommen Fönnte dad Wort zu führen. Mein Ontel 
und ich gingen in bad Schotten-Flofter, um einige 
phyfifalifche Inftrumente zu fehn. Unter Anderm intexefe 
firte mich eine große @leftrifiemafchine aus England, 
die von fo großer Wirfung ift, daß die Funken einige 
Zoll im Durchmefier haben, wie man mir fagte. Auch 
ein großer Brennfpiegel von Tfchirnhaufen fiel mir auf. 
Der Profeſſor Hamilton, ein. Schottländer, der die Auf- 
fiiht darüber hat, gefiel mir auch wohl. Die Kreuz 
gänge, der Garten mit den hohen Buchenwänben, bie 
gelben Blätter, und ein Mönch der anbächtig da herum: 
wanbelte mit. einem Buch, ber Gang vom Warten in 
bie Kirche, die fo büfter war, und bie hohen Gewölbe, 
alles. dies machte einen bejondern Eindrud auf mich. 
Wenn Sie nach Erfurt reifen, fo beſuchen Sie aud) 
das Klofter. Abends gingen wir alle in's Concert, das 
artig war. "Ich dachte mir Sie da in ber Comöbie. 
Sch faß unter unbefannten Menfchen, und mir war 
nicht wohl zu Muthe, ald Beder auf einmal fam; ber 
Gedanfe, daß er mit von Ihren Freunden erzählen 
fönnte, machte mir ihn lieber. — Abends bei Dadh- 
rödens «hörten wir .Häßler noch fpielen, ex fpielt vor- 
. trefflich.- Wenn Sie ihn fehn, fo laffen.Sie fich bie 
Nacht von Zachariä fpielen; die Muflf und der Text 
griffen mir ftarf in die Seele, und erſchütterten mich; 
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mir diefer Yamilie wegen gar angenehm. Ich vereinige 
mich gerne mit den Freunden meiner Freunde, und viels 
leicht fanden fich auch unfre Seelen. 

Es iſt fonderbar und oft ımbegreiflich, wie fich 
Menfchen finden. Ich denke gern über bie Zufälle nach, 
bie und oft zufammen bringen. Wir Tennen und erft 
ein Jahr, und mir iſt's ald wären wir immer Freunde 
gewefen: "Ihr Geift war mir zwar: nie fremd ,- denn 
immer fühlte ich mich zu ihm gezogen wenn ich von 
Ihnen las; aber nun -ift es doch noch anders, benn 
jegt wird es mir faft unmöglich, mir meine Freuden 
ohne Sie zu denken; und fo wird's bleiben, nicht wahr? 
Geſtern las ich im Carlos; die Scene wo Carl mit 
Philipp fpricht Habe ich- fo- gern, und dann wie bie 
Freunde ſich im Klofter finden, und wie Bofa fo fchön 
bas Bild der Königin entwirft. Ich kann nie fatt wer- 
den, im Carlos zu lefen, und finde immer mehr batin. 
Mir if e8 dann auch, als wären Sie mif und, und 
bas freut mich. „Ich lefe jebt wieder das Leben des 
Pompejus, und freue mich der großen Züge. 

Geftern Abend las und’ Beulwitz. in Bode's An⸗ 
weifung bes geſtirnten Himmels. Seine Ideen am Ende 
von ben Welten und Sonnen find groß, und heben das 
Herz, aber: es macht mich. ſchwindelnd, die Größe ber 
Natur! Ich möchte, Sie läfen es; denn wie Ihr Geiſt Diefe 
Dinge anfähe, wäre. mir intereffant zu wifien, und es 


immer 3er zum Ieen vermehren, uni 
Sun freu zu — 

ur win Ze se See iber Schreſter? 
Ze ulm Br Zum zmeise eucen, ven ed mal 
üx kemie. met Br Immmmz 3: Dei Sur amgenehe. 
I sur. we Zub um zur Sal emmad wem jüch, ich 
wer % xrez wert. 3E ie mei zer zu beiter?. 
sul. WW vamnee We em. 

Aru Bien 


ek: 
D 


Tex 3 Nreenaier 1088. . 

In Nm Wer eimpeeier Skorr Shen geitegelt, 
a9 ı? Tu cyer met ükreit zur Veichämung 
mic x zum Serez 12 une zwar mit ziem⸗ 


* — 





123 


fein und ſich auf den Weg machen. Ich habe alfo nur 
noch ‚für ein paar Worte Zeit, und Ihre. Briefe werde 
ich erft in. der Stille für mich genteßen. 

x Einestheild freut es mich, daß Sie die Lage ber 
Dashröden fo mit angefehen haben; fie wirb Ihnen Ihre 
eigene um fo lieber machen. Ueberhaupt habe ich Sie 
im Stillen ſchon oft um eben das beneidet, warum ein 
anderer Sie vielleicht beflagt. Der Mangel an Außer 
lichen gefelligen Reffourcen zwingt Sie, in Ihrem Geift 
und Herzen Befchäftigung zu fuchen, und nie hätten 
Sie vielleicht die Schäbe in Ihrem eigenen Wefen ent 
deckt, wenn nicht ein geiftiges Bebürfniß fie Darauf auf⸗ 


merffam gemacht hätte. So viele treffliche Menfchen 


reißt der Strom der Geſellſchaften und Zerſtreuungen 
mit ſich dahin, daß Sie erſt dann zu ſich ſelbſt fomnien, 
wenn ſich die Seele aus dem Schwall von Nichtigkeiten 
nicht mehr empor arbeiten kann. Es ſieht vielleicht 


miſanthropiſch aus, aber ich kann mir hier nicht helfen, 


ich bin Kleiſt's Meinung: Ein wahrer Menſch muß 
fern von Menſchen ſein. 

Daß Ihnen Körnere- Briefe fein Befen vergegen⸗ 
waͤrtigt haben, freut mich ſehr. Es iſt kein impoſan⸗ 
ter Karakter, aber deſto haltbarer und zuverläſſiger auf 
der Probe. Ich habe ſein Herz noch nie auf einem 


falſchen Klang üͤberraſcht; fein Verftand iſt richtig, un⸗ 
eingenommen und: kühn; in feinem ganzen Wefen if ' 
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ich halte es Hier mit ber Aufrichtigkeit, und will lieber 
von Ihnen auögelacht. fein, als mir vorzuwerfen haben, 
bag ich Ihnen etwas zuruͤckhielt. 

Leben Sie recht wohl, und noch viele gute Wünfche 
zum Geburtstag; ich werde ben November nun um fo 
lieber haben. Adieu, meine liebſten Freundinnen. Ders 
fen Sie meiner wie bisher mit Liebe. Adieu. Adieu. 

2 S. 


— — — — — 
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Abends den 22. Nov. 1788. 
| Ich muß Ihnen doch noch einen fhönen guten 
Abend fagen. 

- Sch habe heute Ihren Geburtstag auf eine für mich 
gar angenehme und wohlthaͤtige Art beſchloſſen. Der 
Himmel ſchenkte mir eine gute Stimmung (er muß dieſen 
Tag einmal beſonders lieb gewonnen haben) und ließ 
mich in heitrer Stille mich felbſt genießen. Seit Id) 
bier bin, war ich von Arbeiten," die mir noch gar nicht 
recht an's Herz wollen, gefpannt und zufammengebrüdt ; 
Died. war der erſte Tag, wo ich mein Weſen wieder in 
einer lebendigen Bewegung fühlte. Ich überließ mich 
füßen dichteriſchen Träumen; alte- erwärmende Ideen 
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feine Notiz. nimmt, und vor lauter Eigenfinn immer 
langfamer geht, je mehr man es fortftößt, und wenn 
fie und ja einmal eine falche Gefälligfeit erweist, ſo iſt 
fie von dem kleinen Kapital unſers Lebens geſtohlen. 
Ich verfalle da, glaube ich gar, in. Poeſie; aber das 
ſind noch Reſte von der Laune, die Sie mir zu gut 
halten muͤſſen. Die Einkleidung mag auch fein wie fie 
wit, fo bleibt der Gedanke wahr und herzlich wahr, 
daß ich mit ganzer Seele bei Ihnen bin. Gute Nacht. 
Ein dienftfertiger Nachtwaͤchter verfichert mich, daß es 
zehn gefchlagen habe, und das verfichert er immer breis 
viertel Stunden fpäter — alfo will ich Cie nicht länger 
vom Schlafen abhalten. 
Den 26ten. 

Hier eine Neuigfeit, die ich Ihnen gleich wie ich 
Sie empfangen mittheilen will. Frau von la Roche wird 
aller Wahrfcheinlichkeit nach in wenig Wochen ober gar 
Tagen — bier fein. Ihr Mann if geßorben; und fie 
hat fchon laͤngſt “an ihre Hiefigen Freunde” gefchrieben, 
daß fie, wie er Die Augen zugedruͤckt habe, ſich nach 
Weimar aufmachen werde, Wenn Sie bald kommen; fo 
finden Sie fie noch hier, wo nicht gar das Gewitter 
auch gegen Rubolftadt zieht. — 

Herr von Knebel erzaͤhlt mir (er iſt vor einigen 
Tagen mit Göoͤthe wieder hier angekommen), bag das 
böfe Lolochen das ſchoͤne Glas zerbrochen habe. Habe 
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ich mir's doch eingebildet, daß Die. Herrlichkeit noch zu 
‚Trümmern gehen würde. Er hat Ahnen aber, wie ich 
höre, ein noch weit ſchöneres phyſikaliſches Praͤſent ger 
macht, dad Sie mir nächfted Brihjaht hoffennlich noch 
werben zeigen köͤnnen. 

Er ift:gar munter und wider feine‘ Gewohnheit ganz 
geſpraͤchig zuruͤckgekommen, und kann gar nicht müde 
werden, das herrliche Leben in Jena zu ruͤhmen. Er 
hat mir aber biesmal recht: wohl gefallen; er ſchien 
fröhlicher und ganz vergnuͤgt. Adieu für heute. 


93. | 
Den 22. November 88, gegen. 5 Uhr. 

‚Seit langer Zeit mache ich mir an meinem Geburts 
tage Die Freude, an einen von meinen Sreimbden zu 
ſchreiben; ber Zag- wird. mir dadurch lieber, daß ich ihn 
durch das Andenfen an Menfchen die Mix lieb find merf- 
würdig mache. Das ift ber erfte, ben ich feit unfrer 
Sreundfchaft feiere; er fei und beöwegen immer. lieb! — 
Sie fehen wohl den fchönen Abendhimmel auch? Ihre 
Hreundfchaft erhellt mein Dofein eben fo lieblich,. als 
bie untergehende Sonne die Wolfen erheht. Möchten 
Sie bei uns fein diefen Abend! Doch nein; eigentlich 
bin sch heute nicht geftimmit, mich zu freuen; mir ift 
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nicht wohl; ed wird, benfe ich, ein Schnupfen heraus: 
fommen. Freuen Sie fih alfo Ihrer Einfamfeit, und 
jeien n mir nicht fern: in Gedanfen. Adieu. . 

- v Mittwoch den 26ten. 

Guten Morgen‘! Was mögen Sie jet machen? Die 
Natur ift heute freundlicher, Der Himmel fo blau und 
bie Sonne ſchön; aber das weiße Gewand ber Berge 
will mit doch nicht gefallen. — 

Heute ift endlich einmal ein Brief von Wohhogen 
gekommen; viel länger als der aus Straßburg -ift er 
aber nicht; er ift wohl und recht zu Haufe ſchon in 
Paris. Die Menfchen mag er: noch nicht recht und es 
ift mir ganz glaublich. — | | | 

Nun zu Ihren Briefen. Daß Sie auf Nachricht 
von und hofften und nichts befamen, würde mich be- 
trüben, wenn die Schuld an uns gelegen hätte. Daß 
Sie zweifeln-Tonnten an und, fonnte ich mir nicht recht 
denfen, aber Sie: fennen vielleicht‘ unfer Gefchlecht nur 
an dieſen Zügen; bei uns, lieber Freund, Hoffe ich, 
werben Sie lange zweifeln fönnen ohne Urfache zu ha- 
ben, und Veraͤnderlichkeit zufchreiben zu Fönnen. 

Daß Sie einfam leben, freut mich; denn- eigentlich 
möchte ich gern: allen Menfchen Ihre Gefellfchaft nicht 
gönnen. Und dann fieht ein Geift wie. der Ihrige bie 
Dinge. in einer gewiffen Entfernung in einem fehöneren 
Lichte, als fie wirklich haben, und die Welt wird Ihnen 
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tieber Bleibe ur Rierer Gusierzumg ie finden felten 
uhe Garten me Sie: daher riſen Sie ſich Yu tief 
berunmer mer, un? Ziere maus Damm. ein Gefühl 
ur deecheit und geranickhter Grmutm;, das wehe thut. 
Es m ehe Meunbenlirte, we im ber Ferne zu beob⸗ 
alten. alt wenn uam mf unser ühmen Serum treibt; Da 
cin wudi er Zus murme Orrabi für die Menſchheit, 
NER zum tu le übte Cleinheiten mit anficht.. Sch 
wir un? cufüz im merimer Stube, und bin froh, 
das at mot mir mir fh beſchäſtigen fann; mr Abende 
zum Ze werkummmin wir um, une dann wird gelefen; 
mr ;u wrlimer Getern las ich viel in Gibbon. Tie 
tete der drehen Reizen und feine Gebanfen 
darider gralen mir hr; er führt bie Berichiedenheit 
rbr zur uxt ichen amd, wir die Geikliden und Ge⸗ 
xpübinbeeiter die Religion anſchen müſſen und fie 
unterjucben; ich glaube es And viele Ideen darin, bie 
Sharm gejallen würden. — Den Plutarch vergeſſe ich 
auch nicht tube. Das Ente des Pompejus hat mir 


weh geıban und GCälard Perragen dabei gefiel mir, Ic 
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auch noch Entdeckungen von Laͤndern, denn ich habe 
ſo eine innige Freude daran, daß ich gleich die Reiſe 
um bie Welt antreten möchte. Es muß ein beſonderes 
Gefuͤhl ſein, in einem andern Welttheil ſich zu ſehn. 
— Meinen Geburtstag habe ich gar einſam verlebt; 
es war niemand mit uns als die beiden Hollebens; 
wir laſen den ganzen Abend in einem franzöftfchen 
Roman, ber micdh.intereffirte; ber Ton iſt ganz eigen, 
fo einfach! Er iſt aus dem Englischen überfept umb 
heißt Julie de Roubigne; das Ende gefaͤllt mir nicht; 
denn bie Eharaftere bleiben nicht in gleicher Haltung, 
ind ein edler Mann wird am Ende jo klein, fo niedrig, 
daß es ordentlich ärgert, Auch bin ich ‚gar fleißig 
jeßt und lerne Taroc hombre. Wenn -man kein Ins 
terefje am Geſpraͤch findet, fo ſehe ich jetzt wohl ein, 
daß das Spiel nicht uͤbel iſt und der Geſeliſchaft einige 
Unterhaltung mehr gibt, zumal bei einem Spiel, wo 
der Verſtand ſich doch auch dabei befchäftigen muß. Wer 
alfo die wahre Urfache von meiner Freude am Spiel 
wüßte, wuͤrde fich eben nicht ſehr gefchmeichelt finden, - 
benfe ich, aber ich fann. mir nicht Helfen. Mein Geift 
befommt immer mehr eine ernfihaftere Richtung durch 
bie Einfamfeit und meine Beſchaͤftigungen, daß -es. mir 
weh thut, mich fo lange ‚von Dingen: zu unterhalten, 
bie mich gar nicht ihn; das ‚Spiel befreit mich da⸗ 
von. — — 
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Urbeiten Sie wicht wieder an bem fchönen Ge⸗ 
wicht ? Ich michte weil, hai es fertig wäre; es if fo 
Mearches tarin, was ich mir merfen möchte, um mir 
Daun angenehme Stnden zu machen. Ich lerne fo 
gem fihime Stellen auewerdig, um mir in manchem 
Moment weil Inmit zu thun. Sept habe ich aus 
Herter des Gedicht gelemt: „Was fingt in euch, ihr 
Saiten ES herrſcht eine fo warme Sprache und fo 
ein Wohllaut in Herders Gedichten. — Auch Haller 
Gabe ich jeht; im bem Gebicht über ben Urſprung des 
Uebels find fchöme Stellen. Goethe iſt wohl nun wieber 
in Weimar? Er war lange bei Knebel oder vielmehr 
in Jena. 

Heute vor vierzehn Tagen waren wir uns doch 
näßer! Es trennten und nur einige Berge; benn bie Wege 
von Erfurt und Weimar find nicht fehr entfernt von 
einander; ber zwölfte Theil unfrer Trennung tft, hoffe 
ich, nun vorbei, ober vielleicht gar mehr. Daß Sie bie 
Stein lieb gewinnen, freut mich; fie iſt auch gar an⸗ 
genehm und verflänbig; ihr Geiſt Hat oft eine traurige 


Stimmung, und fo ernft, baß fie mich anſtecken fönnte; 
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Das Ihre Einfamfeit Manches nicht gern hat, 
glaube ich gern, denn ich weiß, wie es mir fein würde, 
wenn Sie an einem Ort mit mir wären, und ich Str 
nicht fehen könnte. — Mir ift es oft leid, daß die Men- 
fchen zu viel von einem verlangen, und glauben, ihre 

Geſellſchaft muͤſſe man gern haben; ich bin oft in dem 
Fall hier. 

Eben babe ich mit dem Mann, ber die Bücher 
transportiven ſoll, gerebet; ich habe ald Weisheit es 
noch beffer gemacht, ald durch bie Poſt es zu ſchicken, 
weil man hier ſo theuer iſt. Ich denke, Sie werden ſie 
morgen Abend haben. — J 

Daß wir noch mehr von Koͤrner hoͤren foflen, ift 
mit lieb. — Nun leben Sie wohl lieber Freund! 

Ä Lotte ®. 

Was macht ber, Siönupfen? ‚Meine Mutter fagt 
Ihnen viel Schönes. Ein Zahn ift nun ‚heraus; fie 
litt noch immer am gefehwollenen Geficht bie. Zeit über. 
Vielleicht gibt fih nun das Hebel ich möchte e& wohl 
Adieu, Adieu! 


"Aus Schillerd Briefwechſel mit ben beiden Schwe⸗ 
fteen wird man nicht ungern auch einige von Carolinens 
(bisher gang odet theilweife ungebrucien) Briefen hier 
eingereiht finden, . 
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Den 26ten November. 

Ich .begreife nicht, welchen Schnedengang unfre 
legten Briefe genommen haben. Aber, lieber Freund, 
wie war ed möglih! Doch Ihre Offenheit” macht 
Ihren Unglauben fo gut, daß man Sie noch lieber 
darum haben könnte. Daß Sie viel einfam leben, 
freut mich, es kann Ihnen nicht anders als wohl thun, 
"wenn ‚Sie viel in ſich find. Aber es ift doch nicht an 
dem, was Ihre Sreunde in W. fagen, daß Ihre Ge⸗ 
ſundheit dieſe Lebensart nicht trägt? Ich hoffe, es iſt 
Eigennutz in ihrer Sprache, aber ſeien Sie doch ja 
achtſam auf ſich. O wie oft und wie lebhaft ſind Sie 
auch und gegenwärtig geweſen ſeit Ihrer Entfernung! 
Oft iſts mir, ald wäre feine Entfernung und das 
wahre, heilige Band ber Freundfchaft über den Gefegen 
der Körperwelt. In andern Momenten fühlt man aber 
doch wieder unfer eng gebundenes Dafein und daß. Ge- 
genwart, Leben und Sprache doch etwas anderes’ ift. 
„Köſtlich iſt des gegenwärtigen Freundes gewiſſe Rebe, 
„deren Himmelskraft der Einſame entbehrt.“ Wir gingen 
vor einigen Tagen (ich und Lottchen) den Weg am Waſſer 
und ein lebendiges Andenken Ihrer und der Vergangen⸗ 
heit ging-mit uns. Unſere Berge find ſchön in Schnee 
gehüllt und im Morgen- und Abendlicht ftrahlen fle in 
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einer Röthe, die ber Seele die lieblichſten Bilder zu⸗ 
führt. E8 ift fehr wahr, was Sie über unfer ftillee 
Leben fagen, mir ift auch fehr wohl dabei. Mechanifche 
Geſellſchaft ift mir fein Bebürfniß, und intereffante, bie 
Bücher nicht erfegen können, würde und an mehreren 
Orten als Rubolftadt fehlen. Ich bin Schnupfen und 
Kopfichmerz noch nicht 108 geworben unb ohne völlige 
Geſundheit entflieht mir das Leben als ein flacher 
Traum, der wenig bleibende Spuren im Innern zurüd: 
‚läßt. Ich lefe den Shaftesbury mit ſehr viel Interefle 
jest, und finde ſehr viele feine Beziehungen und viel- 
faffende Blide darin, einige ähnliche Anſichten mit 
Ihren Briefen finde ich auch, in dieſen ift doch wun⸗ 
derbar viel concentrirt. Koͤrner hat wohl Recht, es zu 
beklagen, daß Sie jetzk keine Luſt dazu haben. Es freut 
mich, daß Sie uns noch mehr von K. ſchicken wollen, 
ſein ganzes Weſen zieht mich ſehr an. 

| Iſt Goethe nun wieder zuruͤck? Ich glaube immer 
an ſtarke Beruͤhrungspunkte unter Ihnen und bin be- 
- gierig, wie. Sie zufammentreffen. Hier Nachricht von 
Wolzogen, aber fo. furz und preflirt wie gewöhnlich. 
Seine Einrichtung freut mid; ich denke, ex foll feine 
Plane ausführen können. Berzeihen Sie, ich habe das 
Bettelchen für Sie gelefen,- ift es eine Indiskretion, fo 
war fie beinah unwillkuͤrlich, ber. Zettel fiel mir in 
bie Hand und als ich's gelefen hatte, fiel- mir's erfi 
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Sie: mich hoffen, daß auch bie noch fommenden Ihnen 
den nämlichen Gegenftand mit Vergnügen zurüdbringen. 

Sch wünfche Ihnen Gluͤck zu Ihrer Kartenbelehrung. 
Wie Sie dieſes, einmak nothwendige, Uebel anfehen 
und nehmen, haben Sie ganz vollfommen Recht; doch 
gehen Sie, glaube ich, darin zu weit, wenn Sie Diefes 
Mittel blos zu folchen Gefellfchaften verweifen, Die Feiner. 
ebleren, . feineren- und ernfthafteren Unterhaltung -em- 
pfänglich find, Auch in die beften Geſellſchaften niften 
ſich zuweilen Angenblide ber Exfchlaffung, ober einer 
ſchmerzhaften Ueberfpannung ein, wovon das Spiel zu⸗ 
weilen befreit. So leicht ich es entbehren Tann, fo ift 
mir doch zuweilen. in drüdenden Stimmungen Erleid; 
terung Dadurch gegeben worden, und da wäre es benn 
doch fchlimm, wenn nur leere Menfchen fich dieſes Ver⸗ 
bienft .um einen erwerben FTönnten. Auch. beim Spiel 
fühlt man es fehr angenehm, mit wem man fpielt. 
Der Ernft Ihres Wefens läßt Sie dieſe frivole Unter- 
haltung verachten, und das ift vortrefflih. Eben diefer 
Ernft- unterfäheidet Sie aus Hunberttaufenden, und 
bewahre: der Himmel, daß ich Sie anders wünfchte! 
Wie nahe Hat Sie dieſe Eigenfchaft meinem Wefen ge— 
bracht (das iſt freilich für -Ste wenig,. aber mit iſt es 
eine Duelle von Vergnügen) -aber hüten Sie ſich, daß 
Ihnen dieſer Zug zu ernſthaften Dingen bie- armen 
guten -Menfehen nicht verleide, mit denen man einmal 
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leben muß, und Sie in Ihrer Lage mehr ald meineg- 
gleihen. Intoleranz gegen andere Menfchen ift eine 
Klippe, an der beionderd gerne die Menjchen. von 
Charakter und zartem Gefühle ſcheitern. Von biefer 
Seite .aljo wünſchte ich Ihnen lieber einige Tropfen 
leichted® Blut mehr, wiewohl ich Ihnen nicht zur Laft 
„legen fann, daß Sie gegen Ihre Rebenmenfchen finfter find. 
- Ueberhaupt fommt mir vor — und dad mag frei 
lich ein eigennügiger Wunfch unferd Gefchlechts fein — 
mir fommt vor, Daß bie Frauenzimmer gefchaffen find, 
bie liebe heitre Sonne auf dieſer Menfchenwelt nadh- 
zuahmen, und ihr eigenes und unfer Zeben durch milde 
Sonnenblide zu erheiteen, Wir ftürmen und regnen 
und fchneien- und machen Wind, Ihr Gefchlecht fol die 
Wolfen zerftreuen, die wir auf Gotted Erde zuſammen 
getrieben haben, ben Schnee schmelzen, und die Welt 
durch ihren Glanz wieder verjüngen. "Sie wiffen was 
für große Dinge ich von der Sonne halte; das Gleich 
niß ift alfo das fchönfte, was ich von Ihrem Gefchlecht 
nur habe fagen fünnen, und ich hab’ es auf Unfoften 
Des meinigen gethan! .. 
Es iſt «gut, daß Sie fih Ihr Feines Zimmer 
(denn trotz dem weggenömmenen Ofen kann ich es nicht 
mit ber Peteröfirche vergleichen) durch Reifebefchreibungen 
recht groß und- weit machen. Mir ift es immer: ein 
unausſprechliches Vergnügen, mich im möglichft Eleinften 
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förperichen Raum im Geifte auf der großen Erde herum 
iu tummeln. : Indeffen auf das wirkliche Reifen laſſen 
Sie fi doch lieber nicht ein — bleiben Sie und fo 
nah als möglich. -, ' 

Sie haben mich ordentlich und ſehr angenehm mit 
ber Ausrechnung überrafcht, daß ber zwölfte Theil von 
unfrer Trennung vorüber if. Wie lang ift mir aber bie- 
fer zwölfte Theil fchon geworden, und wie langfam wer- 
ben Die übrigen eilfe fein! Aber gettlob! Indem ich fchreis 
be, zerfließt Die Zeit unter meinen Händen. "Zählen Sie dar⸗ 
auf, daß ich mit den Erdbeeren: oder noch früher erfcheine! 

Dank Ihnen für Ihre Sorgfalt um das Packet. 
Es ift doch immer gut, wenn man unter dem Ein- 
flug der Weisheit ſteht. Ich will das erfparte Gelb 
zu Federkielen und Briefpapier verwenden, und Sie mit 
recht ‘vielen "Briefen bafür heimfüchen. 

Der chöre mere wuͤnſch' ich Glück zum audgejo- 
‚genen Zahn. Das geſchwollene Geſicht, Hoffe: ich, fol 
ſich legen, es iſt wahrſcheinlich noch ein Reſt vom 
vorigen, und durch den Reiz, den bie Operation ge⸗ 
macht hat, vermehrt worden. Ich wünſche ihr von 
ganzem Herzen auf immerdar davon befreit zu ſein; 
nun aber hoffe ich das Beſte, da ſie den böſen Zahn 
verloren hat. Machen Sie ihr recht viele Empfehlungen. 
Wie oft habe ich mich indeß ſchon der Abende erinnert, 
wo wir und beim Thee um ben erfindungsreichen 
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Tunt Men. later Freundin, Bag Sie mir mei 
win warlikltiäe Zeviietunmb verzieben haben. Se 
graper wer Sinti iR, deñe jreber will ich fein; und 
Sir Knnen mein Seiten Durch nichts beſſer erſchuͤttern, 
ar wenn Sie mir durch recht viele und recht große 
Ariefe die Abſcheulichkeit meines Vergehens verweifen. 
Aufrichrig aber, ich fur in mrinem Herzen doch feinen 
ganzen Zweifel zuammen gebracht, fo beberfflich auch 
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Wenn er aber jetzt bei ſo wenig” Geſellſchaft feine 
Nachrichten ſo klein zuſchneidet, wie arm werden ſie 
alsdann erſt ausfallen, wenn ſeine Bekanntſchaften ſich 
häufen. Ich fürchte, der große Brief wird eige Rieſen⸗ 
größe erreichen. -Hoffentlich antworten Sie vor bem 
nächften Freitag noch nicht, daß ich auch noch einen 
fleinen Einſchluß beilegen Tann, ben ich Ihnen mit 
naͤchſtem Botentage. ſchicken will, Wolzogend, Urtheil 
über Paris fonnte unter diefen Umftänden wohl nicht 
anders ausfallen. Das Objekt ift ihm wirklich noch 
su groß; fein innerer Sinn muß erft bazu Dinaufgeftimmit 
werden. Er- hat eine Elle mit gebracht, um einen Eoloß 
zu meſſen. Ich glaube wohl, daß er am Ziel einer 
langen Befanntfchaft mit Paris fo. ziemlich: zu demſelben 
Urtheil zurüdtommen mag, ‚aber er. wird es aus andern. 
Motiven und aus einem andern. Standpunfte thun. 
Mer Sinn und Luft für die große Menfchenwelt hat, 
muß ſich. in dieſem weiten großen Element gefallen; 
wie Klein und armſelig find unfere bürgerlichen und 
politifchen Verhältniffe dagegen! Aber freilich muß man 
Augen haben, Die an großen Uebeln, Die unver 
meiblih mit einfließen, nicht geärgert werden. Der 
Menſch, wenn er verginigt wirft, iſt immer ein 
großes Wefen, fo fein auch bie ‚Individuen und Des 
tail8 ind Auge fallen. Aber eben darauf, bünft mir, 
koͤmmt es an, jebes- Detail und jedes einzelne-Phänomen 
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mit dieſem Rüdblid. auf das große Ganze, befien 
Theil e8 ift,.zu.denfen, oder was eben fo viel ift, mit 
philoſophiſchem Geifte zu. fehen. Wie holpericht und 
hödericht „mag. unfere Erde von dem Gipfel des Gott- 
hards ausfehen, aber die Einwohner des Mondes fehen 
fie. gewiß als eine glatte .und fchöne Kugel. Wer diefes 
Auge nun entweder nicht hat, oder es nicht geübt Bat, 
wird ſich an kleinen Gebrechen ftoßen und das fchöne 
große Ganze- wird für ihn verloren fein. Ä 
Paris freilich dürfte auch dem philofophifchen 
Beobachter. vielleicht einen widrigen Eindrud geben; 
aber einen. Heinen gewiß nie, denn auch die Verirrun⸗ 
gen. eines ſo feingebildeten Staats find groß. Was 
für eine präghtige Erfcheinung iſt das römifche Reich in 

der Gefchichte, auch bei feinem Untergang! \ 
‚Mir für meine Heine ftille Perfon erſcheint bie 
große. politifche Geſellſchaft aus der Hafelnußfchaale, 
woraus ich fie. betrachte , ungefähr jo, wie einer Raupe 
dev Menſch vorfommen mag, an dem fie hinauffriecht. 
Sch habe einen unendlichen Reſpekt vor dieſem großen 
drängenden Menfchen« Ocean, aber es ift mir auch wohl 
in meiner Hafelnußfchale. Mein Stan, wenn ich einen 
dafür hätte, ift micht geübt, micht entwidelt, und fo 
lange mir das Bächlein Freude in meinem engen Zirkel 

nicht verfiegt, fo werde. ich von bDiefem’großen Ocean 
ein .neiblofer ruhiger Bewunderer bleiben. _ “ 
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in. (um doch recht ind Gelag hinein zu 
dann glaube ich, Daß jede einzelne ihre 
kelnde Menſchenſeele mehr iſt als die größte 
ellſchaft, wenn ich dieſe als ein Ganzes 
Der größte Staat iſt ein Menſchenwerk, 
Jiſt ein Werk ber unerreichbaren großen 


Staat iſt ein Geſchöpf des Zufalls, aber bei 
ft ein nothwendiges Weſen, und durch was 
ein Staat groß und ehrwürdig, als durch die 


ang der Menſchenkraft, nur ein. Gedanken— 
 aber- der Menfch ift Die Quelle der Kraft ua 
‚ee Schöpfer des Gedankens. 
„Aber wo gerath ich Hin? Sch lafje .meine Geber 
.n, und vergefie, daß ich einen. Brief und feinen 


„aurs:philosophique fchreibe. Laſſen Sie mir's dies⸗ 


BP: hingehen. — Meine Geſundheit laſſen Sie fih nicht 
Aechten. Ich komme mir durch frifche Luft und durch 
u gungen zu Hülfe, wozu die fehlechten Berge um 
tmar herum ſchon noch gut genug find. Friſch und 
ft_fomme ich Dann wieder nach Haufe und fege 


„pmeine Arbeit mit mehr Leichtigkeit fort. Bertuch will 


„m ſich das Anfehen: einer theilnehmenden Sorgfalt um mid) 
# geben, aber ber Himmel weiß, was es ift. Ich glaube 
gar, er will mich verheirathen. Vergeb's ‚ihm ber 


jeiner Individuen? Der Staat ift nur eine. 
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Arbeit gibt mir Vergnügen, und fann am Ende doc 
feine andere als vortheilhafte Wirkungen auf meinen 
eigenen- Geift haben. Auch bin ich jeßt ſtark über ben 
Geifterfeher Her; bis jebt Habe ich ihm aber noch Fein 
großes Intereſſe abgewonnen. Auch meine Arbeiten 
locken meine Wuͤnſche nach dem Sommer, weil ich dann 
hoffentlich nur mit angenehmen beſchaͤftigt ſein werde. 
.. Goethe ſprach ich noch nicht, Es geſchieht aber 
biefer Tage. Grau von Kalb- babe ih heute befudht, 
und eine recht geiftvolle Unterhaltung bei ihr gefunden. 
Wie fehe wünfchte ich ihrem Geift die Welt, für bie er 
eigentlich gefchaffen iſt. Es liegt unendlich viel eigenes 
in ihrer Vorſtellungskraft und ihre Blicke ſind eben ſo 
ſcharf als tief. 

Leben Sie nun recht wohl, frei von Schnupfen 
und von allen Leiden des Leibes und der Seele. Daß 
ich es nicht vergeſſe! Den neueſten Brief von Körner 
ſchicken Sie mir doch zuruͤck. Ich habe ihm noch etwas 
daraus zu beantworten. Abdieu, beſte Freundin, bes 
halten Sie wich lieb, — Viele Empfehlungen an Ihren 
Mann und an den- Prinzen. Ewig ber Ihrige. 

| | Schiller. 


Schiller und Lotte. 7 10 
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feinen Reifen ımterbielte, -wäre gar gut; ich wollte 
nicht fchläfrig ausfehen wie im Sommer am Abend. 
Daß Sie gern an bie Tage bes ‚vorigen Sommers: 
benfen, freut mich herzlich. Ich fuche mir viele Ge 
fchaͤfte und bin auch fleißig; aber Sie fehlen. mir- Doch 
immer. Mir iſt's oft des Abende, als müßte. ich hoͤ⸗ 
ven, daß Sie gekommen wären! Gut daß ber Winter 
denn boch einmal aufhören muß; und Wieberfehn if 
auch eine. Freude, bie wenn bie Trennung einmal ver⸗ 
ſchmerzt ift, wohl werth iſt, dag man fie fühlt. Adieu 
für Heute, ich fann einmal nichts Erfreuendes vor 
bringen und :möchte Ihnen doch gerne Freude für bie 
fchöne Bergleichung meines‘ Gefchlechts mit ber Sonne 
machen. — Ich komme doch wieder. Es ift alles im 
Haufe befchäftiget, und da ich vieleicht morgen burch 
ben Befuch. meiner Schwägerin vom Hof abgehalten 
werben koͤnnte, fchreibe ich lieber heute noch. Eben 
las ich Ihren legten Brief noch einmal unb- freute 
mich über. feine Länge, Wie fchon ift e8, daß Sie 
und dem Gang Ihres Geiftes folgen laffen, und uns 
von Ihren Befchäftigungen fügen. Es täufcht- mich, 
oft angenehm, und ich benfe, wir wären gar nicht ger 
trennt. Schicken Sie immer Ihre guten Geiſter, bie 
Ihnen hier kamen, aber auch bie böfen, wenn es Ihr 
nen leichter macht. Preundfchaft, die nur bie anges 
nehmen Dinge. theilen mag, ift eigennügig. Ich theile 





abe: tat Unsmyrarhme ir Benkhen, bie 
mir Br iu. — Ess Sie mir über Toleranz -mit 
Beniben iagen, weis i$ zur webl, und lerne fie im 
mer mehr tuften. x mehr ich Me fenmen lerne. Bor 
einigen Jabten war ich nech viel imıeleranier, weil ich 
zu wel tedderiz: mein Gerz weite ch an Alles an⸗ 
ihliepen, une wenn es mies für ch jand, war ich. 
of hart unt unkiliz, Aber nun, ka ich wohl einjah, 
ba das Herz bei Wenigen erwad ſindet, der Verſtand 
aber bei Bielen, io tremnte idh beides von einander, 
und bie Bet ik mir recht, wenn nur nicht Alle gleiche 
Anfprüce auf mid; machen, und ba, wo das Heu 
geben foll und nich fann, etwas verlangen, fo bin ich 
zufrieden. Fürchten Eie, l. Fr., alfo daß: ich 
unverträglich und unbillig ‚werde. 

Meine Ernfthaftigfeit it mir um fo lieber, weil 
wir uns dadurch nahe famen, wie Sie fagen. Es ift 
mir lieb, daß Sie mir an meinem Geburtötag einige 
Zellen ſchrieben. Unfre Gedanken begegneten. ſich alſo. 
IH habe einige Tage ganz in andern Welttheilen zu⸗ 
gebracht, und nahm die Landcharten zu Hülfe und 
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nur daB Wefühl, daß ſie gefltteter und vielleicht einige 
Kenntniſſe mehr" Hätten, ihnen das Recht gab, fich’ zu 
Herren. aufzuwerfen.. Es würde uns doch nicht ange 
nehm "fein, . wenn wir fo auf: einmal von- unſerm Flec 
Erde vertrieben wuͤrden. = 

In Shaftesbury Iefe ich auch. Es kommen Ideen 
darin vor, -bie mir ‚viel Freude machen. Ich glaube, 
es war bie Art, wie ihn Knebel mir gab, bie mich 
abſchreckte, fleißig darin- zu leſen. Aber er. hat wohl 
Recht, das ber Inhalt ſchön if. Die La Roche wird 
nun Manches über den, Tod ihres Mannes zu fagen 
haben, und vielleicht viel fchöne Worte. Es war ein 
guter Menfch, glaube ich. Ich denke nicht, daß ſich 
die Gewitterwolfen auch. hieher ziehen werben, benn fte 
. bat doch feine fo große Freundfchaft zu und Wenn 
Sie noch bei und wären, glaube ich, koͤnnte e8 ges 
ſchehen; fie würde: ſich gern für Ihr fchönes Bild ber 
danken. So .alt fie. it, fo wuͤrden doch Viele wohl⸗ 
thun, fih um ihre Hand :zu bewerben, denn fo eine 
Frau, fürchte ich; gibt es fo bald nicht wieber. Ich 
dachte, Bode würbe um ſie. Ich möchte wiffen, auf 
welcher Seite die Eitelfeit: da ‚befriedigt wiirde, denn fie 
haben beide nicht wenig. Sie iſt vielleicht jetzt ſchon 
in Weimar, und Sie vergeſſen über die neue Freundin, 
daß noch Menſchen in der Welt find, die gern an Sie 
benfen, und. bie ‘von Ihnen. ein Gleiches möchten. Wir 
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gaben freilich nicht fo viel fhöne Bänbe- unfrer Werke 
als Beweiſe des Berftandes und Talente aufzuweiſen, 
und werben es auch nie dahin bringen; aber vergeflen 
Sie und boch nicht, und fein Sie tolerant gegen ım8, 
bitte ich gar fchön. — Sie a was R in W. 
vornimmt. i 

Sch Habe heute einige- Brick von monteoquien 
geleſen und bin ſehr neugierig auf den esprit des 
loix geworden. Ich werde es eheſtens zu leſen an⸗ 
fangen. Morgen bekomme ich die Werke des Könige 
von Preußen, das freut mich. Körner if doch wohl? 
Wenn er Sie nur auf den Sommer befucdhte! Seine 
Belanntfchaft: machte- mir Freude. Es iſt fo ein wohl: 
thaͤtiges Gefühl, einen Menſchen in ber Welt zu wiſſen, 
auf.den man fich fo gang verlafien fann, und der alles 
für einen thun Fonnte. Dies fühle ich oft, wenn:.ich 
an die Verbindung mit meiner Schwefter denke; ich 
Tonnte mein Heiz ganz auf fie lehnen und fie giebt 
inir oft Troft in trüben Augenbliden. Ohne fie könnte 
ich hier nicht eriftiven, und fie würde mir an jedem 





151 


Den Gten fahn wir und erft; es war ein ſchoͤner Zufall, 
ber Sie eben mit Wolzogen zu uns brachte! Ich weiß 
noch, daß ich ben Tag fo ganz in mir verſchloſſen war; 
ber Regen und Wind machte mir fo unheimlich! und 
den Abend freute ich mich fo, ich hätte mir es am Mor 
gen nie. träumen laſſen. O, es war ein ‚guter Geiſt, 
ber Sie zu und brachte. Und ich benfe, er fol auch 
nie unfre Breunbichaft zerftören. 


| | Mittwochs früh. 

Guten Morgen! Ich bin einmal heut ins Schrei⸗ 
ben gekommen und ich war Knebel eine Antwort ſchul⸗ 
dig, da hatte ich ſchon viel zu thun. Ich habe mir 
die Reiſen des Mr. de Volney von ihm ausgebeten; 
es ſtand einmal etwas davon im Journal aller J.; er 
verſprach mir ſie ſchon voriges Jahr. — Geſtern Abend 
war ich fo müde von her Kälte; ach, bie ſchoͤnen mil 
ben Fruͤhlingstage follen vecht wohl tun! Wann er 
fheinen nun Ihre Meberfegungen ? Ich freue mich gar 
fehr darauf. Meine Mutter ift ungeachtet des ausge 
riſſenen Zahnes noch nicht wohl,. und leidet wieder an 
andern Zähnen nun. ‚Ihre Gefundheit macht. mir oft 
Sorge; es ift ein trauriged Leben, ſich ſo aͤngſtlich vor 
jeber Luft. hüten zu müflen. Daß Sie wohl find, freut 
mich fehrz. machen Sie ſich nur immer Bewegung. Nur 
einmaf, feit Sie yon uns find, war ich -mit meiner 
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Schweiter auf dem Damm; da ich fonft fo viel gehe, 
ſo ft mir's ganz fonderbar, fo lange nicht herum zu 

gehen. Im Schnee ift es Feine Freude für mid), Iſt 

bie Schmidt wieder in Weimar? Nun waren Sie wohl 

bei Göthe? Wie ſieht er jetzt dieU Welt an? Nun Adieu! 

Ich freue mich, den Sonnabend etwas von Ihnen zu 

hören. Sein Sie immer wohl und glüdlich! 

Lotte Lengefelbd. 
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[2. December.] 

— — Dann dünft mir, die Gefchichte wird noch 
fein Roman, wenn einige Züge falſch find. Die gro- 
ßen Revolutionen bleiben doch immer wahr, und eine 
große Seele verſteht ihren Geiſt auch in der Ferne. Im 
Anſchauen wahrer Begebenheiten ſchwebt doch immer der 
Seele ein großer Reiz vor, ſie wird in den Strom der 
Begebenheiten: geflochten und in ferne Zeiten gezogen. 
Für Sie tft, bäucht mich, eine Gefchichtdarbeit in un- 
bichterifchen Launen gut und dieſer Wechfel der Befchäf- 
tigungen, ber mit bem Wechſel Ihrer Laune ginge, würde 
Ihnen, glaube ich, manche unheitere Stimmung er- 
fparen. Rur müßten Sie e8 einrichten, daß Sie bie: 
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Geſchichtsarbeit nicht auf einen: fetgefepten- Seityamt 
fertig haben wollten: - 

‚Mit dem Shaftesbury · bin ich noch immer ſehe zu⸗ 
frieben, ich finde viel darin, was ich an mein Weſen 
reißen kann und was ſchon einen Theil meiner Meta 
phyſik ausmachte. Ueber Harmonie der Welt, über 
Alles ordnenden Verftand. finde ich beſonders 
ſchöne Ideen darin. Mit- iſt nur-immer, als kann ich 
meinen Geiſt von dem allgemeinen Weltgeift. nicht trens 
nen, und als würbe ich in ihn zuruͤckgezogen. (Rachen Ste 
mich nicht aus über: Diefe Vorftellung, die beinah aus- 
ſieht, ald machte ich „mich felbft zu Gott). If Ber 
Zweifel als ein ewiger Ring um unſer Dafein ges 
fchlofien ? Iſt er das ewige Reflort .in unferm- Geifte? 
Wenn und alled gewiß wäre, was würben wir ‚änfans 
gen? Heilig ift doch der große Schleier um die Dinge 
und heilig bie Kraft, bie ihn zu entfalten ſttebt, und 
in allem Irrthum bleibt uns doch Liehe ewig Wahr⸗ 
heit. Sie giebt unſerm Weſen eine ſelige Ahnung von 
ſeinem ewigen innern Beſtand. 

Den Zeen Schicken Sie mir dochwieder einen 
Theil von den griechiſchen Trauerſpielen, wenn Sie ſie 
fo lange behalten koͤnnen; ich will fie. Ihnen im: acht 
Tagen wieder ſchicken. Ich ſehne mich wieder in -bie 
ſchoͤne griechiſche Welt, — Es würde wirklich meinen 
Lebensgenuß flören,. Wolzogen unglücklich zu; wiſſen. 
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bald ein Jahr, daß Sie zuerft zu uns kamen — 
werth und theuer wird mir dieſe Ertzmerung ewig 
bleiben. Alle unzähligen Freuden Ihrer Freundſchaft 
gingen mir doch nicht in Ihrem erſten Anfchauen auf; 
aber doch war mir. fehe wohl. — Wir waren heute 
in Kumbach, Hier Haben Sie etwas aus dem Ger 
waͤchshaufe. — Ihr Andenfen ſchwebte um. und; ich 
fehe gern in bie .Gegend nad BVolffläbtz gute. Geis, 
fter ſcheinen mir darüber zu fehweben.. Ich hoffe, Sie 
ſchreiben uns siel von. der. La Noche, von Ihrem Zu⸗ 
fammenfommen mit ihr — Ober nein, es iſt Schade 
um bie Zeit und Sie fönnen und. taufend liebere Dürge 
fagen .unb und bie Detaild im Sommer eyzählen, fie 
intereffirt mich gar nicht mehr und iſt eigentlich eine 
Seele vom gemeinen Schlag; ‚alle ihre Gedanken find 
überfirnift und blühen nicht frei aus der Seele. Ich 
hoffe nicht, daß fie ihr Weg zu und führen wird. 
Wie gen ſpreche ich den fünftigen Sommer auß 
— es iſt mir dann fo lebendig, daß Sie wieder wit 
und leben, baß ich mich faft täufche und Sie ſchon 
bier glaube, Adieu, lieber Breund, behalten Sie ni 
im Denen. no . 
Caroline V. 
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2 Weimat b. 4. Dec. 88. 
Ihre Briefe vertreten jegt bei mir bie Stelle 
des ganzen menfchlichen Geſchlechts, von dem ich biele 
Woche über ganz getrennt geweſen bin. Seit meinem 
legten Brief an Sie Hüte: ich, Halb meiner @efchäfte 
wegen, halb aus einer gewifien- Trägheit, das Zim⸗ 
mer. Ich kann Ihnen alſo nichts, gar nichts von 
Neuigkeiten berichten, bie einzige ausgenommen, - daß 
Moritz feit Heut ober geftern hier ift, auch einige 
Tage noch hier zubringen wird. Ich kenne ihn ſchon 
aus einer‘ Zufammenkunft in Leipzig, ich fchäye fein 
Genie, fein Herz fenne ich nicht; fonft find wir. übri- 
gens feine Freunde. Erfahre ich "mehr von ihm, fo 
tBeile ich e8 Ihnen mit. Ich weis, Sie nehmen In 
terefie an ihm. Die Br. v. La Roche ift noch nicht 
bier. Möchte es doch für dieſe Wetterwolke einen Ab 

leiter geben! 
Es iſt. — gr lieb zu —* m mein 
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man. fi} ganz. verlaſſen kann. Und das iſt Körner -für 
mich. Es -ift felten, daß ſich eine -gewiffe Freiheit 
in der Moralität und--In Beurtheilung fremder’ Hand- 
lungen oder Menſchen mit dem zarteften:-moralifchen 
Gefühl. und mit einer -inftinktartigen Herzendgüte ver 
bindet, .wie bei ihm. Gr hat. ein freied, kuͤhnes und 
philofophifch aufgeflärtes Gewiffen für bie Tugenden 
und Fehler Anderer, und ein ängftfiches für ſich ſelbſt. 
Gerade das Gegentheil. beffen,. was man alle Tage 
fiebt; :wo: fich Die Menfchen alles, und b ihren. Reben, 
menfchen nichts vergeben, | - 

Freier als er von Anmaßung ft niemanbz abet 
er braucht einen Freund, ber ihn feinen eignen Werth 
kennen lehrt, um ihm die fo nöthige Zuverſicht zu fich 
felbft, das ‚was die Freude am. Leben..und die Kraft 
zum Handeln ausmacht, zu geben. Er if dort in 
einer Wüfte ber. Geifter. Die Kurfachfen ſind nicht - 
bie liebenswürbigften von unfern Landöleuten: — IH 
habe“ fchen .etlichemal verfucht, Körner zu einem heroi⸗ 
ſchen Schritt zu vermögen und ihn biefe ‚Beillofen Feſ⸗ 
feln wegwerfen zu laſſen, aber er hat mir Gründe 
entgegengeſetzt, worauf ich ihm nichts antworten kann 
— welche ſich aber in der Folge der. Zeit aufheben 
werben. — Ich ſchreibe Ihnen da ſehr viel über 
meinen: Freund -und vielleicht zu viel — aber wuͤrde 
ich das thun, wenn ich- nicht bie Geliebten meines 
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Herzend gerne mit einander vermwechfelte und fie in 
meinem Kopfe und .in meiner Feder, weil es doch lei⸗ 
der in ber: zeirflichteit nicht angeht, gern zuſammen⸗ 
bringen. möchte. 

Die Zeit zwifchen ber Ankunft und bem Abgang 
des. Rudolf. Boten ift gar kurz und ungeſchickt Cjuft 
Die Nachtzeit und der frühe Morgen vor dem Kaffee), 
baß ich Ihre Briefe, um fie beſſer zu- genießen und zu 
beantworten, : lieber erſt mit dem folgenden Botentag 
beantworte,. welches ich den ganzen Winter über fo 
halten will, So will ich Ihnen ‘auch die verlangten 
Theile vom Theatre des Grecs ſchicken; Wieland ift 
jegt nicht. zu Haufe, daß ich fie gleich könnte abholen 
laſſen. 

Ich bin bier Tage zufällig an Monteöguiew's 
Eonsiderstions sur la Grandeur et decadence des 
Romain gerathen; eine Lecture, bie ich Ihnen darum 
vorſchlagen möchte, weil fie nach Gibbon Interefje für 
Sie haben wird, Die Gegenftände, wovon Montes- 
quieu "Handelt, find Ihnen durch Gibben, Plutarch 
u. ſ. f. geläufig. Es iſt immer ſchoͤn, zu jehen, wie 
verfchiedene Geifter denfelben Stoff formen. Montes⸗ 
quieu's Manier iſt, Die Reſultate vieler Letture und 
eines philoſophiſchen Denkens in kurze geiſtreiche Res 
fleziond vol Gehalt zuſammenzudraͤngen, immer aber 
mit Hinficht auf gewiſſe allgemeine Principien, bie er 
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bei fich feftgefept hat, und bie ihm zu Grundſäulen 
feines Syſtems dienen. Er ift daher recht dazu ge⸗ 
macht, um ſtudirt zu werden. Da ſeine Gegenſtaͤnde 
die wichtigſten und die eines denkenden Menſchen am 
wuͤrdigſten ſind, (denn was iſt den Menſchen wichtiger 
als die glüdlichfte Verfaſſung der Geſellſchaft, in der 
alle unſre Kraͤfte zum Treiben gebracht werden ſol⸗ 
len), deshalb gehört er mit Recht unter die koſtbarſten 
Schaͤtze der Literatur. Sch freue mich auf Die Muße, 
um feinen Esprit de loix mir redt in ben Kopf zu 
prägen. . | | 
Mein Euripides gibt mir noch viel Vergnügen, 
und ein großerTheil davon fommt auch auf fein Alter 
tfum. Den Menfchen fich fo ewig felbftgleich zu finden, 
dieſelben Leidenfchaften, diefelben Colliſionen ber Leidens 
fhaften, dieſelbe Sprache ber Leidenfchaften. Bei biefer 
unendlichen Mannichfaltigfeit immer doch dieſe Achnlich 
feit, biefe Einheit derſelben Menfchenform. Oft ift bie 
Ausführung fo, daß fein andrer Dichter fie beffer machen 
fönnte; zuweilen aber verbittert er mir Genuß und 
Mühe durch viele Langeweile. Im Lefen ginge fie 
noch an; aber fie überfegen zu müflen, und zwar ge⸗ 
wiflenhaft! - Oft macht mir das fchlechtere bie: meiſte 
Mühe. Im nächften Monat‘ werden Sie wohl bie 
Früchte meines jetzigen Fleißes zu leſen befommen. 
Wieland gebe ich eine Ueberſetzung vom Agamemnen 
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des Aeſchylus in den Merkur; das if aber erſt gegen 
den März. Auf den will ich alle Mühe verwenden, 
weil dieſes Stück eind der jchönften if, bie je aus 
einem Dichterfopfe gegangen find. 

Leben Sie recht glüdlih, und fahren Sie fort, 
meiner. ivie bisher fleißig zu gebenfen und mir fo 
fhöne und große Briefe zu fchreiben. Alſo bleibt's 
bei der Einrichtung; den nächften -Botentag fchreibe ich 
Ionen über die heutigen Briefe ausführlicher. ben 
iſtss auch eil| Uhr. DBermuthlich Hat fich jebt, da ich 
Dies fchreibe, ein fanfter Schlaf Ihrer bemeiftert. Adieu. 
Adien. : Recht. viele ſchöne Grüße an bie chere mère 
und Beulwig. _ 2 

Sr Schiller. 
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-[An Garoline.] 


Weimar d. 10. Dec.. 1788. 
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genen Fülle im Roman sber in einer antern perl 
fen Darkelung Serien mus, wide chem te viel 
Werth jet als die Hiheikhe. Des cin Meuih in 
folgen Lagen jo cmpintet, handelt mt Kb aub- 
brhdt, iR ein großes wichtiges Hactum für ten Siem 
ken; und bad muB ber tramauıke ober Roman 
heit wirb gefühlt und ringeianben, olme Das Die Ber 
iR unverfeunbar., Man lem auf biefem Wege ben 
Menſchen und nicht deu Menſchen Tcanen, bie Gas 
mg und wicht das ſich fe leicht verkerende Inbivi⸗ 
bunm. In bieiem großen Belle in ber. Dichter Herr 
und -Meifer. : Aber gerade ber Geſchichtſchreiber iR oft 
in den Fall geieht, dieſe wichtigere Art von Babe 
heit feiner hiſtoriſchen Richtigkeit nadzufegen, aber mit 
einer gewiſſen Unbehätjlichfeit anzupafien, weiches nedh 
fhlimmer iR; ifem fehlt die Freiheit, mit ber füh der 
wnb am (inde Sat ex. Weber Die. cine nad) Die andere 
befriebigt. 

| Was Kirner ans feinen Borberfügen anf meb 
nem Beruf zur Gefdhichte anwendet, mag immer rich⸗ 
tig fein. Sch werde immer eime fchlechte Duelle für 
einen tänftigen Geftichtöfeefiher fein, der bat Tingiiet 
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bat, fih an.mich. zu wenden. Aber ich werde vielleicht 
auf Unfoften ber Hiftorifchen Wahrheit Lefer und Hörer 
finden und hie und da mit jener erften philofophifchen 
zufammentreffen. Die Gefchichte ift überhaupt nur ein 
Magazin für meine. Phantafie, und die Gegenftände 
müſſen fich gefallen laſſen, was fie unter meinen Hän- 
den werben. 

Diefe Woche hat mich Moriß beſucht, und mir 
eine ſehr angenehme Unterhaltung verſchafft, weil wir 
auf meine Lieblingsideen gerathen ſind. Von Goethe 
iſt er nun ganz durchdrungen und enthuſiasmirt. Dies 
fer hat. ihm auch ſeinen Geiſt maͤchtig aufgedruͤckt, wie 
er uͤberhaupt Allen zu thun pflegt, die ihm nahe kom⸗ 
men. Aber ich finde, daß er auf Morig gut gewirkt 
hat. Morip hat viel Tiefe des Geiſtes und ‚Tiefe ber 
Empfindung; er arbeitet ftarf in ſich, wie fchon fein 
Reiſer beweiſt, der einen Menſchen vorausſetzi, der ſich 
gut zu ergründen weiß. Seine Ideen bringt er zu 
einer anſchaulichen Klarheit. Was ihn intereſſirt, jſt 
ernſthaft und von Gehalt. Er ſcheint ſehr an ſich ſelbſt 
zu verbeſſern. Ich fuͤrchte nur, er waͤhlt ſich Muſter, 
nach denen er ſich bildet, und ſo vortrefflich auch ſeine 
Wahl fein wird und ſchon iſt, fo .ift doch Nachahmung 
ein niedrer Grad von Vollkommenheit. Von Goethe 
ſpricht er mir zu panegyriſch. Das ſchadet Goethe 
nichts, aber ihm. Jetzt gefällt er mir durchgängig 
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' .: Abends 9 Uhr⸗ 
Himmel und Erde ſcheinen umerbittlich. Das Eis 
bebdeckt unſer Thal, als haͤtte es ſeit Jahrtauſenden ſchon 
dagelegen·, und als draͤnge kein Strahl der Sonne je 
. durch die dide Schnéerinde. Was machen Sie bei. ber. 
ſtrengen Kälte? Ich bin, fo-viel ſich's thun läßt, nicht 
weit. vom Ofen. — Wir laſen heut meiner Mutter aus 
der Aeneide vor; fo ſchlecht Die Weberfegung auch fein 
mag, ſo viel giebt es doch Schönheiten in dem Gedichte, 
die man nie ganz verfennen kann; auch wenn ſie ſich 
nur ahnen laſſen, macht es ſchon Freude. Wir haben 
das Ende der armen Dido geleſen. Wie Kreuſens Geiſt 
Aeneas erſcheint und ihm ihren Tod ankuͤndigt, habe 
ich auch ſo gern. — Geſtern Abend laſen wir Taſſo's 
Leben. Sein Schickſal hat mir weh gethan; es war 
doch ein ſehr intereſſanter Menſch, und mehr noch als 
dag. Es iſt übel, daß die Menſchen hoch ſo viel Gewalt 
über. einander haben, und einer bes. andern -Beift- fo 
tief nieberdrüden kann; um wie. viel hat der ‚Herzog 
von Ferrara ihn nicht gebracht, ihn ſo lange Jahre im 
Gefaͤngniß zu laſſen! 

Auch Ihre Briefe über Karlos las ich zeſtern 
Mein Urtheil und Beifall werden Ihnen zu wenig fein, 
aber ich habe mich fehr Darüber ‚gefreut; doch werin wir 
und wieberfehen, mehr. davon. Goethes Befchreibungen 


von Neapel und von dem frohen Volke haben milch 
n 





401. 
j - NR. den 9% December 88 gegen 3 Uhr. 

Die Sonne ſcheint eben fo fehon auf. meinen Schreib» 
tiſch, und ladet mich ein, Sie herzlich zu grüßen. Der 
blaue Himmel freut Sie wohl auch? Ich Tann gar nicht 
fatt werden, die Sonne zu fehen und bie ſchoͤnen Sterne 
geftern. Abend! Bon wie vielen kleinen Dingen ‚hängt 
nicht unfre Stimmung.ab? Die Welt war mir gar trau- 
dig. und Teer, ald bie diden Dünfte fie umgaben; und 
nun iſt es, ald wäre man flärfer und freier; und alles 
ift freundlich! Ich Hoffe, auch Sie werden ben Einfluß 
bes hellen Himmels empfinden, und ich wuͤnſche es Ih⸗ 
wen, und freue mich Deöwegen noch mehr, — Ihr letzter 
Brief gab mir ein Gefühl, Das mir nicht ſo recht wohl 
that. Ich denfe Sie waren nicht fo recht heiter, da Sie 
ihn fchrieben, uicht wahr, 1. Fr., und es war aus 
‚Sympathie, daß es mir auch fo murbe. — Arbeiten Sie 
nur nicht allzuviel, daß es Ihrer Gefundheit nicht fchabet ; 
und gewöhnen fich boch auch nicht zu fehr, Die Geſellſchaf⸗ 
ten ganz entbehren zu Fönnen, wir möchten. fonft auch 
fünftigen Sommer barunter leiden, wenn Sie Ihre Ein- 
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j " ae Abends 9 Uhr⸗ 
ginnei und Erde ſcheinen merbittlich. "Das. Eis 


bebdeckt unſer That, ale. hätte es feit Jahrtauſenden ſchon 


dagelegen⸗, und ald’dränge fein Strahl der Sonne je 
durch Die dicke Schnegeinde. Was machen Sie bei. ber. 
firengen Kälte ? Ich bin, fo- viel ſichs thun laͤßt, micht 
weit vom Ofen. — Wir laſen heut meiner Mutter aus 
der Aeneide vor; ſo ſchlecht die Ueberſetzung auch ſein 
‚mag, fo viel giebt es doch Schönheiten in dem Gedichte, 
die man nie ganz verkennen kann ; auch wenn fe ſich 
nur ahnen laſſen, macht es fchon Freude, Wir haben 
das Ende der armen Dido gelefen. Wie Kreuſens Beift 
Aeneas erfcheint und ihm ihren Tod anfünbigt, habe 
ich“ auch fo- gern. — Geſtern Abend lafen wir Taſſo's 
Leben. Sein Schickſal hat mir weh gethan; es war 
doch ein ſehr intereſſanter Menſch, und mehr noch als 
das. GEs iſt übel, daß: bie Menſchen doch ſo viel Gewalt 
über. einander haben, imd einer des andern Geift- fo 
tief nieberdrüden kann; -um wie. viel hat ber Herzog 
von Ferrara ihn nicht gebracht, ihn ſo lange sah im 
Gefaͤngniß zu laflen! 

Auch Ihre Briefe über gKarlos las ich zeſtern 
Mein Urtheil und Beifall werden Ihnen zu wenig ſeln, 
aber ich habe mich fehr darüber ‚gefreut; doch werin wir 
ung wiederfehen, mehr. bavon. Goethe's Befchreibungen 
von Neapel "und von dem frohen Bolfe, haben mich 
1° 
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intereffirt. Wie wohl ıhur einem ter Getanfe an ſo cine 
lachende Welt, in diefem rauhen nörtlichen Klima! Ich 
kaun wir benfen, wie alles froh und Bell jein muß, . 
und ſich aller Sorgen entichlagen, wenn Himmel und 
Erde fo freundlich find. Seine Bemerkungen über das 
Theater kannte ich ſchon. Rum gute Radıt, I. Fr. Ic 
muß zu meiner Mutter, bie allein ii. — Ich will 
Diefen Abend noch eine Seereife antreten. Legt las ich 
etwas in dem Buch, das mich fehr freute; eine Bela⸗ 
gerungsgefchichte von Diu. Die Portugieien wiberftan- 
den den Türken fo tapfer, und auch fogar ihre Weiber 
fochten mit. Gute Racht, noch einmal. 

Bon ben Werfen bed K. v. Pr. habe ich fchon den 
erften Theil der Histoire desmon tems bald ausges 
fefen. Der Blid, den er auf die Berfaffung aller Reiche 
thut, und was er von den Nationen ſagt, hat mir noch 
mehr Freude gemacht, als die Belagerungsgeſchichten von 
Breslau u. ſ. w. Ich glaube Plutarch hat mich ver⸗ 
wöhnt, daß ich vor der Tapferkeit unſrer jetzigen Welt 
En Earkur Be F nn. 
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als ſolche Vorbilder zu haben. Gewiß war bie Be 
truͤbniß Caͤſars, da er Mleranderd Leben las, ber 
Keim zu aller feines Größe und der größte Sporn zur 
Zapferfeit. Sein Tod hat mich auf's neue erfehüttert; 
— aber freilich hätte er auch nicht fich- zum König ma- 
chen follen, und man muß feinen Mördern daher ver- 
zeihen; weil fie ihr Gefühl: von Breißei hinriß. Aber 
es war doch Schade! 

Ich glaube, Sie haben ſich nun boch aus Ihrer 
Einſamkeit gewagt, und auch Morig geſehn. Sein Geiſt 
ift mir merkwuͤrdig, und ich möchte ihn. wohl ſehen. 
Knebel fcheint fehr eingenommen zu fein. Aber dieſem 
trane ich. nicht. - Seine Liebe zur Neuheit läßt ihn oft 
MWunberdinge fehen; doch was mich noch mehr für 
Morig einnimmt, ift Goethe's Freundfchaft für ihn. Ex 
war fein. befländiger Gefellfehafter in-Rom. Die arme 
Stein fehrieb und ,. daß fie immer krank fei und mancher 
gejellfehaftlichen Freude darüber entbehren müfle. Waren 
Sie nicht wieber bei ihr? So wie es Ihnen’ Freube 
macht, daß wir Ihren Kömer fennen und fchägen, fp 
macht es mir wieder Freude, wenn Gie die Stein näher - 
kennen lernten. Ihre Sränktichfeit und manches Andere 
machten fie in fich verſchloſſen, und ich denfe daher, e8 
iſt ſchwer, ihr nahe zu fommen.. Es war erft nad) eis 
nigen Jahren Befanntfchaft, daß ich anfing, fie fo zu 
lieben als ich's jegt thue; "ich lerne fie nun immer mehr 
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fennen und fchägen; aber die ganz erfte Zeit unfrer Be- 
fanntfchaft fohredte mich ihre Kälte oft ab. (Es war da⸗ 
zumal, da ich mich fo gern der ganzen Welt mitgetheilt 
hätte.) 
Vergeſſen Sie ja nidjt ihr Verfprechen, und noch 
mehr mit Körner befannt zu machen. Auch verfpradhen 
Sie mir die Compofition von Cäfar und Brutus aus 
den Räubern. Sie fagten, daß es Körner babe. Ich 
möchte nicht gern, daß Sie es vergäßen; daher verzeihen 
Sie, daß: ich's wieder erinnere. Seit Sonntag habe 
ich nicht viel vornehmen fönnen, was mich freute, weil 
id; immer getheilt fein mußte. Zu der Ruhe und Heiter⸗ 
feit meiner Seele ift mir Einfamfeit nöthig und Beſchaͤf⸗ 
tigung; das fühle ich immer mehr. Ich verliere immer 
an meinem Wefen, wenn ich mich fo Tage lang nur 
herumtreiben muß. Ich würde daher, auch wenn ich in 
ber großen Welt leben müßte, mich fo viel ald möglich 
von ihr zu trennen fuchen. Es gibt zuweilen Stun. 
ben, wo ich mich mit dem großen Haufen freuen könnte; 
aber die kommen nicht oft. Aber denfen Sie nicht, daß 
ich auch fogar mich von meinen Freunden entfernt 
wiffen muß, um mich der Einfamfeit zu freuen. Nein, 
ed gibt Menfchen, die ich als zu meinem Wefen mit 
rechnen kann, bei denen mir Sehnfudjt nach Einfamfeit 
nie anfommt; doch gibt e& wenige fo. 
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g 0... Abende: ', 

Daß Sie unfee langen Briefe gern mögen, ift mir 
lieb. Oft denfe ich, daß es mir bei Ihnen nicht. fo 
geht, wie beim Onkel, daß ich von Gibbon zur ˖ La 
Roche u. ſ. w. meine Anmerkungen ausdehnen muß, um 
nur einen langen Brief hervorzubringen. Es ift mir 
ald wären Sie mit und, wenn ich mich an ben Schreib 
tiſch ſetze, und ich fage Ihnen gern, wie mir die Welt 
vorkommt. Nun leben Sie recht wohl, und fein. Sie 
heiter und glüdlich und denken meiner! j 

| | Lotte L. 


| 102. 


Mittwoch früh den .. December 1788. 

Wie geht es Ihnen in dieſer fehredlichen Kälte, 
in ber man ſich nach Sibirien verfegt glaubt? Meine 
Seele ift gar nicht auf den Froſt gebaut und mir ift 
eben gar nicht wohl. Das Schreiben an Sie foll mir, 
denke ich, befier machen. Wie lieb wäre es mir, wenn 
Ihr Freund in unfrer Nähe lebte. Die Erſcheinung und 
Wirkung eines Weſens, wie er ift, ift Außerft. wohl- 
Hhätig und tröftet über das Gemeine und Leere in ben 
Seelen anderer Art. Ein großes Prinzip ber Duldung 
ift mir der Gebanfe, daß die Menſchen zu dem geboren 
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werden, was fie find und nicht fliegen Fonnen, wenn 
ihnen Die Ratur feine Flügel gegeben hat, und biefes 
wird mir immer einleuchtender. So wie ed Gedern und 
Gänfeblumen geben muß, fo muß es auch verfchiedene 
Menfchenarten geben, glaube- ich. Im unferm Herzen 
bäucht es mir boch ein ſchöner Irrthum, daß wir Die 
Gaͤnſeblumen mit.gleicher Liebe wie Die Gedern umfaffen 
möchten, er deutet mir auf das Dafein einer fehönheitd- 
reichern Welt, deren Ahnung unjern innern Sinn er: 
griffen hat. Glüdlich macht dieſe überfließende- Kraft 
des Herzens nicht immer und Doch ift wieder fein Gluͤck 
ohne fie! Ach, das Regen der Flügel der Pfyche, Die 
an ihre Hülle ftoßen! — wie klar drüdt das Bild unfre 
Eriftenz aus! — Im Gang des Lebens iſt's mir Doch 
eigentlich zur Natur geworden, mich felig in der Liebe 
und Bereinigung zu dem Schönen und Trefflichen zu 
fühlen und das Gemeine gemein fein zu laffen, ohne es 
jhlecht zu finden, wie e8 einem Schönheit fuchenden 
Herzen leicht begegnet. Alſo ift doch auch meine jegige 
Eriftenz fehr genußreich, Dank dem ewigen Schidfal und 
benen Wefen, deren Schönheit mein Herz füllt! Sie 
müffen es fühlen, theurer Freund, wie viel von Diefem 
Dank Ihnen gehört. — Es ift mir ein eigener Zuftand, 
in dem Die Disharmonie fremder menfchlicher Naturen 
mein Weſen bis zum Schmerzlichen rührt, eigentlich 
mit Krankheit verbunden, und ich hoffe, ich fol es wicder 
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(08 werden. Ich rede viel: von mir, aber rich ae Cie 
gern in meine-Seele blicken. 

Abends. Ich will den Montedquieu leſen, sur 
la decadence etc.; ich fing ed einmal an, aber es war 
mir Manches fremd darin; jest, da ich dem Gibbon 
feifch im Gedächtniffe habe, wird's beffer gehen. - Sch 
fann nur nicht immer lefen, was ich will und muß 
meiner eignen Seelenftimmung folgen; «8 find mir oft. 
Bücher in manchen Zeiten ungenießbar und’ in ahdern 
genußreich. Ic las Manches diefe Woche, Ihre Briefe 
über Karlod machten mir gar viel Freude. Den König 
von Preußen habe ich angefangen. Das Leben des Taſſo 
hat mich innig gerührt, ed kommt mir ganz vor, wie 
eine fchöne himmliſche Blüthe, die der Erbe nur für 
ein Paar Momente anvertraut. ward, liebliche Düfte. 
aushauchte, aber Feine irbifche Nahrung einfog und bald 
welfte. Sein Schidfal hat fehr tief an 'meine Seele ge 
fprochen. — Lieber Freund, thut Ihnen die völlige Ein- 
famfeit auch wohl? — Mir iſt's, ald wären Sie nicht 
heiter, da Sie Ihren legten Brief fchrieben. Ich fühle 
e8 wohl, Ihr Leben geht einen eignen Gang, den man 
nur ahnen, nicht folgen kann, aljo nicht beftimmt wif- 
fen, wie e8 Ihnen am wohlften fein: würde, ſo ſeelen⸗ 
gern man dad auch - möchte. Aber allen guten Geiftern 
muß es um Ihr Glüd zu thun fein. Haben Sie Mo- 
ritz noch gefehen? Wielleicht ift fein Geift, feit Sie ihn 
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Zimmer einfperren laffen, und daß freie. Luft und heis 
terer Himmel ‚gewifletmaßen zu Ihrem Leben gehört, 
Die fchönen Berge werden jegt traurig um Nubolftabt 
liegen, aber auch in biefer traurigen Cinförmigkeit ims 
“mer groß — und baß ich ſie nur vor meinem Benfter 
hätte! Mir macht dieſes winterlihe Wetter mein Zimz 
mer und: meinen ftillen Fleiß befto lieber und leichter, 
und läßt mid bie Entbehrungen, bie ich mir auflegen 
muß, deſto weniger empfinden. 


Der Donnerftag. feßt mich. immer in gute Laune, 
weil mix ein gewiſſes Vergnügen aufbewahrt ift. Ueber _ 
haupt follte man fich immer cinen Tag oder mehrere 
in ber Woche mit irgend einer periodifch zurüdkehrenden - 


und fortdauernden Freude bezeichnen. Das Leben ver: 
fließt dann fo angenehm — ed macht einen Fünftlichen 
Pulsſchlag in unfern Dafeyn, und wie von einer ſchö⸗ 
nen Treppe zur andern ſchreitet Leben und Hoffnung 
darauf weg. 

Ich lebe noch immer mein filles Leben, und bin 
dieſe Woche nur einmal ausgekommen. Ich hatte dieſe 
Woche einen Beſuch von meinem Landsmann, Schubarts 
Sohn. Er iſt von Berlin hier durchgereiſt, um nach 
Mainz zu gehen, wo er bei der preußiſchen Geſandtſchaft 
angeftellt. ft. Er iſt auch ein Dichter, aber fein ges 
borner. Brühe Lertüre von Poeten, frühe Verſuche 
poetifcher Arbeiten, wozu ihn das Beiſpiel und bie 
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La Roche mit Bode hat mich. herzlich beluftigt. - Aber 
da würden mehrere Damen Einſpruch thun, ‚denn eine 
ſolche Parthie wie Bode läßt man fidh nicht gern ents 
gehen. Heirathen würde indefien die La Roche offenbar 
wieder, wenn ſich fonft eine-Partie finden wollte, denn 
fie iſt das große Leben gewohnt Noch ift fie nicht 
bier und es ift wieder ftill von ihrem Anſchlag auf 
Weimar, J 

Die Frau von Stein habe ich ſeitdem nicht wieber 
gefehen, es wird aber mit nächftem gefchehen. Nur 


noch dieſen Monat, dann habe ich immer einige Stun- 


ben mehr für gefellfchaftlihen Umgang. Ich. wäre 
gerne recht oft um bie Stein, weil ihr Wefen mir fehr 
wohl zufteht; und daß fie Ihre Freundin ift, macht fie 
mir um fo lieber. In meinem nächiten Briefe hoffe 
ich Ihnen etwas von ihr fagen zu fönnen. 

Daß Sie und Caroline ſo gut zuſammenſtimmen, 
freut mich ſehr; es iſt überhaupt ſelten, daß Schweſtern, 


die von früher Kindheit an in fo viele Colliſionen kom⸗. 
men,. bei entwideltem Charakter einander etwas find. : 


Ihre beiderfeitige gute Harmonie ift ein fhöner Genuß 
für mic, weil ic Sie in meinem- Herzen vereinige, 
wie Sie fich felbft vereinigt haben. Möchten Sie, ober 
möchte vielmehr das Schickſal Sie beide nie weit. aus- 
einander. führen, wenn. es möglich iſt. Es iſt gar -nie- 
berfchlagend für mich, wenn ich ie mir getrennt benfe, 
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weil ich dann ‚immer Eine, wo nicht Beide entbehren 
“müßte. Auch Sie würden einander fehr fehlen und 

nicht mehr erſetzen. Ä | 
Frau. von Kalb fagt mir, daß Cie nächftens einen 
Brief von ihr erhalten würden. Sie ift munter und 
vergnügt und macht fich allerlei Zerftreuungen. Knebel 
habe ich nicht gefehen. Die Art, wie er Ihnen ben 
Shaftesbury empfohlen, machte mich lachen. Es ſieht 
juft fo aus, ald wenn eine fehr haͤßliche Perfon einem 
andern eine Seife recommandirt, mit ber Berficherung, 
.. se mache fchön, und ſie habe fich, ihrer fleißig bedient, 
Leben Sie 'einftweilen wohl, Heute erhalte ich 
Shre Briefe. Dann feß’ ich noch etwas Hinzu. 
| | ©. 
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Freitag Morgens, - 
Haben Sie recht fchönen Danf für Ihre lieben 
Briefe, und mein herzliches Mitleiden mit Ihnen wegen 
der traurigen Kälte, Das ift eigentlich die rechte Zeit 
für bie Mathematik! Es iſt doch ſchlimm, da Sie 
wenig für unſer nordiſches Clima organiſirt ſind, daß 
Sie dem wärmeren Himmel nicht näher wohnen. Ein 
fchöner Theil Ihrer Eriftenz geht dadurch für Sie ver- 
loren. Der Himmel muß um Sie herum lachen und 
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die Sonne wärmen, wenn ghhren Seele ig entjelten 
ſoll, wenn Sie glücklich ſein fon. J 

Mein Brief wird Ihnen ſagen, daß ich Moritz 
geſprochen habe; beurtheilen Sie ihn aber nicht gleich 
nach meiner erften Schiiderung. Wir waren doch nur 
einige Stunden bei einander, und ed begegnet mir 
gerne, baß ich zu raſch urtheile. Erwarten Sie alfo 
erft "Mehrered von mir über, ibn. Ich denke ihn heute 
zu ſehen. 

NUeber ein Lieblingsthema von mir, davon auch Im 
Julius Spuren enthalten ſind, uͤber das Leben in der 
Gattung, das Auflöfen feiner ſelbſt im großen Ganzen, | 
und die daraus unmittelbar folgenden Refultate über 
Freunde und Schmerz, über Tugend und Liebe, über 
den Tod hat er außerorbentlich tlare und erwaͤrmende 
Begriffe. 

Wegen feines Magazins zut Erfahrungsfeelentunde 
habe ich ihm einen Rath gegeben, ben Sie vielleicht 


auch unterfchreiben werben. Ich fand, daß man es. BR 
immer mit einer traurigen, oft wibrigen Empfindung 7 R. 


weglegt; und dieſes darum, weil es uns nur an Grup— 
pen bed menfchlichen Elends heftet. Ich Habe ihm ge⸗ 
rathen, jeded Heft mit einem philofophifchen Auffap zu . 
begleiten, der lichtere Blicke öffnet, und dieſe Diffonanzen 
gleihfam wieder in Harmonie auflöft. Don unferm 


in Rubolftadt projectirten Journal gab ich ihm auch 
Schiller und Lotte. 8 12 
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jur meine Arbeiten taram Heue babe üch 
Goethe it ie gar telıcm allein, unt it möchte ihn dech 
nidht gerne blos keebukern, ſendern mir auch cnmas für 
mich aus ibm nehmen. Ter Herzog it bie Abende 
fat immer da, und den Zermittag belagern iin Ge 
ichafte. Frau von Stein sche ich vielleicht auch Ich 
bebaure, tag fe nicht wohl ik. 

Und Ihre liebe Mutter beflage ich recht fehr, daß 
das böje Zahmweh fie nicht verlafien will. Hätten Sie 
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bin immer wohl gewefen und Habe nun vier Wochen 
feinen Befuch vom Schnupfen gehabt. Das ift oxrbent- 
lich ein Wunder. 

Sie haben beide bemerkt, baß mein voriger Brief 
nicht heiter gefchrieben war. Doch erinnere ich mich 
feiner fchlimmen Laune; ed ift aber möglich, daß bie 
Seele unbemerkt gedrüdt wird, wenn fie nicht ausfließt 
und- immer von benfelben Gegenftänden umringt und 
befangen iſt. Es könnte alfo doch eine Folge meines 
einfamen Lebens geweſen fein. Ich traue hierin.bem 
feinen Blicke ber reunbfchaft fehr, und darum glaube 
ich Ahnen mehr ald meinem eigenen Gebächtniß.. Aber 
Sie follen nicht dadurch verſtimmt werden. Fließt auch 
zuweilen etwas Melandjolifches in meine Briefe mit 
ein, fo müflen Sie denfen, baß dieſe Laune vorbei ift, 
wenn Sie ben Brief erhalten. 

Leben Sie nun recht wohl, liebfte Freundinnen, 
und fchreiben Sie mir immer fo freundliche große Briefe. 
Sie verfchönern dadurch meine Eriftenz und hellen meine 
Kinfamfeiten auf. Mögen Sie dafür recht fehöne Augen- 
blide haben, und möge die Freundfchaft fie Ihnen geben 
helfen. Adieu. Adieu. 

Beulwitz empfehlen Sie mich auch recht ſchön und 
Ihrer Mutter ſuchen Sie durch Vorleſen ihre Schmerzen 
vergeſſen zu machen. 

Sie fragten, ob die Schmidt hier ſei. Rein, fe 
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Sprache. So ftümperhaft ed aber: auch war, -fo ließ 
fick doch ahnen, was das Ganze fein müßte, wenn es 
gut überfegt wäre, Sch glaube ficher, es würde unend⸗ 
Sich -viel Auffehen machen; es müßte es aber jemand. 
tbun, der Gefühl hätte. — Ich überfeke jetzt Taſſo's 
Leben ins Englifche, um mich in der Sprache zu üben. 
Ich möchte fo viel ald möglich die Dinge um mich her 
vergeffen; da nehme ich fo etwas vor, wenn ich zu an- 
bern Befchäftigungen zu Talt bin. | 

Geftern früh freute ich mich über. Shaftesbury ; 
feine Ideen von ber Alles belebenden Kraft und ber 
fchönen Ordnung und dem Zufammenhange, ben Allee 
in der Welt hat, haben mir wohlgethan. Es herrſcht 
fo eine -Wärme in ber Sprache. ‚Seine Ideen haben 
überhaupt viel Aehnliched, dünkt mir, mit denen in den 
Briefen von Julius. — Ich freue mich® noch mehr von 
Morig zu hören. Die Idee, die Sie ihm wegen ber 
Seelenerfahrungsfunde an die Hand gaben, ift mir ſehr 
lieb, denn e8 machte mir oft fo traurige, widrige Ein- 
drücke; ich fürchtete mich zumellen ‚gar etwas. darinnen 
zu lefen. Aber die philofophifchen Auffäpe werden bie 
Seele wieder erheben und gute Wirfung thun. 

- Bir haben fchon die Elektra gelefen in den griechi- 
hen Stüden, und geftern Hercule furieux. Wie ſchön 
fommt mir nicht der Muth vor, mit dem fie dad Un 
glüd tragen, und nie. die wohlthätige Hoffnung ganz 
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Sonnahent gegen 11. 

@ ift einmal ein 1 paar Tage recht ‚unruhig hier; 
ich fühle ed fchon, denn mir wird fo bange und un- 
heimlich. — Donnerstag, ald die Fremden weg waren, 
blieb unfer. lieblicher Geheimerath noch da, und laͤrmte 
bie Ohren voll. Geftern war: Freitags» Gefellichaft. Und 
heute fahren wir nach Etzelbach auf dem Schlitten. 
Die Luft ift wieder milder, fonft blieb ich gern zu Haufe. 
Ach, wie wenig geben einem doch die Menfchen; und 
wie. viel Fönnen und wieder Andere Doch auch geben! 
Ich laſſe mich zu leicht verwöhnen, glaub’ ich. Unfre 
schönen Abende haben mir zu viel Angenehmes gegeben. 
Wie gern ſah ich dem Spiel Ihrer Empfindungen zu, 
und folgte dem Gange Ihres Geiftes! Wie mannig- 
faltig waren unfre Unterhaltungen! Doch jtille. davon! 
Diefe Abende werben wieber-fommen. Es ift eine fchöne 
Ausficht! Ich Iefe feit ein paar Tagen wieder in Hal- 
ler. Was er über die innern Sinne fagt, hat. mic) 
intereflirt. Bis jet Dachte ich, daß die Neugier nicht 
blos eine Eigenfchaft unfrer Seele fei; ich dachte auch 
bie Thiere hätten fie, Denn ich hatte es in meinem 
- Sinn oft bemerkt. Haller fagt aber,. dag Hoffnung, 
Ruhmbegierde und Neugier nur der menfchlichen Seele 
eigen ſei. Von. den beiden erjten gab ich immer Den 
Thieren nichts, aber doch das letztere. Auch was er 
vom Schlaf ſagt, hat mich ſehr gefreut. 
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Unfere fchönen Berge freuen mich jegt gar nicht 
(ich ſah mich eben darnach um); Die fehwarzen Bäume 
ber Alles machen fo eine traurige Wirfung auf ben 
Schnee, und. der bunfle Wald auf bie weißen Berge; 
ba ift nicht8 was einem liebliche „Bilder erwecken Tönnte. 
Wenn ber Comet nicht unfre Erde ganz von der Sonne 
entfernt, fo hoffe ich doch, foll e8 einmal wieder anders 
werben. Man will wirklich bemerkt haben, daß es ber 
nämliche, ‚dev Anno 40 da war, fei; und daß er ba 
auch die große Kälte verurfacht habe.” Ich möchte wohl 
den Comet. ſehen. Nun Adieu, I. Fr.! Sein Sie heute 
froh und ruhig! Vielleicht ändert ſich auch meine Stim- 
mung noch. 

F Den 21. früh. 

Ich hatte kaum aufgehört zu ſchreiben geſtern, als 
ich durch Briefe angenehm überraſcht wurde, und mir 
wurde beſſer zu Muthe. Ich erhielt auch Nachricht von 
meiner lieben Stein; ſie ſieht Moritz viel, und findet 
ihn gut und angenehm. Fritz Stein macht mir eine 
Schilderung von feiner Perſon; er macht fie ganz wuns 
ıfi Vofor ichroil Ertl 4 — PR 


ihre bunflen Häupter ohne Schnee hervorheben! — Diefer 
heutige: Tag gibt mir: fo. ein Gefühl von Tod’ und. Zer- 
ſtoͤrung, denn Alles ſieht aus, als wäre jenes kleine 
Gefuͤhl von Leben entflohen. 

Ich beobachte mich fo gern, wie fo Alles von 
außen auf mich wirft und bie Saiten meiner, Empfin⸗ 
dungen anſchlägt. Wir Hängen bach recht von Heinen 
Zufällen ab, und doch ift mir wieder nichts Hein in 
ber Welt, weil doch Alles in einander verflochten ift 
und zum großen Ganzen gehört. Ich vergefle gerne 
mein Ich, wenn ich an ben großen Zufammenhang bes 
Ganzen denke; wie wird man fich ſelbſt da fo- Hein! 
Und es ift doch wieder fo in unfrer Natur, baß wir 
gern Alles auf und reduciren. Aber es find unftreitig 
ſchönere Gefühle, wenn man nicht blos nur auf ſich 
fiehtz wie weit und groß wird da der Geiſt. Doch — 
. womit unterhalte ich Sie da nicht Alles, l. Fr.? 

- Wenn mich nicht fo Alles , was Sie benfen und 
thun, intereflirte, wuͤrde ich bebächtiger "fein und Ihnen 
nieht ſo jede meiner Empfindungen mittheilen. Ich fchließe 
gern von mir auf Andere, was Freundſchaft betiifft. . 
Alſo — Verzeihung! Sie haben: recht, daß ich und 
Karoline in einem fchönen Verhaͤltniſſe find; ed würde 
mir, wäre es nicht fo, mein Leben nicht ſo angenehm 
machen. Sch vermiſche gern meine Freundichaft für 
Sie: mit: der Für. meine Karoline, und freue mich unfrer 
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Bereinigung, bie, hoffe ich, nichts wird-ftören können. 
Eigentlich vergeht Doch die Zeit ſchneller als man denft; 
es fiel mir heute ein, wie Sie fagten, daß in fieben 
Wochen der Fürzefte Tag wäre. Wie unendlich lang 
f&ien mir der Zeitpunkt, und nun ift er vorbei... So 
wird doch. endlich auch Die Zeit hingehen, daß Eie wieder 
bei und fein Tönnen. Adieu für jegt! 
— Gegen 4 Uhr. 

Ich las eben jetzt Einiges in Werther (ich habe 
mir von Fritz Stein Goethe's Werke ſchicken laſſen). Es 
iſt doch erſtaunend viel Wahrheit darin; ‘es iſt eins von 
den Buͤchern, das ich immer wieder leſen kann, ohne 
es ſatt zu kriegen (ich muß doch einmal mein liebes 
Wort brauchen, aber Sie hätten mich ausgelacht, wenn 
ich es auegeftrichen hätte); es ift auch fo viel Natur 
und Einfachheit in dem Buch; man. denft, ald müßte 
man alles mitfühlen. — Gög von Berlichingen will. ich 
auch -wieder lefen; ich habe ihn fo-gern. — Ich freue 
mich berzlich auf die Rückkehr des Boten, denn mir 
daͤucht es jo lange, daß wir nichts von Ihnen hörten, 
Sr. _ Heute fprechen die Geiiter der Veritorbenen recht 
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Heftige Kälte war fchädlich, denfe ich, denn mir iſt auch 
nicht ganz wohl! Ich freue mich, etwas von der Kalb 
zu hören. Waren Sie bei der Stein? Reben Sie herz 
lich wohl, ich will aufhören zu ſchreiben. Ich möchte 
Ihnen fonft meinen Truͤbſinn mittheilen, und ich habe 
fchon einen langen Brief gefchrieben. . Adieu! Adieu! Ich 
freue mich auf Nachricht von Ihnen. Denfen Sie mein 
oft und: freundichaftlich! " 
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Den 21.-:December 1788. 

- Recht Iangfam verging mir dieſe Woche, die uns 
fein freundliches Lebenszeichen von Ihnen brachte und 
in der wir zu Ihnen auch nur in Gedanken fprechen 
fonnten. Wie oft fiel ed mix nicht ein, wie; viel beffer 
.e8 war, als unfre Depefchen nur. nach Bolfftädt - oder 
ein paar Hänfer weit zu gehen hatten; feine verfchnei- 
ten Wege hinderten und dann, ein liebes Wort von 
Ihnen zu vernehmen. Sie warteten vielleicht auch auf 
Nachricht von und, Wir-erfuhren zu fpät, daß bie 
Botenfrau nicht. ging und durch die Poſt wäre der Brief 
noch fpäter gefommen. Es freut mich, daß Sie nſre 
größen Briefe gern leſen. Mir gibt es Entſchaͤdigung 
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Bereinigung, die, hoffe ich, nichts wird .ftören Fönnen. 
Eigentlich vergeht doch die Zeit fchneller ald man denkt; 
e8 fiel mir heute ein, wie Sie fagten, daß in fteben 
Wochen der kürzeſte Tag wäre. Wie unendlich lang 
ſchien mir ber Zeitpunft, und nun ift er vorbei... So 
wird doch. endlich auch die Zeit hingehen, daß Sie wieder 
bei uns fein können. Adieu für jegt! 
Gegen 4 Uhr. 

Ich lad eben jegt Einiges in Werther (ich babe 
mir von Fritz Stein Goethe's Werke ſchicken laffen). Es 
ift.doch erftaunend viel Wahrheit darin; ees ift eins von 
den Büchern, das ich immer wieder lefen kann, ohne 
es fatt zu Friegen (ich muß Doch einmal: mein liebes 
° Wort brauchen, aber Sie hätten mich ausgelacht, wenn 
ich es audgeftrichen hätte); es ift auch fo viel Natur 
und Einfachheit in dem Buch; man denkt, ald müßte 
man alle mitfühlen. — Götz von Berlichingen will. ich 
auch - wieder leſen; ich habe ihn ſo gern. — Ich freue 
mich Herzlich auf die NRüdfehr des Boten, denn mir 
daͤucht es fo lange, daß wir nichtd von Ihnen hörten, 
l. Fr. Heute fprechen die Geifter der Verftorbenen recht 
laut im Winde; zu mir fprechen nicht freundliche Geifter, 
es find gewiß die Seelen gefallener Krieger, die uners 
fannt ftarben. Ich habe doch Oſſian's Bilder fo gern! 
Meiner Mutter ihr beftiged Zahnweh ift wohl vorbei, 
aber fie ift noch. nicht wohl; es ift.mir vecht- leid; Die 





Dad Leben des Könige von Preußen Habe ich auch 
welefen bis zu Ende des ‚Schleftfchen. Krieges. Sonder⸗ 
P sar it der Contraſt diefer Zeit zu - den Zeiten von 
Plutarch's Helden. Ich kann mir’s nicht nehmen, es 
kommt mir doch vor als ein Garten mit verfchnittenen 
Alleen und Bäumen gegen - einen fchönen Eichenwalb. 
So eifern und eng fommen mir die Wenfchen im Le⸗ 
ben des Königs vor. Wie felten fommt man auf eine 
freie, fehöne Form der Menfchheit, die um ber Sache 
willen oder um bed edlern Intereffe des Ruhms etwas 
thut; dad Meifte ift an -Heine Abfichten gefnüpft. 
Was von dem Geiſte des Königs aus ber Schrift 
blidt, das fommt mir fehr liebenswürdig vor. Bon 
fih fpricht er, daͤucht mir, mit Wahrheit und einer 
freien Seele, die ihres Werthes gewiß iſt und nichts 
Fremdes borgen mag. Die Leichtigfeit und gute Laune, 
mit der er Alles behandelte, wobei Andere fo exnft- 
hafte wichtige -Gefichter machten, liebe ich gar fehr. 
Dad Leben und alle feine bunten Scenen waren ber 
großen Seele doch endlich nur ein Spiel, und ber 
Wechfel ded Gluͤcks fchwebte ihr fo von — Einen 
Theil ded Theatre des Grecs ſchicke ich Ihnen nur; 
den griechifchen Gomöbien Tann ich noch feinen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen, vielleicht kommt er noch; in acht 
Tagen fchide ich den andern Theil. In ben. brei 
Tragoͤdien ift gar fehr.viel Schönes, Seelenergreifendes ; 
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für den Berluft Ihres Umgangs, Ihnen zu fchreiben 
und Sie mir alfo zu vergegenwärtigen, und Ihre Briefe 
zu empfangen; dies ift mir eine Freude, die. ich wirk⸗ 
lich nicht entbehren könnte. 

Taufend Dank für alles Gute, ı was 8.&ie baburch 
uͤber mein Leben verbreiten! — Ich dachte wohl, daß 
‚Sie mit Moritz näher zuſammen kommen wuͤrden; nad) 
dem Ton ſeiner letzten Schriften, die ich kenne, war 
mir's beinah nicht anders glaublich. Fragen Sie ihn 
doch, ob er die Fragmente aus dem Tagebuch eines 
Geiſterſehers nicht fortfegt, Die wenigen Blätter davon 
And mir gar lieb, Ich bin begierig,- wie Sie ihn fer- 
ner finden. Denfelben Morgen, ald Sie mich wieder 
an die Mathematif erinnerten, habe ich angefangen ein 
geometriſches Buch zu ftudiren; ich glaube, - es wird 
Intereſſe für mich haben, aber aus meinem Buch kann 
‚ich Doch noch nicht recht Flug werden, und warte nur auf 
warmes Wetter, um aus ber Bibliothef auf dem Boden, 
aus der Lolochen uns einmal die Wunderfachen brachte, 
ein. anderes zu ſuchen. Die Quadratur des Zirfels 
werde ich dann wohl erfinden; ich- verftehe jet ſchon, 
wie 28 anzufangen ift. — Bor einigen Tagen habe. ich 
das Leben bed Marcellus im Plutarch gelefen und bes 
Archimedes Gefchichte hat mir großen, Refpeft. vor ber 
"Mathematif gegeben Der Marcellus iſt doch ‘einer ber 
ſchenſten, lieblichften unter bein römifchen Charakteren. 
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Dad Leben dead Könige von Preußen Habe ich auch 
gelefen bis zu Ende "des ‚Schleftfchen Krieges. Sonder⸗ 
bar ift der Contraſt diefer Zeit zu - ben Zeiten von 
Plutarch's Helden. Ih kann mir’s nicht nehmen, es 
fommt mir doch vor ald ein Garten mit verfchnittenen 
Alleen und Bäumen gegen einen fchönen Eichenwalb, 
So eifern und eng fommen mir die Menfchen im Le- 
ben des Könige vor. Wie felten fommt man auf eine 
freie, ſchoͤne Form der Menfchheit, bie um ber Sache 
willen oder um des edlen Intereffe des Ruhms etwas 
tut; das Meifte ift an kleine Abfichten geknüpft. 
Was von dem Geifte des Königs aus der Schrift 
blidt, das kommt mir fehr liebenswürdig vor. Don 
fih fpricht er, däucht mir, mit Wahrheit und einer 
freien Seele, die ihres Werthes ‚gewiß ift. und nichts 
Fremdes borgen mag. Die Leichtigkeit und gute Laune, 
mit der er Alles behandelte, wobei Andere fo ernft- 
bafte wichtige Geſichter machten, liebe ich gar fehr. 
Das Leben und alle feine bunten Scenen waren ber 
großen Seele doch endlih nur ein Spiel, und ber 
Wechfel des Glüds fchwebte ihr fo von — Einen 
Theil bed Theatre des -Grecs hide ich Ihnen nur; 
ben. griechifchen Gomöbien Tann ich noch feinen Ge- 
ſchmack abgewinnen, vieleicht kommt er noch; in acht 
Tagen fchide ich den andern Theil. In den drei 
Tragoͤdien ift gar fehr.viel Schönes, Seelenergreifendes ; 
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nicht fein, daß wir fo. lange nichts von einander hören, 
und es ift recht gut, daß es fo ift!- De 

Für die mannigfaltigen intereffanten Nachrichten— 
die Sie mir beide von Ihren Beſchaͤftigungen geben, 
kann ich Ihnen nichts Aehnliches erwiedern, denn meine 
Eriftenz war bisher noch die alte, Arbeit ohne Geiſtes⸗ 
genuß. Das Dringendfte ift feit geftern vorbei, und nun 
werde ich auch mehr Menfchen- fehen. 

Aber Eine Nachricht von mir kann und muß ich 
Ihnen doch geben, weil Sie-Ieider eine meiner- fchön- 
ften Hoffnungen für eine Zeitlang zu Grunde richten 
wird, Es ift beinahe ſchon richtig, daß ich als Pro- 
feffoe der Geſchichte Fünftiges Frühjahr nach. Jena 
gehe. So fehr ed im Ganzen mit meinen Wünfchen 
- übereinftimmt, fo wenig bin ich von ber- Geſchwindig⸗ 
keit erbaut, womit‘ es betrieben wird; "aber der Ab: 
gang Eichhornd ‚machte ed in mehrerem Betracht noth⸗ 
wendig. Sch felbft habe feinen Schritt in ber Sache 
gethan, Habe mich aber übertölpeln laſſen; und 
jegt, da ed zu fpät ift, möchte ich gerne zurücktreten. 
Man hatte mich vorher fondirt, und gleich den Tag 
darauf wurde ed -an unfern Herzog nach Gotha ges 
jchrieben,; der es an dem dortigen Hof: gleich eins 
leitete. Sept liegt‘ es fchon in Coburg, Beiningen 
und Hildburghaufen, und ift Bieten in Drei. Moden 
entichieden. Ä 
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: Wir bat Beigt ver einigen Tagen ichen eine ſchrift⸗ 
liche &rflärung cemmunkirı, tie am ife von Seiten 
ber Regierung gefemmen ik, we mir ſchon gefagt wird, 
baß ich meine Ginrichtumg machen möchte, weil es ſo 
gut als entichieten fri. 
Alſo die ſchöͤnen paar Jahre von Unabhängigfeit, 

die ich mir träumm, ſind dahin; mein ſchöner Tımf- 
tiger Sommer in Rudelſtadt iR auch fort; und dies 
alles fol mir ein beillefer Katheder eriegen! “Das 
Bere an biefer Sache iR doch immer die Rachbarkhaft 
mit Ihnen, Ich rechne darauf, daß Sie mir biefen 
Sommer eine himmliſche Grfcheimmg in Jena ſein 
werden, weil ich das erſte Jahr zu viel zu thun umb 
u lefen babe, um noch etwas Zeit für die Wünſche 
meined Herzens übrig zu behalten: Dafür verfprecdhe 
ih Ihnen, die folgenten Sabre Ihnen dieſen Liebes⸗ 
bienft wett zu maden. IR für mich nur erft ein 
Jahr überfianden, fo lieſt ſich's alsdann im Schlafe, 
und ich babe meine Seele wieder frei. Verſprechen 
Sie mir in Ihrem nächken Briefe, mir diefen Wunſch 
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thetinehmenben Laune, : benn ich Böre, daß 8. ihn- fehr 
freuen folk - Ob es mich gluͤclich macht, wird ſich 
erſt in in: paar’ Jahren. ausweiſen. Doch. Babe ich 
feine uͤblen Hoffnungen- Werben Ste mir nun auch 
noch. gut bleiben, wenn ich ein-fo pebantifcher Menfch 
werde, und a Joch bes gemeinen Beften ziehe? Ich 
lobe mirdoch die goldene Freiheit. In diefer neuen 
Lage werde ich mir felbft lächerlich vorkommen. Man 
her Student weiß vielleicht "fhon mehr Geſchichte 
al: der. Herr. Profeffor. - Indeffen benfe ich. hier wie 
Sandıv Panſa über feine Statthalterſchaft: wem Gott 
ein Amt gibt, dem gibt er auch Verſtand; und 
habe ich nur erſt die Infel, fo will ich ſie regieren 
wie ein Daus! Wie ich mit meinen Herren Colle⸗ 
gen "ben Profefforen zurecht Tomme, iſt eine andee 
Frage. | 


Genug von bdiefer Materie, Ich ſchriebe Ihnen 


gern recht viel, aber es iſt zwei Uhr nad” Mitter⸗ 
nacht: Ich mußte dieſen Abend bei. einem Souper 
ſein und weil ich fuͤrchtete, morgen zu ſpaͤt geweckt 
zu werden, fo. ſchreibe ich lieber noch dieſe Nacht. 
Frau. von. Stein fehe ich morgen; neulich war ich 
auf dem: Wege, ba: tch--aber erfuhr, - daß ſie großen 


Thee gebe; wo ber Herzog -auch“ hinkommen würbe 


ſo ging-.ich- wieder nach Haufe. - Morig habe ich auch 
ivieber gefprochent; und finde ihn: wimer „nterefienter 
9 


Schiller und Lotte. 
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Er hat uͤberaus viel Guͤte und Wahrheit in ſeinen 
Charakter, und manches Drollige in ſeinem Betragen, 
das feinen Umgang angenehm macht. Hier gefällt 
er auch fehr. Frau von Stein foll- ig fehr gewo⸗ 
gen fein; bei der Stau von Kalb ift er auch gut an 
gefchrieben, und er gefällt fish auch bei ben hieſtgen 
Damen. Knebel fah ich einigemal bei ber Kalb, wo 
er recht artig war. Manchmal mag ich ihn Doch recht 
gut leiden. 

Das nächitemal mehr. Grüßen Sie bie liebe Mur 
tee und Beulwitz recht fchön von mir. Adieu. Adieu. 
Schlafen Sie recht wohl. | 
Schiller. 
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Den 29. December 88. 

Zunigſ. freue ich mich der Nachricht von Ihrem 
kuͤnftigen Aufenthalt in Jena, liebſter Freund! Sie 
m— >| nie biefer SI inne in ’ ; 
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und Liebe unfer Herz beleben! Als eine‘ Erfcheinung 
zerfließt man ohne jene im ‚Meet‘ der Erſcheinungen 
um fich ber; ich fuͤhle das ſehr. Daß man Ihre Eri- 
ſtenz nicht nach der ſeinen meſſen und vergleichen kann, 
verſtehe ich wohl: Suͤß und theuer iſt mir Das Ges 
fühl, daß wir in Ihre Herzenswelt gehören und baß 
unſte Naͤhe Ihnen Freude macht. Gewiß verſpreche 
ich Ihnen wit ganzem Herzen, daß wir künftigen Som⸗ 
mer nat) Jena fommen; nichts Tann das hindern. 
Auch wird die Reife’ der Brinzen einmal ſtark wieber 
betrieben, und gefchieht fie, fo if dann gar nichts 
bier, was und hält. Wenn doch der Simmel einem 
von uns ein anhaltende, aber umfchäbliches Uebel be- 
foheerte, bei dem man freien Sinn hätte! Dies wäre 
ein guter Vorwand, um eine geraume „Zeit bed Som⸗ 
mers in J. zu leben. Es gibt wohl Momente, in 
denen ich den Verluſt bed fünftigen Sommers mit 
Ahnen hier ſehr empfinde, aber ich borge banır bie 
Weisheit bei ber Weisheit, und lerne don ihr, daß 
'man- das Dauerbaftere gern "um bad Bergänglichere 
eintaufchen müffe: Wie oft fünnen wir uns fo immer 
fehen und nie anders als mit‘ der Hoffnung, und bald 
wieber zu fehen, verlaffen! Mir. {8 gewiß, daß: Sie 
in ber Länge Glück in- biefer Exiſtenz finden werben 


und das macht mich gar glüͤcklich. Ich finde biefe Art - 


von Wirkfamteit gar ſchön und fehr weit. und tief 
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eingreifent. - Wie manche Geiſter werben eine "höher 
Richtung in dem Wehen bed Ihren gewinnen! Und 
in der Folge werden Sie Ihrer Schöpfung in 
diefer Lebensart mehr leben können als im jeder am 
dern; fo wie ich fie überhaupt ‚für "eine ber freieſten 
halte und durch die wenigften brüdenden Berhältnifie 
eingefchränft. Die Herren Collegen werben Refpelt 
für Sie haben und Ihren Frieden nicht ſtören, Hoffe 
ih. Ach, (die Idee Diefer Nothwendigkeit if nicht 
eben freundlich, aber ed ift doch fo), in jeber Sage 
bat man etwas Durch bie Unbelicatefle. ber . mein 
Menfchen zu leiden und durch ihren verfchrebenen Sinn. 
— Den Antheil Goethe's an bdiefer Sache finbe ich 
jehv natürlich und habe ihn erwartet; ed müßte fonders 
bar gehen, wenn Menfchen wie Ihr ae nicht an 
einander nähmet. 

Knebel ift mir nur immer, ohnerachtet aller Vor⸗ 
würfe, die der Weg nach Jena mir eingab, weiter 
nichts als erträglich; bis zum Gutſein will's nicht kom⸗ 
men. Ich aa a — eine — — — 
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von dem ich Ihnen ſprach und, der dieſe Zeit in einem 
ungluͤcklichen Zuffand- war, iſt völlig hergeſtellt. Es 
macht mir fo.wohl,: ihm: wieder in bie Reihe benfender 
und fühlender Wefen zählen zu Tonnen! — Adien. 

Adieu — ich werde unterbrochen. | 
Schreiben Sie uns "auch durch bie Bon mit 
bem Boten: iſt's ungewiß, wenn er kommt; bie Bücher 
fchide ich dur ihn. Ich Habe deu unrechten Theil 
zuruͤckgeſchicht, aber es ſchadet nichts, die ‚Komödien 
wollten mir fo nicht einleuchtend werben.- Diele Woche 
ſoll die. Mathematik ernſtlich ſtudirt werben, ich habe 
ein ander Buch: -- Leben . Sie stück und denlken 
meiner. .. 
| Carolin ®: 
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R. den: 8. December 88, früh. 

Wie lieb war mir Ihr letzter Brief! Erſtlich Hör 
ten wis fo lange nichts von Ihnen; dies wollte mir 
gar nicht gefallen’ ‚ und: zweitens. überrafchte mich die 
Nachricht von. Ihnen fo angenehm, lieber. Freund! "Sie 
bleiben nun doc in unfrer Nähe, wie jchön if das! 
Aber auch ohne eigenmügig zu fein, glaube. ich gewiß, 
baß -e8. gut ift, und daß noch niel Angenehmes- für Sie - 
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ſelbſt daraus entfichen wird. ˖ Wie viel Gutes fonmen 
Sie in dem Wirkungékreis doch auch hervorbringen, 
und wie viel wird das Studium ber Gefchichte gewin 
nen; denn nun müſſen Sie fi damit abgeben, und «6 
wird bald eine lichlichere Geftalt durch Sie annehmen. 
— Tie Gegend von Iena iR auch fo fchön, und der 
Weg au und io lachend (ich fomme body immer wieber 
auf uns urüd). ; 

Dieſer ſchoͤne Sommer, ber und wieber vereinigen’ 
jollte in uniern ehrwuͤrdigen Thälern, iſt doch nicht 
ganz bin, denn wir können uns doch fehen, dann umd 
wann. Auf ein oder zwei Tage fommt ed nicht an, 
boffe ich, und dann fönnten wir uns auch zuweilen 
Rendezvous in Kahla geben. 

Ter Gedanke, daß Sie doch nur fo wenige Stun 
den von und leben, macht mir gar viele Freude, ' und 
macht mich fo ruhig. Hätten wir vieleicht dieſen kom⸗ 
menden Sommer auch wieder fo ſchoͤn genöffen als 
vorigen, fo wäre es vielleicht nur biefer eine gewefen; 
denn wären Sie einmal nad) Dresden zurüdgefehrt, 


ober bie Reife nach Hamburg ausgeführt, wer weiß, 
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Herr Brofeffor ſich noch zu und Berunter laſſen will. 
Daß Ihnen auch Ihre Geichäfte lieb werden, daran 
zweifle ich. gar nicht. Und Sie werden .boch auch im- 
mer fa viel Zeit haben, Ihren andern Lieblingsneigun- 
gen nachzugehen; benn wenn bie Poeſie darunter leiden 
ſollte, dies wäre nun freilich. nicht angenehm für und 
Andere, die nun Doch einmal nicht Collegia hören föunen. 
Wie ananchen jchönen Stoff werden. Sie nicht noch .in 
ber Gefchichte ausfinden, wenn Ste fie näher durchs 
gehen, der. fich 'intereflant bearbeiten ließe, und da wer- 
‘den wir noch viel Treffliches zu hören befommen; kurz 
ich finde es alled- fo gut und fchön, ‚mie. e6 iſt. : Bon 
mir felbft kann ich nicht viel erzählen diesmal; ich war 
einige Tage nicht wohl; bie allzuſtrenge Kälte hatte 
meine Bruft angegriffen, wie vielen Andern auch, und 
es machte. mir fo unheimlich. Beftern war ich. bei 
Sof — — 

Daß Sie Goethe's Theilnahme an dem‘ Schiſat 
Ander haben. fennen lernen, freut. mich; er hat fo 
etwas Zutrauenerwedendes in fich, daß ich ihm alles 
fagen fönntez ich habe mich ſchon vft ‚gefreut, wenn 
ih hörte, wie er ſich für das, Wohl Anderer Interef 
ren fann. 

Morig bleibt noch einige Zeit. iM. M; wie Suche 
fchreibt; er fchrieb mir leut auch, ſagte aber noch nichts 

von’ Ihnen; fein Brief Hat mich zu. lachen gemacht; er 
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war je Neimlich, hätte ich baib geſagt; er zebei won 
Zimmeren, Zerkchen x. Diefer Ton mißſallt natürlich 
ber ernten Weisheit. Sahen Sie auch ben Ritter 
Yandriani, der m W. mar? Er ſchreibt auch von ihm 
Morig möchte ich wohl ſehen. Sagt er es laut, daß 
ee N EN 
vie gr naͤher femme? 

86 iX wir fe mandeb Hchalice mit meinen Scn 
kariz vergefemmen, und bie Dinge machten oft bie 
mimlihen Eindrücke, wie ich noch flein wer, .auf 
mich. In gewiſten Sachen blieb mir nech einiges; «6 
wurde mir auch oft jchwer, mir Menſchen vorzuflellen, 
von denen ich je hehe Begriffe Habe, daß fie gewäße 
liche ober auch gemeine Handlungen fhun konnten. (is 
iſt wir intereffant zu bemerfen, wie bie Dinge fo vers 
fchieden, und oft wieder jo ähnlich auf Menfchen wirken 
föünnen, und welche Borftellungen fich Kinder-von vielen 
Sachen machen. — eben Sie wohl für jept, Herr 
Brofeffor; es macht mir fo einem Spaß, Sie fo :zu 
Montag früh. 
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Sehen Sie Bode: oft? Ich. komme immer .auf- Ihre 
fünftige Beftimmung zurüd. - Hufeland wird Sen eine: 
angenehme. Gefelfchaft fein! 

Wie fhön, daß wir an einem. Ufer.der : Saal⸗ 
wohnen. Wenn wir in dem Schatten ber hohen: Eins 
ben Berum“gehen, und bie blaue Saale mit: unfern 
Augen verfolgen, werden wir ung noch einmal fo gern - 
bei Iena verweilen. "Die Gegend ift mir noch immer - 
gegenwärtig; die Berge haben fo Schöne ‚Formen, ſo 
leicht, fo luftig; und, ich will auch einmal. unphiloſo⸗ 
phiſch fein, auch die guten Pfirſich und Weinbeeren 
find: gar nicht übel: — Ich Habe jetzt wieder etwas 
aus Oſſian fertig; ich werde es Ihnen burch ben Bar 
ten ſchicken. — Wie fchön- tft doch Goethe's Ueber⸗ 
fegung im Werther! -Gewiß hat fle. mehr Werth als 
die von Denis,- denn fie ift ſo einfach. — Geſtern 
las Beulmig und das Gedicht von Burmann aus d. 
L. 35 es iſt ſchön, bünft mir, dber ber Gedanke, | 
- daß das. R fehlen muß, fam mir. immer - und: verdarb 
alles; es iſt doch eine große.. Spielerei im Grunh, 
und an bichterifche Begeiſterung kann man da gar 
nicht ‚denken, wenn der elende Buchkabe der Phanz 
tafte - eined Dichters Schranken ſetzen fol. — Was - 
macht. der Künftler? Ich möchte. Ihnen vechte gute 
Laune winfchen; daß er: bald erfchiene! Es war ein 
lieber: Abend, als Sie ihn uns laſen. Ich denke fo 
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gerne nach; voriges Jahr, wie wir am Ende vom 
“alten waren, war es mir fo traurig zu Muthe; lauter 
finftere Gebanfen waren in meiner Seele; ich hielt es 
fire Vorbebeutung trauriger Begebenheiten; und dies 
Jahr verging fo ſchön; Ihre Freundſchaft machte ung 
unfre Zage fo fchon — Danf Ihnen dafür! — — 
Dieſes Jahr denke ich heiter zu befchließen; mein Sinn 
iſt leicht, wenn bie Kälte keinen Strich darein macht. — 
Ich hoffe dies kommende Jahr ſoll uns manches Gute 
auch bringen. Die Prinzen werden, denke ich, reiſen, 
und dann fönnen wir auch herumſchwaͤrmen. Wenn 
wir den Winter in W. wohnten, wären wir und 4 um 
Vieles auch näher: 

Sagen :Sie mir doch, was Körner über Ihre 
neuen Befchäftigungen benft. Ich möchte wiſſen, wie 
er's anfteht. Sch glaube, Ihr Geift wird fih an eine 
Art von.Ruhe gewöhnen, bie einen. wohlthätigen . Ein- 
fluß auf Sie felbft haben wird, und Ihnen manche 
liebliche Eindrüde geben wird. Denn wenn Sie ein 
mal daran gewöhnt find, werben Ihnen Ihre Gefchäfte 
‚gar feine mehr fein, ſo leicht wirb es Ihrem Geift 
werden. Adieu, Adieu, Lieber. Breund! Denken Sie 
meiner! Eee N 

" L.— 
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Dienfag Abend. 

Ich hoffe, Sie erhalten morgen. unfre Briefe, die 
wir geftern mit ber Por ſchickten, ehe Sie. dies haben, 
und fehn daraus, daß wir wohl ſind, und Ihnen 
danken. Hier folgt das theatre des grecs wieber und 
die verfprochene Ueberſetzung aus Oſſian. Da ich meis 
tens bei Abend gefchrieben, fo fürchtete ich, es möchte 
undeutljch fein, und hätte es bald nicht geſchickt, aber 
doch wollte ich mein Verſprechen halten, daher verzeihen 
Sie mein Geſchmier. Wollen Sie die Guͤte hoben, 
dieſen Brief zu beſtellen? . 

Sein Sie herzlich von und Allen gegrüßt, un 
leben recht wohl .und froh. Adieu! Adieu! 

Lotte L. 


2. Jamuar 1166. 

Dant Ihnen fuͤr Ihre lieben Briefe, die ich eben 
empfange, und kaum Zeit nur habe, Ihnen durch ein 
paar Zeilen den Empfang: zu verſichern. In einer 
Viertelſtunde geht die unglüdlihe Botenfrau wieder. 
Ich war gefteen nicht zu Haufe, wie fie fam, und ben 
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Brief erhalte ich erft heute früh (den zweiten) ‘von ber 
Poſt. Jetzt aber weiß ich doch wenigſtens, wie lang 
bie Briefe von Ihnen an mich unterwegs find. Ich 
ſage Ihnen nichts über Ihre Briefe, die ich Durch bie 
Poft beantworten wi. Ich muß mir erft Zeit neh⸗ 
men, , fe. zu leſen. Tröftlich ift mir Ihr Berfprechen, 
dab Sie mich in Jena befuchen wollen, fonft wůßte 
ich mir nicht zu rathen, denn ed wuͤrde ber- gar zu 
vielen Geſchäfte wegen ein ganz freudelofes Jahr für 
mich fein. Wenn ich nicht alle- Freuden der Zukunft 
im Proſpekte zu Hülfe nähme, fo würde die Gegen- 
wart mir das Leben verleiden. Ich hoffe, ber Himmel 
hat 28 am Ende doch gut mit mir vor — unb bie 
fhöne Seite, von ber-Sie die Sache mir. deigen, 
richtet mich wieder auf. 

An Frau von Stein konnte ich den Brief auch 
nieht früher als dieſen Morgen fchiden. Es Kat doch 
nichts zu fagen? Bor einigen Tagen war-ich bei ihr, 
und habe eine fehr angenehme Stunde ba zugebracht. 

Adieu, meine liebften Freundinnen! Ich ‚hoffe, 
Sie erhalten meinen Brief durch bie Poſt auf den 
Sonntag oder Montag wenigſtens. | 

Leben Sie wohl und glüdlich. Diele ſchoͤne Com⸗ 
‚plimente an Ihre Mutter und an Beulwitz. Adieu. 


Ihr 


Schiller 


— — nn — 
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112. | 
Weimar den 3. ganmuat 89. 

Zuerſt danf ich Ihnen fuͤr das Oſſianiſche Sieh, 
das Sie ſehr glüdlich gewählt Haben. --E8 uͤberraſchte 
mich, da ich mich nicht erinnere, es ſchon -gelefen. zu 
haben, und Offians ganzer Geift athmet darin. Alles 
ift fo rein, ſo edel in feiner Schilderung. „Fingal kam 
von der Jagd und fand bie lieblichen Fremden; ‚Sie 
waren: wie zwei Lichtftrahlen in ber Mitte feirter Halle, 
Welcher Dichter hätte dieſes fehöner ſagen können! 
Auch’ die feinfte Vefcheidengeit iſt Offian- eigen. Wie 
leicht ſchwebt er am Schluffe des Gebichts über feine 
eignen Thaten Hin, die er und nur in den Folgen mer⸗ 
fen läßt, nicht ſchildert! Es freut mich, daß. Sie: Dies 
fem fchönen Dichter ‚getreu bleiben und ſich auf bie 
befte Art, die möglich ift, durch. Ueberſetzungen, mit 
feinem Geifte familiarifiren. Endlich werben Sie noch 
ein ganz Offianifches Mäbchen!. Die Ueberſetzung if 
ungesivungen amd thut dem Original durchaus Feine 
Gewalt an.. Etwas wehiger. Wort-Verfepgüngen 
und. einige Bindeivörter mehr, die - die kurzen und abge 
brochenen Säge angenehm -in. einander fügen und zer 
ſchmelzen — ſo wird -bie Meberfegung. ganz. harmonifch 
fließen. Alsdann muß ich Ahnen wegen ber meillichen 
Beſſerung, “die ich; in den n und mwahrnehme, meinen 
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Glückwunſch abftatten. Jetzt würde ich fie Ihnen ohne- 
hin nicht mehr paſſiren laffen können; denn was ein 
Dichter Schlechtweg verzeiht, darf ein Profeſſor nicht 
mehr ſo hingehen lafſen. 

. Die: Hoffnung, die Sie .mir für ben Sommet und 
femmenden Winter machen, Sie öfters zu fehen,- if 
eine: wahre Wohlthat für. mich gewefen, und mein- Herz 
brauchte fie, um fich im dem genußlofen Daſein, das 
mir  bevotfteht, daran feftzuhalten. Sie ſehen meine 
fünftige Situation von der guten Seite, die, wenn fie 
auch - wirklich da wäre, von der fchlimmen gar feßr 
überwogen. wirt. Um mich bed neuen Faches, in das 
ich. mich jetzt einlaffe, zu bemächtigen, baß ich meine 
eigne Zufriedenheit: verbiene und gründlich Darin wirken 
Tann,“ muß ich zwei, drei Jahre jeder andern Thätig⸗ 
keit abfterben. und in einem Schwall von mehr ale 
tänfend geift- und herzlofen alten Schriften herumwuͤh⸗ 
leg, — das ift doch in ber That traurig für mich! 
Dazu kommt, daß mir in Jena feine Bortheile ange 
boten werben fönnen, mich ſchadlos zu halten und mir 
eine angenehme Unabhängigkeit zu  verfchaffen. : Diefer 
Umfand fommt auch dabei fehr in Betrachtung, und 
koͤnnte⸗mich in der Fylge zwingen, ‘SIena mit: einem 
andern. Plage zu vertaufchen — doch ich mag biefes 
jegt gar. nicht benfen. Ich überrebete mich fo gene, 
bag Ihre. Vorſtellung von der Sache die gegetindete 
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waͤre. Koͤrner wuͤnſcht auch, ich moͤchte frei geblieben 
fein, und eigentlich kann ich feine Gründe nicht miß- 
billigen, da ich in ber That für ben Verluft meiner 
Unabhängigkeit. und eines fo großen Theiles-meiner Zeit 
feinen oder nur einen fehr zukünftigen Erfag habe. Aber - 
auch er fieht meinen Schritt: nicht in dem rechten Lichte. 
In bder That ift es von meiner Eeite nichts Anderes, 
al&. cine heroiſche Refignation auf alle Freude in ben 
nächften brei Jahren, um für meinen Geift allenfalls 
in der Folge eine lichte -Zufunft dadurch zu gewinnen. 
Um glüdlich zu fein, muß ich in einem gewiſſen forgens 
freien Wohlſtand leben, und- diefer muß nicht von bem 
Produften meines Geiſtes abhängig fein. Dazu konnte 
mich aber nur biefer Schritt führen:und darum habe 
ih ihn gethan. Hufeland fürchte ich nicht Jange - zu 
genießen. Ich glaube, er hat jetzt ſchon Anträge von 
fremden Akademien. Da Jena feine. Befolbungen zu 
geben hat, jo ift es immer auögefept, feine beften Leute 
zu: verlieren, Die von andern Univerfitäten mit Geld aufs 
gewogen werben, | 
Ihre Vorftellung, daß wir dann wenigſtens⸗ die 
Saale mit einander gemein haben, hat mir Vergnügen 
gemacht. Mich beſonders wird ſie immer erinnern, daß 
fie von Rudolſtadt herkommt. Mit den ſchönen Pfir⸗ 
ſichen und Weinbeeren wollen wir einen gropen Handel 
unter einander. treiben. 
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reißen. ‚Seine Diminutive müffen Sie ihm verjeihen, 
alles Niedliche ift Hein, und alles. Niebliche ift fchön, 
daraus fehließt er, daß alles Kleine ſchoͤn iſt. Das 
iſt überhaupt” der fatale füße Ton, den Bicle "glauben 
mit Ihrem Gefchlecht annehmen zu müuͤſſen, um Grazie 
zu jeigen. Knebel hat ihn ſich ſehr zu eigen gemacht. 

Leben Sie nun recht wohl, und verwahren Eie fich 
ja vor ber böfen Kälte, daß Sie nicht gar krank wer- 
den. Das wird wahrhaftig ein’ fürchterlicher Winter, 
und Sie beibe befonders find "übel daran, Wären‘ alle 
Winter fo fireng, fo müßten‘ wir ber Some um sehn 
Grabe näher rüden. 

Ich weiß nicht, wie lang biefer Brief unterwegs 
fein wird; neulich war's zu fpät, ihn noch auf bie Poft 
fertig. zu bringen. Was macht Ihre Mutter ?. Hoffent- 
lich iſt ſie Doch jegt von Zahnweh frei? Schreiben Sie 
mir davon. Adieu. Adieu. Ihr 

| Schiller. ' 


118. 
[An Garoline. 


Weimar den 8, ganuar 1789. 
Tas wäre etwas Vortreffliches, wenn die Reiſe 


der Prinzen zu Stande kaͤme und Sie dadurch Freiheit 
Schiller und Lotte. 14 
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- erhielten, Ihren Aufenthalt fich felbft zu wählen! Auch 
wenn ich nicht in der Welt wäre, fo würde Ihre Wahl 
gewiß auch auf Sena gefallen fein, und dad Vergnügen, 
das Eie nun einem “andern Geſchoͤpſ Gotted dadurch 
machen, ift billig ein Beweggrund mehr. Möchte der 
Himmel nun’ die Geldbörfe des Exbpringen regieren, und 
ihm die Bildung feiner Söhne recht nah an’8 Herz [egen ! 
Wie ich übrigend mein neues Verhältniß anfehe, 

. wird Ihnen Ihre Schwefter fagen, ber ich mehr davon 
gefchricben habe. Der Abfchieb von ben fhönen freunb- 

lichen Mufen ift immer Hart und ſchwer, -und die Mufen 

— ob fie ſchon Frauengimmer find — haben ein rach⸗ 

ſüchtiges Gemüth. Sie wollen verlaffen, aber nicht 
verlaffen werden, und wenn man ihnen den Rüden 

. gefehrt hat, fo Fommen. fie nachher auf fein Rufen mehr 
zuruͤck. Wenn died aber au) nicht wäre, ſo rächen fie 

fi Schon duch Ihre Abweſenheit genug Mit den 
dortigen Menfchen übrigens denfe ich fehon Teidlich aue- 
zufonimen. Eigentlich gerathe ich auch mit feinem “in 

Colliſion, weil ich nicht Hingehe, um Geld zu verbienen, 

und hoͤchſtens zwei Gollegien leſe. 

. Mori wird noch vier Wochen bier bleiben. Ich 
habe feine Schrift über bildende Nachahmung des Schö— 
nen von ber Frau von Stein nah Haufe genommen 
und nur flüchtig durchleſen. Es iſt fchwer zu verftehen, 

"weil er Teine fefte Sprache hat, und fich mitten auf 
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dem Wege philofophifcher Abſtraction in Bilderſprache 
verirrt, zuweilen auch eigene Begriffe mit anders ver⸗ 
ſtandenen Wörtern verbindet: Aber es iſt poͤll gedrängt 
von Gedanken, und nur zu voll gedraͤngt, denn ohne 
einen Commentar wird er nicht verftanten werden. Von 
‚ Schwärmerei ift er nicht darin frei, und. Herderſche 
Borftellungsarten find fehr darin fichtbar. Was mir 
und einem jeden Schriftſteller mißfallen, muß, tft die 
übeririebene Behauptung,. daß ein Produft aus dem 
Reiche des Schönen ein vollendete® rundes Ganze fein 
müfle; fehlte nur‘ ein einziger Radius zu dieſem Zirkel, 
fo ſinke es unter das Unnüge herunter. Nach diefem 
Ausfprud haben wir fein. einziged vollkommenes Wert, 
und. fo. bald auch feines zu erwarten. . Was er münd- 
lich an einigen Orten hier. behauptet hat, if übertrie- 
ben und fällt ins Lächerliche. - Es feheint, daß er keinen 
Dichter erkennt ald Goerihe und allenfalls noch einen, 
— Herder vielleicht; "da doch Goethe (von Herder mag 
ich gar nicht veden) "bei diefen Forderungen fehr zu kurz 
fommen würde. Aber Moritz vechnet ben. Egmont 
jogar unter dieſe vollendeten Produkte, welcher Goethe 
ſelbſt Hoffentlich nicht für vollkommen hält, Ich ärgere 
mich ‚über jeden Seftengeift und Vergötterung Anderer; 
aber an Morig ift fie mir. boppelt-unausftchlich, "weil 
er fetbft ein vortrefflicher Kopf iſt. Uebrigens haben 
feine. philofophifchen Unterfuchungen fehr- glücklich auf 
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jein Gemüth gewirkt, und ihn aus einer fchredlichen 
Seelenlage geriffen, wie er felbft gefteht. Sein Geift 
hat durch auſtrengendes Denken über. feine Hypochondrie 
geflegt, bie ihn bei feiner Diſpoſttion zur. Schwindfucht 
ohne biefe innere Hülfe bald würde aufgerieben haben. 
Ich bin begierig, was Sie zu feiner Schrift fagen 
werden; Sie müflen fte ſich anſchaffen, es ee nur 
brei Bogen. 

Ich habe jetzt leider für ſolche Materien keine Zeit, 
ſonſt würde ich mich kaum überwunden haben, mich 
auch darein einzulaffen. Aber einmal nehme ich fie doch 
vor, wäre es audy nur, um meine eigenen Ideen dar⸗ 
über zu berichtigen. - 

Sie find ja gar erftaunlich folgſam, daß Sie die 
Mathematik nun vornehmen wollen! Ich bin voll Er 
wartung, wie fie-Ihnen beim erſten Befuche gefallen 
bat, und ob Sie die Bekanntſchaft fortfegen werben. 

Leben Sie recht wohl! Erfreuen Sie mid). recht 
fleißig mit Briefen, Sie müffen wiflen, wie viel Freude 
Sie mir dadurch geben! Adieu. Beulwitz empfehlen Sie 
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1 14. 
Den 5. Sänner 1789 früh - 

Guten Morgen! Es that mir weh, geftern ver⸗ 
gebend auf einen Brief zu warten; Sie hatten aber 
wohl Abhaltungen, oder die Poft war Schuld ; nun Hoffe 
ich, fol der Mittwoch ung: günftiger fein. Rottchen mußte. 
geftern einmal Fremde unterhalten helfen ‚(meine Schwer 
fter gibt mir immer Schuld, ich rebete ſo wenig); «8 ift 
ein junger Herr von Humboldt, ein guter Freund des 
La Roche und der Dachröden. Er ſtudirt in Göttingen, 
e8 :fcheint ein guter Menfch, er bleibt heute Hier. Der 
Winter ift doch vecht böfe, ich werbe fo arm, und Tank 
mich viel: ſchwerer mittheilen ald im Sommer. 

Was machen Sie lieber Freund? Wie geht es Ihnen ?- 
Ich möchte es einmal recht ausführlich wiffen. Unge 
achtet der Kälte, Die mich drüuͤckt, würde ich mich doc) 
freuen, Sie zu fehen und Shres-Umganges zu genießen. 
Die Tage her hatte ich eine gar politifche Unterhaltung; 
ih las die Schrift von Müller über ben Fuͤrſtenbund; 
was er anfänglich über die Freiheit und über die. Ges 
jege jagt, hat mir gefallen; ex hat eine Wärme zuwei- 
len, bie einnehmend ift. In der Mitte kommen Gefchich- 
ten, bie für mich nicht fo intereffant find, von ben 
Stiftern u. ſ. w., da überfchlage ich und lefe nur flüchtig. 
— Ich Habe mich auch über Aefchylus gefreut, im 
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Agamemnon kommen doch gar fchöne Sachen. Mir fommt 
ed vor, als wenn er derjenige unter ben griechifchen 
Schaufpieldichtern wäre, ber fih am mehrften feiner 
Phantaſie überlafien hat, fo weit ich ihn fenne. 

Wie fingen Sie das neue Jahr an? Ich war froh 
und in mir felbft Heiter und ruhig. Run plagt mid 
ber Schnupfen wieder, ba habe ich oft Kopfweh. 

Adieu für heute, ich wünfche Ihnen. einen freund- 
lichen Tag, laflen Sie bad Andenken an und £; fern 
von Ihrem Herzen fein! 

Den 12ten, früß. 

Diesmal haben Sie unfere Gebuld recht auf bie 
Probe geftellt, denn Ihr Brief blieb lange aus; Sie 
‚ verfprachen ihn uns ſchon fo lange, ich fuchte alle mög- 
liche Fälle hervor, warum Sie denn nicht fchrieben. 
Ih war wohl in manchen Momenten gezwungen, bie 
Bemerkung zu machen, daß es doch weifer fein Fönnte, 
von Menfchen, die dem allgemeinen Beſten leben, unb 
fo berühmt ſind, nicht immer fo viel Aufopferung ber 
Zeit erwarten zu wollen. Aber am liebften dachte ich, 
baß ber Brief liegen geblieben wäre, Geftern fam er, 
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daß biefe in jede Lebensweiſe verwebt find, und es 
felten oder gar nicht Menſchen gibt, die nicht denten, 
daß ſie noch glüdlicher fein könnten, und nichts Unan- 
genehmes empfinden. Wie fchön koͤnnen Sie nicht wirs 
fen, und wie vielen fihtbaren Nuten nicht um fich her 
verbreiten; es kömmt fo viel auf die Art und Wäſe 
in der Welt an, wie man die Dinge vorftellt, daß fie 
gute. Eindrüde- hinterlaffen. In meinen Augen bildet 
Geſchichtsſtudium die Menfchen gar fehr, und da thut 
die Art, wie man fie ihnen vorträgt, boch auch viel 
dabei. — Daß Sie einmal weiter von und fämen , iſt 
fein freundlicher Gedanfe, aber wenn Sie gluͤcklich waͤ⸗ 
ren und dann recht froh und glüdlich leben koͤnnten, 
müßte doch billig Die eigenmügige Freundſchaft ſchweigen. 
Doch dies find Ausfichten, die wir noch unter der. fern- 
ften Zufunft verbergen wollen, und den Schleier nicht 
eher wegnehmen, bie ed das. Schidjal jetöft thut. — 
Daß Ihnen meine Ueberſetzung nicht Langeweile gemacht 
hat, iſt mir angenehm; ich überſetze jetzt Darthula, wo 
mir noch lieblichere Bilder ſind; wenn es fertig iſt, ſollen 
Sie es auch haben. Oſſian wird mir immer lieber. 
Ich las letzt eine Ueberſetzung in's Franzöſiſche, von 
einem Geſang; aber wie arm kommt einem ba bie fran- 
zöftfche Sprache vor! 

Vorige Woche war ich Drei Tage recht krank, ich 
hatte fo einen argen Schnupfen und Halsweh, und war 
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fo matt, jetzt iſt's beſſer; da konnte ich nicht‘ viel vorneh⸗ 
men, aber demungeachtet hat mich Oedipus in Kolonos 
ſehr gefreut. Im Gibbon habe ich einige Tage fleißig ge⸗ 
leſen und bin jetzt bald am Julian. Ich ſeufze uͤber 
die Kaͤlte, und den ewigen Schnee; wie wird der Fruͤh⸗ 
ling wohl thun! Adieu für heute. 
Den isten. 
Heut geht endlich dieſer Brief ab, und ich möchte, 
er waͤre bald bei Ihnen, daß Sie ſähen, daß wir im⸗ 
mer fleißig Ihrer denken, und Sie uns nahe ſind; denn 
ich möchte, daß Sie immer dies Gefühl hätten, es 
würde Sie antreiben, auch fo an und zu denken. Welche 
Arbeit haben Sie jet? Kommt Thalia nicht bald zum 
Borfhein? Ich freue mich auf die Ueberſetzung aus 
Iphigenia. 
Heute iſt die Luft ſo mild, und ich fühle ihren 
wohlthaͤtigen Einfluß; geſtern konnte ich's nicht, ed war 
ſo duͤſter in meiner Seele wie am Himmel. Wie ſon⸗ 
berbar iſt es doch, die Meinung des Gemuͤthes recht 
au beobachten, wie bie Bilder in unfrer Seele abwech⸗ 
fen, und die äußern Gegenftände fich Doch nicht merf- 
lich, verändern. Aber es ift gut, wenn ſich der Geift 
nicht fo leicht irre machen läßt, und im Reiche ber 
Phantafien herumfchweben kann, denn die Wirklichkeit 
ift oft jo arm an Freuden. — Geftern las und Beul⸗ 
wig aus den Schriften bes Könige von Preußen; fein 
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Gedicht über Dtto,. und dann auch ‚der fterbende Cato 
haben mich fehr intereffirt; er. machte erftered in einem 
. Beldzug, wo er immer Gift bei fidy trug, und wenn, er 
dem Beind in Die Hände gefallen wäre, er fich jelbft 
hätte befreit; es ift ein großer Zug, biefe Verachtung 
des Lebens, und mir ift ed größer, als wie der befannte 
Sittenſpruch, daß. es ſchwerer fei, Mebel zu ertragen, 
als zu fierben. Wenn man aber doch an ben Hang 
und Trieb zum Leben benft, ber boch jedem Gefchöpfe 
jo eigen ift, fo bünft ed mir mehr Muth, das Leben ſich 
zu .rauben. Seine Briefe an Voltaire. find ſo ſchmei⸗ 
chelhaft, fo freundfchaftlih; follte man da benfen, daß 
er der nämliche fei, ber -auch dieſem ſo lieben Freund 
fonnte fo ftreng begegnen und ihn arretiren -Iaffen! Es 
iſt aber nun einmal fo in der menfchlihen Natur. Alles 
wechfelt, und ba iſt's leider, bei Sreundfchaft der Fall 
auch zuweilen; aber Doch iſt's traurig, daß es ſo iſt; 
denn wie ſchön iſt nicht das Gefuͤhl vom Bleibenden. 
Mich macht der Gedanke an Veraͤnderlichkeit traurig, 
wid thut mir weh. Mich macht FSreundfchaft ſo glüd- 
lich, daher fühle ich es boppelt,- wenn ich mir. es ſo 
benfe. Bon der Stein Hörte ich lange nichts; ich möchte, 
ſie fchriebe mir bald, Die Kalb fieht fie wohl oft, ober 
bat fie wieber andere Gefellfchaft ? Mir wär doch bie 
Stein am vorzüglichften unter den ‘Damen. — Knebel 

mag feine fchönen Sachen nur Andern fügen, ich bin- 
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en immer not Yunwer funny, bdaber kann er fie 
bei mir nit anfringen. Sie baben Recht, das fein 
füßer Ion mit unicm Excichlecht gar unangenehm if; 
er beleidigt meinm Sch, meil ed audtcht, ald fönn- 
ten wir nicht? anderes wrüchen, und als wãren erhfl- 
Gafte Tine gamı anper umisem Geũchtskreis. Bei 
Krebel wantelt aber tie Teruellungsarı gar mächtig; 
einmal beſchäftigt er einen mir Sant u. i. mw. und ver- 
langt, daß man Alles wirken ice, und dann wieder 
Hält er une jür gar zu Hein. 

Unfere Gartenbũtte ütcht jegt wieder frei und ber 
Schnee iR geichmolzen. Wan ruit au Tiſche. Adien! 

Nun find untere Verse wieder tchöner, und Die 
Ahnung des Früblingd erfreut mich wicher, wenn ich 
fehe, wie Die Luft Lech wicher miller werden Tann. 
Die Wolfen tbürmen ſich hinter den Pergen wie im 
Sommer. Tie Eonne bricht tur tie Wolfen. Möchte 
fe Ihnen einen freundlichen Tag bringen. 

Meiner Mutter ihr Zahnweh bat fie feit einiger 
Zeit verlafin. Es ift mir fchr lieh. — Wir fiten noch 
traulich am Theetiſch und leſen. Legt fand ich im 
Journal aller 3. eine fo intereffante Peichreibung von 
Schottland; ic) liebe das Land jo! Auch Einiged von 
Richardſon; er fell ein ſehr moraliicher guter Menfch 
geweſen fein, auch unfer Geſchlecht ſehr gechrt haben. 
Die Männer haben bei mir immer ein Berdienft mehr, 
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wenn -fie nicht zu übertriebene Ideen von ihrem Ge⸗ 
fchlecht haben, und dadurch uns Ungerechtigkeit wiber- 
fahren laſſen. Es zeigt auch eine gewille Freiheit an, 
die mir lieb ift; Sie werden benfen, Hieber Freund, daß 
ich ſehr von und eingenommen bin, aber e& ift nur eine 
gewiſſe Gerechtigfeitöliebe. Doch leben Sie wohl, bie 
Poſt möchte abgehen. Schreiben Sie bald, und benten 
unfer! _ . 
| Lotte Zengefeld.-- 

Was macht der Stock Geranium, ift er nicht 
erfroren? Meine Gärtnerei fieht betrübt aus, fe ift 
meift verborben. Adieu, Adieu! 
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Weimar den 26. Jänner 1789. . 

Endlich Habe ich mich doch wieder mit ber Natur 
zufammengefühlt, und nach einem lebendigen Begräbniß 
auf meinem Zimmer von faft vierzehn Tagen wieder im 
Sreien geathmet. Mein Herz war lecr und mein Kopf 
sufammengedrüdt — ich hatte dieſ Staͤrkung höchft 
nöthig. 

Die liebliche Luft und der geöffnet Boden haben 
mir die Scenen des vorigen Sommers wieder lebhaft 
in's Gedächtniß gebracht. Der gewöhnliche Weg von 
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ihn immer noch Ainrwert kchuldig, baber Tanner fie 
kei wir wicht anbringen. Sie haben Recht, daß fein 
füper Icon mit unitcm Gekbledt gar unangenehm if; 
er beleitigt meinen Stolz, weil es ausſieht, als fönn- 
ten wir nichts anderes verächen, und ald wären erhfl- 
hajte Tiny ganz ander unirem Geſichtskreis. Bei 
Kuebel wandelt aber die Borftellungsart gar mächtig; 
einmal beiihäftigt er einen mit Sant u. f. w. und ver- 
langt, daß man Alles wilfen jolle, unb dann wieber 
halt er und für gar zu Hein. 

Unfere Gartenbuͤtte ftcht jetzt wieder feel und ber 
Schnee iR geſchmolzen. Wan ruft zu Tifche. Abien! 

Run find unſere Berge wieder fchöner, und bie 
Ahnung dee Frühlings erfreut mich wieder, wenn id) 
fehe, wie die Luft doch wieder milder werden Tann. 
Die Wolfen thürmen fich hinter den Bergen wie: im 
Sommer. Tie Sonne bricht durch die Wolfen. m 
ie Ihnen einen freundlichen Tag bringen. 

Meiner Mutter ihre Zahnweh bat fie feit einiger 
Zeit verlafien. Es ift mir fehr lieb. — Wir figen noch 
fraulih am Theetiſch und leſen. Lebt fand ich im 
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‚wenn -fie nicht zu übertriebene Ideen von ihrem Ge⸗ 
fchlecht haben, und dadurch uns Ungerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. Es zeigt auch eine gewiſſe Freiheit an, 
bie mir lieb-iftz Sie werden denfen, Hieber Freund, daß 
ich ſehr von und eingenommen bin, aber es ift nur eine 
gewiſſe Gerechtigfeitöliebe, Doch leben Sie wohl, bie 
Poſt möchte abgehen. Schreiben Sie bald, und denfen 
unfer! . 2 . 
- Lotte Lengefeld..- 

Was macht der Stock Geranium, ift er nicht 
erfroren? Meine Gärtnerei fieht betrübt aus, fe ift 
meift verdorben. Adien, Adieu! 
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Weimar den 26. Jänner 1269. 

Endlich habe ich mich doch wieder mit der Ratur 
zuſammengefühlt, und nach einem lebendigen Begräbniß 
auf meinem Zimmer von faft vierzehn Tagen wieder im 
Freien geathmet. Mein Herz war leer und mein Kopf 
zufammengebrüdt — ich hatte. Bel Stärkung hochſt 
nöthig. 

Die liebliche Luft und der geöffnete Boden haben 
mir die Scenen des vorigen Sommers wieder lebhaft 
in's Gedächtniß gebracht. Der gewöhnliche Weg von 


222 ü 


Chriſtenthum wankend gemacht, das, wie Sie wiſſen, alle 
Kräfte der ‚Hölle nicht haben bewegen können. Der Zus 
fall gab mir Gelegenheit, ein, philofopbifches Geſpräch 
herbeizuführen, welches ich ohnehin nöthig hatte, um 
die freigeifterifche Epoche, die ich den Prinzen durch— 
‚wandern laffe, dem Lefer vor Augen zu ftellen. Bei 


dieſer Gelegenheit, habe ich num ſelbſt einige Ideen bei wir 


entwidelt, .bie Sie darin wohl errathen werben (denn 
Gott bewahre mich, daß ich ganz fo benfen follte ‚wie 
der Prinz in der Verfinfterung feines Gemuͤthes); auch, 
glaube ich, wird Ihnen die Tarftellung durch ihre Klar: 
heit gefallen. Sept bin ich eben bei der ſchoͤnen Gries 
Hinz und um mir ein Ideal zu holen, werde ich die 
ächfte Redoute nicht verfüumen. Ich möchte gern ein 
recht romantifches Ideal von einer liebenswürdigen Schön- 
heit ſchildern; aber dies muß zugleich ſo beſchaffen ſein, 
daß es — cine eingelernte Rolle iſt, Denn meine liebens⸗ 
wuͤrdige Griechin iſt eine abgefeimte Betrugerin. Schicken 
Sie mir doch -in Ihrem nächſten Brief ein Portrait; wie 


. Sie wünkhen, daß fie fein foll, wie fie Ihnen recht wohl 
-gefiele, und auch Sie betrügen fönnte, Auch Lottchen 


bitte ich darum! Sch erfahre dann bei biefer Gelegen- 
„heit Ihre Ideale von weiblicher Vortrefflichkeit Cnicht 
von ber flilen nämlich, fondern von der exobernden). 
„Haben Sie mir-Biefe Gemälde eingefchidt, jo werde ich 
Sie alsdann bald um noch eines von andrer Art 
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erfuchen. Sie fehen, daß ich Alles anwende, um mir 
meine gegenwärtige Beichäftigung lieb zu machen. 
| Ich höre mit Bedauerniß, daß Ihnen Ihre Pflan- 
‚zen erfroren find, aber andern Theild ift mir's lieb, 
denn nun kann ich doch mit dem Geftänbniß heraus 
gehen, daß mir's eben fo gegangen iſt. Ich wollte „es 
recht gut machen, und bewahrte bad arme kleine Ge⸗ 
ſchöpfchen ſorgfältig vor der falten Luft — aber hin 
war's! Ich ſchaͤmte mich. aber‘ bis jetzt, Ihnen. mein 
Unglüd zu entdeden. "WennAch in Jena bin, ſon werde 
ich mir ein neues ausbitten. \ “ 
Für die Bücher, Die Sie wuͤnſchten, habe ich bis 
jetzt nicht Sorge tragen fünnen, weil ich nicht aus: dem 
Haufe gekommen war und auch .niemand ſah. Ich 
ichide - Ihnen ein kleines artiged Ding vom Dichter 
-Safobi, das ganz das Bild feiner Seele — niedlich und 
ſanft — ift. Ich leſe Alles gern, was Jakobi ſchreibt; 
denn er ift ein ebler Menſch, und dieſer Charakter fließt 
"in. Alles win, was er hervorbringt. Vielleicht ſchicke ich 
Ihnen. durch die Botenfrau noch mehr. ae 
Körner laͤßt mich?s jest entgelten, daß er Intereſſe 
an ſchriftſtelleriſchen Arbeiten findet, er wird nachlaͤſſig 
im Schreiben; weil er immer etwas mitzuſchicken wünfcht, 
fo wird nichts gefchrieben- und. nichts mitgeſchickt. Eine 
Lücke, die er in der Correſpondenz läßt, unb ein Poſt⸗ 
tag, den er übergeht, find. für mich empfindliche 
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genießen Tönnen. Auch Volkſtäbt ficht wieder freunde 
lich aus! Aber es iſt mir Doch nicht mehr fo :Ifeb, wie 
vorigen Sommer. Es that. mir weh zu denken, bafi 
Sie. vieleicht "heute bie. tobte Gegend von W.- über 
ſchauten. Wie tft ed Dagegen bei uns fo lachend! Ober 
fam es mir-heute doppelt fchön vor, weil ich dies Alles 
jo lange entbehren mußte, Ich glaube nun nicht, daß 
ich. Diefen Winter nach W. fomme; nun ift auch hoffents 
lich das. Schlimmfte verüber und die Zeit des Fruͤh— 
lings doch fo fern nicht mehr. Und Fünftigen Winter 
werben wir lange dort fein. Wohl wäre e8 mir lieber 
gewefen, Sie dort zu wiſſen, aber Sie fehen wohl, daß 
ich in Gefellfchaften verwebt war, wo ich mich nicht 
[08 machen konnte, und ich konnte Sie doch nicht viel 
bei meinem legten Aufenthalt fehen. Dieſes Jahr wäre: 
es eben fo gegangen und es hätte mir noch weher ger 
than. Alfo bin ich ziemlich zufrieden hier. Wenn ich 
nur allein fein Tann. Vorige Woche konnte ich meine 
Zeit. gar nicht nugen. Karoline fchrieb Ihnen, bag wir 
Befuch hatten, Menfchen mit denen ich eigentlich wenig 
Berührungspunfte Habe. Nur das Andenken, wie lieb 
mir meine Coufine war, als ich noch fein war, if 
noch geblieben, und that mir augenblidlich wohl. Aber den 
ganzen langen Tag ſich fo herumzutreiben, war zu vich; 
bie Leere hat noch eine gewifie traurige Stimmung“ zu: 


rüdgelaffen. Was mir lieb war, war- von - ber 
Schiller und Lotte. oe 15 — 
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Landivirthiehaft viel zu hören. Died macht mir Freu⸗ 
de, weil dieſe Befchäftigungen die Menfchen ber Natur 
näher bringen. Auch habe ich mich über mich felbft 
gefreut, daß mich jegt jeder Menfch intereffirt für- fich 
ſelbſt, ohne Beziehung auf mich zu haben; ich trage fie 
darum leichter, weil ich nicht immer an mein eigened 
Herz denke dabei; bied machte mich intoleranter fonft. 
— Run iſt e8 beftimmt, daß die Prinzen im Mai 
reifen werben. Beulwig wird uns fehlen, denn er ift, 
wenn feine Laune gut ift, ein angenehmer Gefellfchafter. 
Es hält und dann nichts in R. und wir machen allerlei 
Plane; Jena wird nicht vergefien. Ich glaube, eine 
Reife nach Lauchftädt wäre meiner Schwefter zuträglich, 
weil ed die Nerven ſtaͤrkt. Da haben wir und. was 
gar Artiged ausgedacht. Es ift nur eine Tagreife von 
Jena; wäre vielleicht Körner eben in Leipzig, fo fämen 
Sie nach Lauchftäbt und er. von Leipzig hin. Gin paar 
Tage könnten Sie doch abfommen; ba fähen Sie Ihren 
Freund und wir fähen Sie auch dabei; auch Körnets 
Befanntfchaft wäre mir lieb. Es läßt fich noch viel Darüber 
jagen.- Karoline und ich haben uns Dies fo ausaedacht.. Ge— 








„ - Den 4; Februar. 

Endüich werden Sie morgen dieſen "Brief erhalten, 

ber, wie Sie fehn, Ihnen fchon lange zugedacht war. 
Der Bote ging vorige Woche nicht. Ih möchte wohl, 
daß er fleißiger ginge, daß wir mehr von Ihnen hörten. 
Geſtern war meiner Karoline Geburtstag. Wir 
haben ihn mit Gefang gefeiert und er erinnerte mich 
an. den 10. November; ich wollte, Sie hätten mit und 
fein können! Sie müffen aber. auch. etwas .bavon haben, 
und ich habe den Myrtis fuͤr Sie aufbehalten. — Die 
Prinzen kamen nach dem Eſſen; und wir haben recht 
gelaͤrmt — ich nicht, ſo wohl aus inniger Freude, denn 
ich war ſtill; ; mir war unheimlich wie auch heute; ich 
denke, es iſt das Wetter; wenn man ſo einſam lebt, 
ſo hat es doch Einfluß auf die Stimmung. Ich freue 
mich auf Thalia. Im letzten Merkur ſtand nichts von 
Ihnen, oder doch? Ich habe mir faſt eingebildet, die 
eine Geſchichte waͤre von Ihnen. Ich möchte bald, et- 
was von „Ihren Winterarbeiten. fehen und verfpreche 
mir fchon recht viel vom Geifterfeher. — Letzt las ich 
von einem Engländer, ber ſich vier und vierzig Jahre 
in feiner Stube eingefchloffen hat ohne heraus zu gehen. 
Da fielen Sie mir ein und der Borfaß, den Winter 
fo zu leben; daß Sie es nicht ganz fo hun, ift mir 
lieb, denn die Einfamfeit möchte, Ihnen zu wohl ger 
fallen. Haben Sie nichts Näheres von Herder gehört? 


298 & 
Zr. von. Kalb jchrieb mir legt, daß er Fünftigen Som⸗ 
mer wieder kaͤme. Die 8. hat mix viel Freude mit 
ihrem Brief gemacht; ich fürditete, fie hätte mich ver 
geffen, und ich liebe fie doch fo fehr. Die Imhoff Hat 
mir heute gefchrieben; es ift eine treue, gute Seele. 
Im Merkur ſteht eine Recenfion bes Muſenalmanachs. 
Wieland fcheint fehr für Mathiffon eingenommen; ein- 
zelne Stellen gefallen mir auch gar wohl im Elyſium; 
aber mit manchen bin ich auch nicht ganz zufrieden. 

Ich Iefe noch viel im Gibbon und habe ſchon viel 
Intereſſantes im Julian gefunden. Seine Erziehungsge⸗ 
ſchichte und die Richtung feines Geiftes find mir fehr inte: 
reffant. Auch die Kaiſerin Eufebia-gefällt mir, bie fo viel 
für ihn that. Was Gibbon über bie Ausbreitung der 
hriftlichen. Religion fagt, babe ich gern; und wenn er 
Alles fo ohne Vorurtheil betrachtet; ob man e8 gleich 
den Engländern vorwirft, zu eingefchränfte Begriffe da: 
von zu haben. Ich leſe noch oft im Plutarch und Habe 
auch Einiged von Hemſterhuis gelefen; was er über 
ben Menfchen fagt,, finde ich recht fchön. Sein Geiſt 
bat mir viel liebeerweckendes. Wir haben jetzt Oouvres 
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‚ben Brauen, habe ich bemerkt, (ic) Fr ed aber. nür 
flüchtig buch) hat er keine große Idee, und glaubt fie 
nicht fo beftänbig in ber Freundfchaft. Ich wollte doch 
behaupten, daß fle e8 mehr wären; ich kenne fo manche, 
die es find. Aber D. beurtheilt fie vieleicht nur. nach 
denen, bie er kannte. Es gefchieht fo oft, daß man 
das Ganze nad) dem Einzelnen beurtheilt. — Nun leben . 
-Sie wohl! Ich freue mich, von Ihnen zu hören und: 
auch auf bie Griechiſchen Trauerfpiele. Adieu, adieu! 
' | Lotte L. 

Wollen Sie fo gut fein, und dieſen Brief bejor- 

gen? — Denken Sie unfrer oft’ und leben recht froh ! 


117. 
Den 4. Februar 1789. 
Wie geht ed Ihnen,’ theurer Freund? Ich frene 
"mich recht auf einen langen Brief von Ihnen. Ihre 
legten Zeilen machten mir Freude; es wat ‚mir, als 
wären fle in heller Stimmung gefchrieben — mögen bie 
guten, freundlichen Geifter noch immer um Sie fein und 
bleiben.  Geftern an meinem Geburtstage ftand mir 


die Vergangenheit recht lebendig vor ber Seele. Wie 
viel taufend Dank fagte Ihnen mein Gerz für alles 
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Intereffe und alles Gute, was Ihre Freundfchaft, Ihr 
Umgang über Das vergangene Jahr meined Lebens ver- 
breiteten! Daß fie wieder fommen werden, bie fchönen 
Stunden unfred Zufammenfeins — auch dieſe Hoffnung 
grüßte mich wild aus ber Zukunft. Eigentlich theilen 
fich ‚doch Erinnerung und Hoffnung in unfer Leben; und 
ohne die Sehnſucht unfred Herzens, die das Entfernte 
herbei und das Vergangene zurüd wünfcht, möchte man 
es nur für einen freundlichen Traum halten, der mit 
ſchnellen Schwingen von ung eilet. Die Zeit fommt mir 
fo flüchtig vor, wenn man fühlt, wie wenige. unfrer 
Entwürfe in ihr zur Reife kommen. Sonft fällt mir 
eben ber raſche Flug des Lebens nicht hart auf. Eine 
ewige Gerne, in der manches Berfchlungene und Bange 
der Erfcheinungen um und her fich auflöfen muß, ſchwebt 
mir doch immer wieder, bald dämmernder, bald heller 
vor der Seele und ich fühle mich in fie gezogen. 
Ich möchte, Sie hätten unfer Thal in den zwei 
fchönen fonnigen Tagen gefehen. Der Hauch des Le- 
bend, der fich wieder in der Natur zu regen fchien, 
ah, hltbä si fon, 3 that fo 
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im Hain, den wir einigemal gingen, wird das Holz 
jetzt abgeſchlagen; es ſtört eben den Spaziergang nicht; 
auch macht es die Ausſicht nicht ſchlechter, aber ich ſehe 
es doch nicht gern; ich ſcheide ungern von irgend einer 
Geſtalt, die mir bekannt und wohlthätig war; es thut 
mir weh, wenn ich Die Bäume fallen höre. — Ich that 
eben nicht viel die Zeit her, von dem ich Ihnen fpre- 
chen fönnte; doch genoß ich mein Dafein ganz friedlich, 
Wir lefen jet die Oeuvres morales von Diderot mit 
vielem Intereſſe. Sein Geift zieht mich jehr anz- ich 
bin eben nicht immer feiner Meinung, aber ich liebe 
ihn sehr; feine Blicke fiheinen mir fehr viel umfaflend 


und tief eindringend. . Man fühlt, Daß alle Seelenge . 


ftalten, über die er fpricht, lebendig in ihm ſelbſt eriftirt 
haben und daß er ein richtiged und zarted Gefühl der 


meiften Verhältniffe gehabt hat. Die Wärme des Her- 
zend geht einem fanft entgegen, wie ein Brühlingsodem, . 


-aus feinen Worten; ich bin jet doppelt begierig, fein 
Leben zu leſen, von dem Sie mir gefprochen haben. 
Ich freue mich gar fehr.auf die Thalia. Wann kommt 
fie denn? — Daß Sie den Geifterfeher endlich mieber 
lieb gewonnen haben, freut mid auch recht. — Haben 
Sie denn vergeflen, Körner’d Schwägerin um Ihr Bild 
für und zu bitten? Ich freute. mich fo darauf; Berker 
ſagte mir, es ſei ſo gut getroffen. Erinnern Sie fie doch 


baran' und fchiden 78° bald, — Lehen Sie wohl, lieber 
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Zreund! Es if ein fo: jchöner Abend. Der hohe gren⸗ 
zenlofe Aether umfließt die Erde fo rein und Har. — 
Adieu; behalten Sie mich im Herzen. Beulwig grüßt 
Sie fchön. | 
Caroline B. 


118. 


— Abends 5. hebruar 1789. 
plane machen iſt etwas gar Angenehmes. Ich kann 
mir recht gut denken, daß die Unbeſtimmtheit, wie Sie 
bie naͤchſten Jahre hinbringen werben, Ihnen jetzt man- 
chen frohen Abend macht — und dieſe Projekte ſind oft 
das Beſte an der ganzen Sache. 

Das Karlsbad feheint Ihnen Die Baͤder nicht ent- 
leibet zu Baben, weil Lauchitäbt auf Das Tapet gekom⸗ 
men iſt; wenn Sie nur recht vergnügt da leben, fo 
wird es wohl auch gefund fein. Ihr Plan wegen bes 
Benberout, — —— — fo übel = — unb a ineis 
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meinen Freund wie er lebt und webt darzuftellen; auf 
der andern Seite. aber habe ich von fo abgebrochenen 
augenblicklichen Bekanntfchaften feine großen Erwartun⸗ 
gen; und ed gibt Menfchen, worunter z.B. Körner — 
und auch meine Wenigfeit — ift, die, was ſie zu ges 
winnen - haben, erft langſam und fo in ruhiger Stille 
gewinnen. Aber fprechen läßt ſich auf alle Faͤlle noch 
davon. Die letzte Redoute, auf der ich geweſen bin, 
hat mir die im vorigen Jahre, wo ich Sie ſo unver⸗ 
hofft vor mir ſtehen ſah, recht lebhaft ins Gedaͤchtniß 
gebracht. Zwiſchen dieſen beiden Redouten tft Doch allerlei 
gefchehen, und das Angenehmfte darunter ift für mich doch 
unftreitig unfere nähere Belanntfchaft. Sie. baben wohl 
Recht, daß. Sie bei Ihrem legten Aufenthalt in Weimar 
ſich nicht ſelbſt zugehörten, und mir noch weniger; dieſen 
Winter wär’ es noch weit weniger geweſen, weil wirk⸗ 
lich mehr: Zerſtreuung in Ihren htefigen Büren ift als 
im vorigen Jahr, an der Ste auch Antheil nehmen 
wuͤrden. Mir machte bie bloße Möglichkeit, Sie zu 
fehen, ſchon Freude, und die «Hoffnung, Sie (wäre .es 
auch nur von weitem) bier oder bort zu fehen, wuͤrde 
mich ohne Zweifel auch fleißiger in Eomödien und: Re 
bouten gezogen haben, Aus Ihren Planen für ben näd)- 
ſten Sommer und Winter erhellt doch immer fo viel, Daß 
wir einander nicht ganz. verfehlen werben; ich verlaffe 
mich, - wenn es nur einmal fo weit-ift, auf meine 
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Berebfamfeit, b. i. auf ben lebbaften Ausbrudf meine 
Weſches, um Ihnen aléẽdann eine feige Zugabe ab- 
zuleden. N A - 

Daß Eie einen Auftrag ron mir im Merkur ver- 
fannt, ober doch fait verfannı haben, iollte ich Ihnen 
als Autor und ald Ihr Freund nicht vergeben; Denn 
auch bei unbebeutenden Probuften, wie an Diefem 3.2. 
nicht viel ik, auch nicht: jein ioll, bilder ſich doch ber 
Autor ein, daß man jeine Manier fennen müſſe. Sie 
Haben alfo eine fchredlicdhe Sünde gegen mich begangen, 
da Sie ſich's nur faſt eingebildet haben — und id) 
weiß gar nicht, wie Sie fie wieder gut machen werben. 

* Bon Herders Zurüdfunft weiß ich Ihnen nichts 
Befimmies zu fagen, als dag man ihn hier fat allge 
mein auf Dftern zurück erwartet. 

In einem ber michſten Stüde des Mertur üben 
- Se vielleiht ein Fragment von Gibbon, das Körner 
überfent hat Berfprochen bat er mir's wenigftend, es 
zu ſchicken. In meiner Beichwerbe über feine nachläffige 
—— that ich m diesmal Unrecht. Er hat 
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ſolcher Manget, daß'ich es Körner nicht verbenfe, wenn 
er einen glüdlichen Bund feſtzuhalten ſucht. 

Für den Myrtis vielen Dank; es iſt doch etwäs 
Lebendes und fontmt von Rudolftadt. Dieſer Tage habe 
ih auch ben Strauß noch gefunden, womit Sie mich 
am meinem Geburtötage angebunden haben. Leben, Sie 
nun recht wohl und freuen fih des umgänglichen Wet 
ters, dad Ihnen nun Ihre fchönen Thäler und Berge 
wieber zeigt. Laffen Sie ja feine Düfterheit ber Laune 
auffommen, ich. wünfchte Sie immer fröhlich und 
glüdlich. | 

Noch etwas. Weil Sie es doch einmal uͤberndm⸗ 
men haben, fich mit meinen Commiſſionen zu befchwes 
ren, ſo bitte ich Sie denn wieder freundlich und- höflich, 
mir ein neues Pfund Thee durch den vorigen Kanal 
su verfchaffen. Haben Sie aber Welle und fchreiben 
den Preis darauf, ich habe Ua: ein veigefſen. . Adieu, 
Adieu. .. S. 


” 
— 
a BE Yu 


119. 
[An Garoline.] 


Re 


Weimar den 5. Februar 1789. 
- - Meinen Brief, den ih am lebten Dinſtag auf 
die. Poft gab, werden Sie nun wohl haben; laſſen Ste 
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nich doch mit nächfter Gelegenheit den Tay wiflen, 
wann Sie ihn. erhalten haben, daß ich mich fünftig 
darnach richten kann. 

Warum habe ich Ihren Geburtstag nicht gewußt, 
fo haͤtte ich ihn in ber Stille durch eine fröhliche Un⸗ 
teshaltung mit unferer Freundſchaft und angenehmen 
Rüderinnerungen, Hoffnungen und Projekten begangen; - 
ich Hätte mich Ihnen näher gefühlt, und ben fröhlichen 
Zirkel wenigftens im Geifte vermehren helfen. Indeſſen 
bat ihn der Zufall — oder der Zuſammenhang ber 
Dinge — doch für mich zu einem angenehmen Tag 
gemacht. Ich Habe.an demfelben die Künftler vollendet 
und fo, daß ich damit zufeieben bin. Ich muß mich 
ſelbſt Toben. Ich Habe noch nichts fo Vollendetes ger 
macht, ich habe mir aber auch noch zu nichts fo viel 
Zeit genommen, Doch Sie werben ja fehen! “ 

Ihr Brief iſt in einer ſehr heitern Stimmung ge 
fchrieben; Ste leben in Frieden mit fich felbft und mit 
der ganzen Welt. Warum Fann ich nicht gleich unter Ih. 
nen. — und ei — in ae Ton — —— 
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immer fo. wohl bei Ihnen, und Gefühle der Freundſchaft 
haben dieſes Glück nur verfeinert und vermehrt, nicht 
erft neu hervorgebracht. ‚Much wenn wir iveniger Freunde 
wären, würde mir ihr näherer Umgang wünfchenswärs 
dig. geblieben fein. Hier finde ich in der Art nichts, 
auch wenn ich e8 fuchte. Entweder find Die Menfchen 
von ihren Ich s und was damit Bezug hat befeflen und 
obſebirt, ober fie find durch Bagon für mich verdorben. 
Zerftreuen kann man ſich allenfalls wohl bei ihnen; 
aber nicht genießen. Einige Ausnahmen gibt 28 aller- 
dings, unb. unter diefe rechne ich Frau von Stein. und, 
noch einige; aber dieſe find nicht immer für mich zu 
haben, wenn ich es wuͤnſche. 
Ueber Goethe möchte ich wohl einmal im Berteauen 
gegen Sie, ein Urtheil von mir-geben, aber ich fünnte 
nichwfehr leicht übereilen, weil ich ihn fo äußerft felten 
fehe und mich nur an das- halten kann, was ſich mir 
in feiner. Hanblungsart überhaupt aufdringt. Goethe if 
noch gegen feinen: Menfchen, foviel ich weiß, fehe und 
gehört habe, zur Ergießung gefommen — er hat fi 
durch feinen Beift und taufend Verbindlichkeiten Freunde, 
Verehrer und BVergötterung erworben, aber ſich ſelbſt 
hat er immer behalten, ſich ſelbſt hat er nie gegeben. 
Ich fürchte, ‚er hat ſich aus ‚dem höchſten Genuß ber, 
Eigenliebe ein Ideal von Glück geſchaffen, bei dem er 
nicht-glüdlich if. Diefer Charakter gefällt mir nicht — | 
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Eier, bei Sie Abe ſe genicen Emmen, gtaccuch ir 
bie urnkuie Sinder, für fie grieezi mob, ebme Das 
ü üb —E —— ürjen, me es berismmi. Sie 
oben kurs dad literariide Leben wir burd cimen Gar⸗ 
ten, brechen fh umk beriechen was Ihnen gefällt, — 


wenn Der Gärtner unb cine Jungen über lauter Arbeit 
nicht einmal Me Zeit finden, idee Pflanzungen und was 
drum Berum in, froblich zu genicken 4 
Leben Sie recht wehl. Meine Zeichnung were 
ich Iknen ſchen noch verſchaffen. Sehen Sie beiliegen- 
des Buch an, es iſt vom einem jungen augchenden 
Schriſtſteller, aus dem gewiß nech etwas Gutes wird. 
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Den 10. Februat 1789. . 
Eine fiebe, erh Erfheinung waren und Ihre 
Briefe. Der, welcher durch die Poft fam, ift vier Tage 
unterweges geblieben. Wie freut es mich, daß an-meinem 
Geburtstage eben der Welt die Fünftler geboren wurs 
den! Meine Ungeduld, fie zu lefen , können Sie ſich vor 
itellen; ich finde e8 etwas lang, bis in März zu warten. 
— Daß Sie immer gern im Geift mit und leben, daß 
die Tage unſres Zuſammenſeins Ihrer Seele freund» 
lich vorübergehen — wie. lieb ift .mir Diefes Gefüht! 
Daß wir Ihnen fehlen und Sie und bei den Menſchen 
in W. vermiflen, ich muß aber wahr fein, auch -dies 
freut. mich, und mir ft, als blieben: wir und darum 
näher. Sch. wünfche darum nicht weniger, Daß Ihnen 
Alles um Sie her fo wohl ald möglich machte, und doch 
ſieht's beinah nicht ſo aus, fondern ald wäre ich eigen- 
nüßig. Es ift Doch ein Zirkel in unfrer Seele, aus: 3 dem 
man nicht heraus fommt. 

Das Portrait der Griechin, das: Sie verlangen, 
ift nun eben — fehr ſchwer. Ich kann mir eine lie- 
benswürbige Schönheit nicht. vecht -beffen ohne. alle 
moralifche Grazie. Mir dünft, die fchlimmen Falter 
bed Innern müßten auch ber ‚äußern Geftalt etwas 
Verſchobenes geben, das mit der Liebenswuͤrdigkeit ſtreitet. 
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Eigenthümliches und Angenommened in einem Charakter 
haben, — wie mir's hünft, — ſehr ſprechende Zeichen. 
In Miene, Ton, Bewegung und Wendung der Gedan⸗ 
ken nimmt man Freiheit und Zwang wahr, unb Zwang 
und Orazfe find wohl ftreitende Dinge! Impofant blen⸗ 
dend burch ungewöhnliche Regelmäßigfeit ber. Geſichts⸗ 
züge und ber Figur kann ich mir. bie Griechin wohl 
"denken, — einfchmeichelnd durch überlegene Gewandt⸗ 
heit des Geiſtes, aber liebendwürbig nicht ohne in⸗ 
nere Wahrheit, und Güte. Wenn ich. mir ihr- Bil 
vorftelle, fo liegt mir immer "etwas wie ein finſtrer 
Schleier um Stirn und Augen; und um Mund und 

Wangen ift etwas Gezwungenes, Ungraziöfed. - Aus 
ihren Stellungen blidt neben. aller Hoheit und Reiz Doch 
etwas Genteined hervor, bad mir von dem Scheinen- 
wollen nicht zu trennen dünkt. Ein fchönes Bild, däs 
mich felbft betrügen könnte, kann ich Ihnen alfo nicht 
von ihr :zeichnen. Daß bem Bringen diefe Schatten 
auf einer fchönen Geſtalt entgehen, Tann ih mir wohl 
benfen, zumal wenn er eben mit fih ennuyirt ift, und 
Luft hat, eine Leidenfchaft zu. haben; wenn die Grie⸗ 
Kin nur aus Liebe. betröge und weil fie ſelbſt betrogen 
worden iväre, fo könnte ich mir ſie liebenswuͤrdig denken. 
Was ſie an Klugheit verlöre, gewänne fie an Wärme 
der Empfindung. Im Glauben ihrer Kirche, der ka⸗ 
tholifchen, erzogen, daß die ewige Seligfeit nur ihren 
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Glaubensverwandten zu Theil werben: fönnte, - und 
bucch ben Einfluß ber Menſchen, die ſie zu ihren. Abs 
fichten brauchten, — beftärkt, müßte fie Alles thun, 
um ben Prinzen, ben fie Geftig „liebte, aus dem ges 
glaubten Verderben zu erretten. Die Idee feines ewi⸗ 
gen Unglüds und ihrer ewigen Trennung . von ihm 
fonnten fie wohl zu den: abenteuerlichften Mittelu bes 
wegen, wenn fie alle Ueberrebung vergebene angewen⸗ | 
bet hätte. Ich weiß nicht, ob es nicht: Intereſſe für 
die weibliche Welt überhaupt -ift, daß ich gerne biefen 
Charakter jenem unterfchieben möchte. Der Mangel 
an.Klarheit des Verſtandes, den er vorausfest, . ftört 
mich nicht, ihn mir mit allen Reigen ber Geftalt und 
des -Umganges zu” denken; bie religiöfe Schwärmerei 
fcheint mir ſelbſt ihm noch eigene. zu leihen; aber ber 
Mangel an Klarheit des Herzens flört meine Vorſtel⸗ 
lung der Liebenswürbigfeit. Es ift wohl eine Un 
biegfamfeit meiner Phantafte; ich bin ſehr begierig 
auf Ihre Griechin und den Geifterfeher überhaupt, und 
wie Sie ſich als orthodoxer Geiſt darin zeigen werden. 
In den naͤchſten Tagen werde ich den Morig leſen; ich⸗ 
war eben wieder ‚über ben Buffon gerathen und · er zog 
mich ſo an, daß ich 'mich nicht von ihm ſcheiden konnte. 
Der. arme Moritz, ſollte er fo früh von der Welt fich 
trennen. - Das Stüd von Jacobi ift gar freundlich und 


hat. mich: vecht gefreutz. vielen Dank dafür. Ich. Habe 
Schiller und Lotte. an 36 
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— Run im Ernſt, ih ſagte faſt; denn wie ich es 
zum erften Mal las, ging es mir wirklich, wie Sie 
mir ‚ben Sommer’ einmal bei der Odyſſee vorwarfen; 
wie ich aber die Hand ‘ahnete, überfah ich dis Ber 
maͤlde noch einmal, und verfannte nicht die Pinfel- 
Rriche meined Freundes mehr. — Alfo dachten Sie 
meiner auf ber Redoute? Es freut mi, und au 
bies iſt mir Tieb, daß Ihnen unfre nähere Belannt- 
ſchaft einige Freude gibt. Ich lege viel Werth auf 
Ihre Breundfchaft, baher höre ich gern, wenn Ihnen 
au bie - einige etwaß gibt, 


Dinftag gegen 6 Uhr. 

- Guten Abend! Ich Babe nun Morigend Schrift 
geenbigt, und viel Intereffantes darin gefunden; es 
diinft mix meinem Gefühle nach, er Habe die Begriffe 
‚vom Schönen, Eblen u. f. mw. gut auseinander ges 
fept. Es herifcht eine Wärme in ber Sprache, bie 
fein warmes Gefühl verräth; was er über Zerftörung 
und Schaͤdlichkeit fagt, Hat mir gefallen, mitunter 
mug man die Dinge einige Mal überfehn, um es 
recht klar zu fühlen. Das Singſpiel von Jacobi hat 
mich gefteut; ber Ton’ ift fanft und gefällig; was 
Phädra und die Priefterin zulegt über bie Götter ſa⸗ 
gen, und. wie ſie wieder beruhigen, hat mit ‚gefallen. 
Sie find recht gut, daß Sie und fo verforgen. mit 





a 
Unterhaltung, — Auf die Sünfler ferue ich mich · gat 
ſehr, und auch ber Geiſterſeher wird mir angenehm 
fein. — Es fällt mir auch oft ein, daß wenn ber 
Borfall mit Jena nicht wäre, Sie nun bald wieder 
zu und kommen und wir wieber fo einen ſchönen Som⸗ 
mer zufammen verleben fünnten; aber ba e8 nad) Dr. 
Bangloß bie beſte der Welten ift, und alſo immer 
das Beſte gefchieht, fo muß ed wohl beſſer ſo fein; 
bie Hoffnung ift Doch ein freundlicher Wahn, und oßne 
fie würde es und ſchwerer gewefen fein, Sie von ums 
gehen zu fehen, wenn wir und nicht mit der Ausficht 
getröftet hätten, Daß wieder foldhe Tage fommen wir 
ben. Aber, daß Sie und doch nahe find, ift ein freund» 
licher Gedanke, und entjchäbigt einigermaßen. Sein 
Sie nun recht froh und zufrieden in Ihrer-neuen Lage, 
fo wollen wir und innig freun. Ich möchte wohl, baf 
ed anginge, daß man für feine Freunde. lefen "Fönnte, 
und daß ed bann eben fo im bes andern Kopf Fäme 
als durch eignes Leſen: ich wollte Ihnen einige Fo⸗ 
lianten abnehmen, daß Sie Zeit haͤtten, an das Schau⸗ 
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teinfen -am warmen Hfen! do wollie die Karten ent⸗ 
behren. 
| | Mirwoch Per 

34 werde wenig Beiträge zum Bilde ber ihnen 
Griechin geben Fönnen, weil ich mir nicht denken Fann, 
wie ſie ſo ſchoͤn und betrügerifch dabei fein fönnte, daß 
fie das ganze Publifum täufchen Fönnte;. aber ben 
Prinzen allein, : der fie mit Leibenfchaft- anfieht, da iſt 
mir's gar denkbar; denn ich glaube, daß. ſich ba jeder 
Menſch betrügt, und ‚die Gegenftände mit einem Ge⸗ 
webe' von Schönheit und Vollkommenheit umhüllt, das, 
wenn er ed mit Falter Vernunft unterſucht, leicht zer⸗ 
reißen wird, und er nichts von allem dem, ‚wa et 
wähnte, finden ‚wird. "Ich wilf doch fehen, wie Sie fich 
da Herauswideln werden, und wie bie Menſchen betro- 
gen werben;. ich. kann mir es nicht denfen, daß das 
Geſchoͤpf fp ganz wahr-und: fchön erfcheinen follte, ohne 
geswungen zu fein; wahre moralifche Schönheit hat ein 
fo eignes Gepräge, das doch fo leicht nicht. nachgeahmt 
werben ‚fann; und wenn fie nur als Hülle, eine ſchwarze 
Seele zu verbergen, umgehaͤngt wird, muͤßte man es 
doch gleich. merken. Mich haben noch wenig Menfchen 
ſo Hetrogen; mein Gefühl läßt mich immer ahnen, wo 
das Gute ıur.erborgt, ober wo es natürlich. ift. . Geben 
Sie aber dem. weiblichen Charakter, nicht zu viel vi 
Ggenfoftene .. 
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Ich bin begierig auf ben-Geifterfeher, auf bie I 

geifterifche Epoche des Prinzen. 
Soo recht wahres Interefie nehme ich nicht an ber 
Histoire ‘de mon temps, e8 gehört einige Kenntniß ber 
Kriegswiſſenſchaft dazu, um ar alfen den Belagerung» 
Geſchichten Antheil zu nehmen, Ich möchte viel vom 
Könige -felbft wiffen; feine. Briefe find mir baher lieber. 
— Ich freue mich auf die Meberfegung von Körner. 
Was er: wohl gewählt Hat? Julian interefiirt wi 
immer mehr. ‘ — 

Sie haben Recht, daß das fluͤchtige Sehen zu 
wenig dient, um ſich kennen zu lernen; aber wenn 
ich mir Menſchen vorher ſchon aus einzelnen. Zügen 
denken Tann, fo fehe ich fie gern felbft, um meine 
Beobachtungen zu: berichtigen. Auch that ich den: Bor- 
flag, um Ihnen auch einige Luft zu biefer Reife zu 
geben, weil ed. Sie freuen würde, K. zu ſehen. Auf 


Lauchftädt find wir gefallen, weil die Dachröden und. - 


. einige Andre noch binfommen fönnten, und wenn man 
einen Zwed hat fich zufammen zu finden, fo find bie 
Baͤder am -.angenehmften, weil man da mehr ohne 
Göne . iR, Aber: um erft. ba nur Menichen kennen zu 
lernen, ginge ich in kein Bad. Ich hatte den großen 
Zirfel In: Carlsbad gar Herzlich fatt; da war . ich 
überhaupt . mit ber "Welt - unzufrieden; das Trinfen 
griff mich an, und gab mir eine mißmuthige Laune. 
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Meine duͤſtre Laune iſt noch nic. jo feß in mir ges 
worden, daß ich fie nicht verjagen. fünnte.. Sie koͤmmt 
nur zuweilen, und da haben tauſend aͤußere Dinge die 
Schuld, vorzüglich das Wetter; wenn bie Sonne ſcheint, 
iſt es meiſtens in meiner Seele auch hell. Im Winter 
drückt einen die Stubenluft oft, und man iſt doch mehr 
an die Menfchen. gebunden. Der Sommer if freund⸗ 
licher; druͤcken einen da auch zuweilen die unausweich⸗ 
lichen Geſellſchaften, ſo traͤgt es ſich in der freien a 
leihter. — 
- . Die Befreiung Roms Habe ih nun. bald gelefen. 
Der- Autor verfpricht etwas für die Zufunft, benfe ich. 
Tarquinius Grauſamkeit iſt nicht.übel geſchildert. Auch 
der Wahnwitz der Tullia ruͤhrt zuweilen. Das andre 
habe ich noch nicht geleſen cJc.. 

Sie Haben ein Urtheil von &, gefällt, das. mir 
einiges flar macht in feinem Charafter , was ich fonft 
nicht gut zufammen reimen koͤnnte; daß ex ſich ein 
Idegl non Egoismus. gebildet hat, und daher ſich an 
nicht vecht innig zu feinem eignen Glüd arifchließen 
fann. Er fann den Menfchen viel für fie ſelbſt geben, 
aber Andre ihm nichts, dies habe ich ſchon oft bemerkt. 
Er kommt ſich daher oft ſa einſam vor, weil er ſich zu 
groß fühlt, und ich glaube, dies kann ihm truͤbe Au—⸗ 
genblicke machen, deren ex viele hat. Ich möchte wife 
ſen, ob er- fo fort leben wollte in Weimar? E8 war, 
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Ä .Weimar ben 12. Februar 1789. 
Mit den Schilderungen, um: bie ich Sie Bat, 
und Die Ste mir entworfen haben, iſt ed’ gegangen, 
wie ich mir's dachte; Sie würben Ihr Gefdhlecht: gut 
vertheibigen. Aber. ich ‚wollte "Ihnen gern’ einige Ge⸗ 
ſtaͤndniffe bei dieſer Gelegenheit ablocken, welche Sie 
qher gar verſtaͤndig “(wie Opdyffeus fagt) umgangen 
find. Doch Hat mich Karoline raiſonnabler behanbelt 
als Lottchen. Karoline hat. mir doch eine Hin ter 
thüre-geläffen, und einen freundſchaftlichen Vergleich 
auf Tapet gebracht; Lottchen aber fertigte mich trocken 
und furz ab. Uebrigend ift davon gar Feine Frage, 
daß ‚Sie nicht Recht haben follien — ein anderes 
aber ift das Intereffe einer Farce, wie ber Geiſter⸗ 
ſeher doch eigentlich nur iſt, ein anderes das Intereſſe 
eines Romans -oder einer Erzaͤhlung, wo man: jeder 
‚Schritt, den ber Dichter im menſchlichen Herzen thut⸗ 
ruhig und aufmerkſam nachgeht. Der Leſer des Gei⸗ | 
ſterſehers muß gleichfam - einen ftilfchweigenden Ber: 
trag mit dem Verfaffer machen,.. wodurch der leptere 
ſich andeifchig macht, feine Imaginatton- wunderbat in‘ 
Bewegung -zu fegen;. der Lefer aber wechſelſeitig ver⸗ 
ſpricht/ es in ‘ber Delicateſſe ab Wahrheit Ri ſo 
genau zu nehmen... 
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ob ſie .gleich nicht. alle die. meinigen ſind, meil er zu 
wellen „unrecht beurtheilt · wird. Doch hat biefes-üftere 
Nachdenken im Sprechen über Schönheit und Kımfl 
vielerlei bei mir entwidelt, und auf bie -Künftler ber 
fonder8 einen glüdlichen Einfluß gehabt. Ich möchte 
in der That wiſſen, was Goethe Dabei. fühlen wird; 
denn fo wenig mir feine. Eriftenz gibt, "6 ſchat⸗ 
ich ſein Urtheil. 

Wie viel doch kleine Umftände fönnen! Be. einigen. 
Tagen war Wieland bei mir, um- eine. Heine- ehbe, 
bie wir fiber -eine Stelle in den Künftlern hatten, mir 
mir abzuthun. Das. Gefpräch führte uns weit: in ges 
wife Möfterien ber. Kunſt. — Wieland war kaum eine 
halbe Stunde. weg, ſo durchlas ich meine. Kuͤnſtler, einige 
vorher. ſehr werth gehaltene Strophen efelten mich an,’ 
und Dies gab mir Anlaß, vierzehn neue:bazu zu thhun, 
die ich nicht in mir .gefucht hätte, d. h. deren Inhalt 
bisher nur in mir gefchlafen hat. Sie werden fie balb 
unterfcheiden. -. 

* Bat mir ein Manufcript von - ihin ſelbſt über 
das Schöne mitgetheilt, das ich beurtheilen ſoll; aber 
ed macht mich nicht wenig verlegen... Im feinen Ideen 
it noch eine große Verworrenheit, und fein Raiſonne⸗ 
ment oft erſtaunlich ſchief. IH ‚Hätte mir in der That 
von feinem Geifte größere Erwartungen gemachts aber 
ihm fehlt Ruhe und Sammlung; er ift ein Ball, ber 
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im Bei! Grüßen Sie, was Sie wien, ba ich ge 
geht wünfde, ———————— 
hören. Abien 


Sciller. 





I Sinag den 16. dwemar 1789, Abene.. 
eut iſt es der erſte Tag, ſeit Donnerstag, pr 

ih wich wieder vecht fühle und Freude -am Leben Habe, 
Ich hatte einen Schnupfen, der mir. wenige Stunden 
einen freien Kopf Heß, und ſolches Kopfweh, daß: ich 
faſt ungeduldig war. Nun geht es wieder um. Vieles 
beſſer.· — Sonntag früh erhielten wir Ihren Brief. 
Ich habe bei all meiner Krankheit doch lachen muͤſſen, 
daß Sie mich ſo trocken gefunden haben. Schieben 
Sie, es anf- ben Schnupfen eines Theils. — Ueber 
Moritz ſagte ich Ihnen dazumal wenig, weil mir Alles 
noch fo; neu im der Seele lag. Nun will ich. mehr 
fagen. Wie viel Tiefes liegt nicht in dem, was ww 
über Kunft ſagt! Ex Hat neue Saiten in, meiner Seele 
berührt, und einige Gefühle in mir hervorgebracht, 
die ich nur dunkel, ahnen -Tonnte. Was er über das 
Schöne fagt, ift mir nun recht tlar geworden. Daß 
es wie ein für ſich beſtehendes Ganze von unſrer Ein⸗ 
bildungskraft umfaßt wird, und daß bei. Zufammen« 
hang der Natur für und das höchſte Schöne fein 
würde, wenn: ihn’ die Einbildungskraft faſſen könnte, 
ift mir recht fühlbar. — Was er über Kunſt, Bil⸗ 
dungskraft und-. Empfindungsvermoͤgen fagt;- kann ich 
mir deuten. - Da ich nur das Schöne empfinden, nicht 





254 


barftellen kann, fo fann ich nur fühlen, wie viel biefe 
Blätter Menfchen, bie ſelbſt Künflfer find, geben ı 
muͤſſen. Auch dies {ft mir fo wahr, daß bie Kimi 
werfe bem, ber fie hervorgebracht, ben beften eu 
geben; daher kommt es auch, glaube ich, warım ie 
wenig Großes und Schoͤnes eriflirt, weil wenig Men 
fchen bie Dinge fo nehmen, fondern nur durch ihre 
Arbeiten Andern den Genuß geben wollen, ben 'fe 
doch eigentlich nur ihres Selbſt willen fuchen follten; 
und auch daher, weil bie Natur die Bildungskraft 
nicht immer zur völligen Reife fommen läßt, ober fe 
eine falfche Richtung nimmt. Died mag gar oft ber 
Fall fein. | | > 

E83. ift fchön, wie er bemerft, daß jebe Organi⸗ 
fation bie ihr untergeorbnete in ihr Wefen überträgt; 
wie von der Pflanze zum Thier u. ſ. w.; und dann 
wie der Menfch e8 wieder in fich verfchönert und er 
böht. Ich weiß ben Menfchen gern’ auf einer hohen 
Stufe”in ber organifirtien Welt. Es ift, habe ich bes, 
merkt, eine Lichlingd- Idee von Morig, daß das Ein⸗ 





PER 


Kopf noch fchonen und meine- Augen. Ich komme 
fo gern -zum Papier in flüchtigen Momenten. Es iſt 
eine Entfchädigung, wenn man den. Umgang entheh⸗ 


| 


| - ron Den 18. Febrnar früh. 
Guten Morgen! Sie werden es heute · meiner 
Schreiberei anſehen, daß ich im Bette ſchreibe. Es 
war mir geſtern nicht wohl. Der Schnupfen und das 
Kopfweh plagten mich, und da will ich mich lieber⸗ 
abwarten. Da man ohne bem nichts an ber Welt 
verliert, Die. gar unfreundlich ift, fo will ich auch Heute 
noch im Bette bleiben. Es iſt mir fo fatal, nichts 
rechtes treiben zu köͤnnen. Da möchte ich Alles thun, 

um es bald [os zu werben. - Be 


124. 
Den 4. Abends. 
Hier iſt das Bud wieber! Berjeifen -Sie, wenn 
wir es zu lange behalten. Aber der Bote ging nicht, 
Ich möchte, er ginge alle Wochen, baß wir immer 
hörten, was Sie machen, 1. Freund. Sie haben hof⸗ 
fenttih nun Morigend Blätter und bie Contes 
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Lotte 2. 





257 


- — — — — — 


125. 5 5 


nn Beinen. bei, 2. Sehrum; ‚1089; a 

gr hate ghnen den’ Vorwurf gewacht, daß Ste 
mir über meine Griechin und. über Morig’ Aufſat · ſo 
wenig geſchrieben haben, und haͤtte Ihnen ſollen da⸗ 
für danken, daß Sie nur fo. viel thaten. Sie wi 
ren nicht wohl und mußten das Bette hüten, und 
haben: doch an mich gebacht, Dafür - fei Ihnen alles 
Schoͤne gewuͤnſcht! Vor Allem aber- werben: Sie recht 
gefund und. laffen: ſich won Diefem milden Wetter‘ in 
eine recht gute Laune ſtimmen! Diefe: Berfündigung 


bes: Frühlings erfreut Hay und. Seele. Ih made - . 


mis dieſe milde Luft Auch zu Nutze, ‚und. lebe. ‚mehr 
sit ber Natur. In wenigen Tagen iſt ſchon März; 

‚zwei: Monaten ift es ein Jahr, daß ich nach Volk—⸗ 
* gezogen bin. Wie ſchnell eilt die Zeit! ie 
nahe wär’ ich zjetzt bem fchönen Zeitpunkt unferd Zus 
fammenlebens, . werin Alles. geblieben. wäre, wie wis 
bei meinem Abſchied ausmachten! Aber es werden . 
doch ſchon noch. ſchoͤne Tage — oder Wwon⸗ Seunden 
fonimen, 

Geſtern war bie legte Reboute; ih war ber nicht 
Darauf, Ein -drüdendes Kopfweh hat mir alle Luftbar- 
keit verleidet. Ich. kann ‚Shmen alfo'- von bieſen der 
lichkeiten gar nicht, erzahlen. 

Schiller und Lotte, | .17. 


28 
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Tie Anctere ron *. bar mich being. Aber 
sh Sun mich no nidg rede Daraus fie War 
Denn Dicjer Briei, den Gertke in ten. Merkur gefepe 
Set, wirklich aus Italien an ibm geichrieben? So hätte 
ex ja längit darũber föie fein jollen und nicht ex jspt; 
Denn: ba er nicht genannt ik, ie fann ihm Daran, Daß 
er gebrudi if, nichts liegen un 
wehl -beuten, daß Goethe bieien Brief, ehme.* 
fragen, eingerüdt- Haben wiürbe, wer wii cn 
"mal an ihn gefchrieben tworben if. | 
| Uebrigens verbreitet biefer Brief ein Lit über 
bie- "fe Gorrefponbenz nach Italien; mir bäudt, ich 
ſet ihn leben und weben mit feinen gefrarnen Genfer 
ſcheiben! Ih war. fürzlich bei ihm, und Habe‘. mich 
ganz. warm mit ihm über Metapfigfif geritten. In 
Jena wird dies doch manchmal der Fall fein. . Wir 


vertragen uns in philoſophiſchen Difputen tkecht "gut, 


und Ideen bei einem zu entwideln, ober die, welche 
man fchon hat, zu einer gewiſſen Klarheit im Bortrag 
zu bringen, bazu ift-*. ganz gut. Nur das Auffchrei- 
ben’ ober wenigftend das Druckenlaſſen feiner Iheen- fell 
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miethen koͤnnten und alfo recht ungeftört fein würden; 
aber es geht nicht an und ‚mir thut 8. wirklich leid. 
Ich machte mir ſchon kleine Plane vom Vergnuͤgen, 
das ich in verlornen Stunden an ſeinen chemiſchen 
Operationen finden würde, Die Chemie Bat. viele 
Reize; .. fie. gibt mannigfaltige Verwicklungen und loͤſt 
fie angenehm auf Wer weiß, ob es Ihnen nicht 
auch einmal Vergnügen ‚gemacht hätte, wenn Ste ein- 
mal nach . Jena gekommen wären,“ biefe Sadjen - eins 
mal: mit anzufehen... Daß Knebel noch nicht aufs 
Goldmachen, wenigftend noch nicht auf hemfiche Ope⸗ 
rationen verfallen iſt, nimmt mich in der That: Wun⸗ 
der. Ich glaube, -er- Hätte es fehon. gethan, wenn 
man -fich nicht fo rußig babei machte, und das ift 
nichts für einen fo recherchirten Geſellſchafter und Sr 
cavalier. 

Körner ſchicte mir dieſer Tage ein Fragment, 
das er aus Gibbon überſetzte; es iſt Mohamets Por⸗ 
trait und bie Geſchichte der erſten Gruͤndung ſeiner 
Religion. Dies. iſt das erſte, was ich von Gibboͤn 
leſt. Sch finde es voll Genie, und mit einem kräfti⸗ 
gen Pinſel bargeftelitz aber im hiſtoriſchen Styl Liebe 
ich doch "mehr die fchöne Leichtigkett der Franzoſen. 
Mir kommt vor, daß Gibdon noch Teinen- gebildeten 
biftorifchen Styl bat, und daß er die Kuͤrze der Alten 
etwas affektirt. Doch ich Tann leicht‘ bie Behler ber 


a 
eberrgung tem Urismeil um Sa kegen, mb will 
Dur, dulden Sir züh Ant eriierde Ei gibt allerki 
Zünge, Die üb zuhe mine, tus Me gekbäßen, und 
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hen Er de weil een Sir mache 
Dart Er Ur wit. Ih Bin Fo oft 
Sum. Mer Brde muk ri. 

Schiller. 


[An Earsiine.] 


Sezmır vn 3 Hebrmat 1189. 
kaſſen Sie ſich das nicht anfechten daß Sie mit 
der. Morigiihen Schrift nicht ſogleich haben zuredht 
fommen fönnen. Es it mehreren Leuten jo ergangen 
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meint; ich, der auch noch nicht befannt genug mit 
dem Buche-ift, habe ihm ‚neulich noch Auffchlüffe. geben 
muͤſſen, bie mir aus einem Geſprich mit Morit noch 
erinnerlich waren. | 

Ich habe die Bogen nun Körner gefihidt, und 
will hören, was ber ſagt. Kunſtkritik ift eigentlich das 
vehte Zach für meinen Freund Körner. Ich benke, 
das. Buch fol ihm Vergnügen :mächen.. u 

Mas Sie von Goethe fchreiben, mag allerdings 
wahr fein — aber was folgt- Daraus? ‚Wenn ich auf 
einer. wüften Infel pder auf dem Schiffe mit ihm 
allein: wäre, fo würde ich allerdings weber Zeit noch 
Mühe fcheuen, biefen verworrenen Knaͤuel feines Cha- 
rakters aufzulöfen. Aber da ich nicht an dieſes ein- 
zige Weſen gebunden bin, da jeder in ber Welt, ‚wie 
Hamlet fagt,. feine Geſchaͤfte hat, fo habe ich auch 
bie meinigen; und man hat wahrlih zu wenig ba a⸗ 
res Leben,. um Zeit und. Muͤhe daran zu wenden, 
Mentchen zu entzifferP, die ſchwer zu entziffern find. 
Iſt er ein fo ganz liebenswürbiged Weſen, fo werde 
ich das einmal -in jener" Melt erfahren,. wo wir alle 
Engel find. M | 

Im Ernſt, ich habe zu viel Tragheit und m 
viel Stolz, einem Menfchen abzuwarten, bis er fi 
mir entwidelt hat. Es iſt eine Sprache, bie alle 
Menfchen verftehen, biefe ift: gebrauche. Deine Kräfte. 
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Wenn jeder mit feiner gamen Kraft wirt, fo famn 
et dem anbern nicht verborgen bleiben. Dies iR mein 
Bien. Wenn einmal meine Lage fo iR, daß ich ale 
meine Kräfte wirfen fajien fann, fo wirb er und An⸗ 
bere wich fennen, wie id) -feinen Geiſt jebt kenne. 
Über dieſes laſſen Sie mich Ihnen einmal für allemal 
fagen. Erwarten Sie nicht zu viel herzliches und er⸗ 
gießenbed von Menſchen, bie von allem, was ſich 
ihnen nähert, in Bewunderung und Anbetung gewiegt 
werden. Es ift nichts gerbrechlicher im Menfchen als 
feine Befcheibenheit und fein Wohlwollen;- wenn fo 
wiele Hände an dieſes zerbrechliche zarte Ding tappen, 
wad Wunder, wenn es zu Schanben geht! Wenn 
mich je "das Unglüd oder Glück träfe, ſehr berüßmt 
zu werben (und das-ift in fofern möglich, als man es 
jeßt wohl werben Tann und wird, ohne es zu · ver⸗ 
dienen,) wenn mir dieſes je paſſitt, fo feyen Sie mit 
Ihrer Freundſchaft gegen mich vorfichtiger. Leſen Sie 
alsdann ‚meine Schriften, und one ben — 
übrigens laufen. 

Adieu. Empfehlen Sie mich. ber chöre möre und 
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1. 
| . Den 2ten —* 89. 

veitchen wird Ihnen die Neuigkeit, bie uns jett 
ſehr beſchaͤftigt ‚, ſchreiben. Ich bin unruhig, . bis bie 
Zeit einen Aufſchluß über bie neue Lage meiner Mut 
ter gibt; und. ob fie ſich fo erträglich. Darin befindet, 
als fie jeht glaubt, Die Sache bat aber fo mandher- 
lei. Seiten, wie alle Dinge: ber Welt. Der weitere 
Kreid von Beichäftigungen wird, benfe ich, einen gu⸗ 
ten Einfluß auf bie Geſundheit und Gemuͤthsruhe 
. meiner. Mutter haben, für ihren Hang zur Thaͤtigkeit 
hatte fie jegt- viel -zu. wenig Geſchaͤfte. Unfre ſtille 
Exiſtenz wisd.. durch -Diefe Veränderung in etwas ges 
flört, fürchte ich. Unfer Umgang. ift meiner Mutter 
ein, Bebürfnig, und ich liebe fie zu fehr, um ihr 
nicht etwas meine Zeit aufzuopfern. Vielleicht ſieht es 
auch vom weitem ſchümmer ‚aus, als es in. der That 
ſein wird. 

Schicken Sie mir doch das, was Ihnen Körner 
über Morig fagt; ich bin begierig auf fein Urtheil. 
Ich Habe über. den Anfall von Timonslaune, die. Sie 
in Ihrem legten Briefe hatten, ladjen müffen. Ich 
fann nicht glauben ‚ baß-das. Wohlmollen,.. bie eigent⸗ 
liche Grundſäule der Menſchheit, ſo leicht einſtuͤrzen 
konne und daß das menſchliche Weſen ſich ſo ganz ˖ in 


Ruhmfucht und Citelfeit auflö. Ich Hoffe, Sie fol 
(en mir immer lieb bleiben können, ohnerachtet aller 
Gelebritätz fo wie dieſe noch nichts an Ihnen verdor- 
ben bat, fo wird ſie's auch in der Zukunft niche thun. 
Ihrem inmern Dafein werden diefe Dinge nie etwas 
gelten, hoffe ich, und ich denfe mir gern, das Zer— 
reißen unfrer Freundſchaft aus dem Reiche der "Mög. 
licfeiten hinaus. — Ueber Goethe fann ich eigentlich 
ſeht ‚wenig jagen, da ich ihn fo gar felten- gefehen 
Habe und ihn mehr aus Erzählungen Anderer- fenne; 
ed lann fein, ich habe ein unrichtiges Bild von ihm. 
Das bleibt mir aber doch immer wahr, daß man. ihm 
nur feines Genfes willen Vieles vergeben kann und 
auf das Bergebenmäffen fommt man doch am 
Ende immer mit den Menfchenz- aller Umgang müßte 
fonft aufhören. Die rein umfchriebene Form der Menjch- 
heit, bie ſich in jeder Lage des Lebens geaziös bewegt 
und ‚nie von der Schönheitölinie weicht, wo «ft fie? 
An Wieland nehme ich einmal wenig Interefie, es ift 
wenig infeinen Schriften (die ich femme), das mich 
anzieht, und Manches fällt mir gar unangenehm. auf 
Es freut , mich, daß Sie Freude in feiner Geſellſchaft 
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beffer zu einem: Eomöbtencharafter ſchickte als er, mit e 
feiner buntichedigen Philsfophie — Gott kat ihn eigen 
dazu erfchaffen, glaube ich, um daß eine Comöbie über 
ihn gemacht werben fol. - Die Schrift von Mirabeau 
kenne ich- nicht; wenn -ich -fle zu Geſichte ‘bekomme, 
win ich fie Ihnen ſchicken. Es läßt fich eben viel 
Unfinn von dem König erwarten. Lefen Sie doch 
Die "Briefe an Argens in ben Schriften des -voris 
gen Königg — ſie Haben einen großen. Charakter, 
daͤucht mich. j 
Wenn doch das Wetter freundlich würde, .ch” Sie 
nach Jena gingen, fönnten Sie uns dann nicht nur 
auf einige Tage befuchen ?. Leſen Sie biefen. Brief von 
Wolzogen und. fchiden mir ihn bald zurüd; auch wenn 
Sie ihm fehreiben wollen, ſchicken Sie- mir den Brief 
ich fehreibe ihm nächftene. Sch weiß nicht, warum er 
unfce Briefe noch nicht erhalten hat. Es ſchmerzt mich; 
wie ihm feine Lage auffällt; wenn er nur einen Be⸗ 
kannten bort fände, ber ihn in einen gefeligen Zirkel 
verwidelte;. bie Entfernung, in ber er von. ben Men⸗ 
ſchen lebt, läßt fie ihm durch einen Nebel erbliden,- we 
bie Strahlen fich nicht rein breihen. Kennen Sie Nie 
mand in Weimar, ber ihm eine Adteffe an irgend ein. 
ſicheres menfchliches Weſen geben föhnte? Ich ſchicke 
ihm eine an eine Dame, aber dieſe kann ihn doch 
nicht aufſuchen; und ich fürchte, fle hilft nicht. viel. 
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" amgenemmen. Ich Tan mir es noch immer wicht vecht 
denfen, .und oft, wenn es mir einfällt, erſchrecke ich, 
daß es ſo iſt. F — 
. Ich Habe neulich die Stollbergiſche Ueberſetzung 
ber Iliabe gelefen. Ber arme Hektor dauerte. mich; 
aber doch war Achill's Rache edel, den er ſeines Pa⸗ 
troklus beraubte. Wie die. Götter und Goͤttinnen ſo 
menſchlich find, ſich ſogar zanfen! Es wäre ein gro⸗ 
ßes Verdienſt, den Homer ſchoͤn zu überfegen, daß ber 
Geift der Sprache mit in die Ueberfegung überging; 
er. müßte erflaunend 'interefiiren. — Daß Gibbon bei 
afler Schönheit ded Styls zuweilen einfacher erzählen 
fönnte und ungefünftelter, ift mir auch manches mal 
eingefallen. -Wasd er von Mahomet ‚jagt, habe ich 
noch nicht gelefen. — Den Brief an * bat ©. erſt in 
Weimar gefchrieben, zur Antwort des feinigen,; wog er 
in feinen gefrornen Fenſtern lebte, ‚und ich glaube, 
auch - bie fchon hat ihn verbrofien, daß ©. ihm gar 
nicht aus Italien geantwortet. Es war feine Lieb-. 
lingsibee vorigen Winter, als er den Brief mag ge- 
jchrieben haben, daß Alles baumförmig anfchieße, auch 
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niemand, als er. — Es waͤre angenehm für Sie ge⸗ 
weſen, den chemiſchen Operationen zuieiben zuſehen 
zu’ koͤnnyen⸗ Es macht mir auch viel Spaß; ſo etwas | 
mit anzuſehen. Caroline wird -Ihnen. einen Borfchlag . 
thun, der ſich, daͤchte ih, ausführen ließe; wenn Him⸗ 
niel und Erde freundlich find, und der Frühling ſich 
nähert. Sept ifPs wieder Winter bei uns; der Schnee 
bedeckt alle Berge. Es iſt trauriges Wetter! ° - 
. geben Sie. wohl! Naͤchſtens mehr. Ich habe Ei⸗ 
niges zu thun heute; auch kann ich eben nicht viel ſa⸗ 
gen, das Sie intexeſſiren Fönnte, Mein Kopf iſt ganz 
enge... Doch, noch etwas. Ich las biefen Morgen den. 
Tod ded Julian, und ed rührte mich, wie er mit, fo 
viel ‚Muth einige Momente vor feinem. Tode ſeinen 
Soldaten und Freunden zuſpricht. Es wäre ſchoͤn, 
wenn dieſer Abſchnitt im Gibbon gut überſetzt "wäre, 
— Sehen wir nicht bald etwas von. ben Künftfern? 
Ich wuͤnſche ed. Adieu! Adieu! Meine Mutter, ‚grüßt | 
Sie. . Seyen Sie recht froh! | 
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Lotte. 
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129. 
— — .Weimar ben- 5. März. 89, - 
Die chöre möre und idy treten alfo Diefes * 
ein "ähnliches Amt an, das gar erſtaunlich ehrwuͤrdig 
iſt; wir werben beide ſehr nügliche Glieder für ben 
Staat bilden. Sch wünfche nur, daß es ihr einträg- 
licher fein-möchte ald mir; denn. daß fie dem ihrigen 
- gewachfen ift, hat fie Cich muß doch einmal a fein!) 
li ihren Töchtern bewieſen! 
| Beulwis verläßt Sie nun auch; Sie ſind ja in 
ben klaͤglichſten Wittwen- und Waiſenſtand verfeßt. 
Wie wird dieſen Sommer Alles fo verwandelt fein 
bei Ihnen — doch wenn Sie ſich nur nicht mit ver⸗ 
wandeln, welches ich nicht fürchte, fo hat das Alles 
nichts zu fagen! Daß ih Sie im Rubolſtadt hefuche, - 
ei ich nad) Jena gehe, war längft mein Vorſatz, meine 
Freude.und Hoffnung. Auch Hoffe ich, daß das mög- 
tich werden ſoll. Freilich ein Befuch auf einen Tag 
iſt ſo wenig, und mehr kann ich jetzt nicht daran wen⸗ 
ben, ‚weil das Hin. und sen auch — Tag 
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Die Thalia folgt Hier, das folgende Heft iſt noch 
nicht ganz abgedruckt. Machen. Sie ſich .aber. vonr. 
Geifterfeher feine großen Erwartungen, von Gefshichte- 
fommt - wenig darin vor;- Das philofophifche Geſpraͤch 
wird Sie’ vielleicht intereffiren. Die Kuͤnſtler werden: 
Sie näcfter Woche im Merkur finden; vielleicht bringe 
ich fie Ihnen mit. Leben. Sie recht wohl. Wolzogen 
grüßen Sie. recht ſchön, wenn ich ihm nicht- ſelbſt ſchreibe. 
Nach einer Adreſſe für ihm will ich mich umſehen; ich 
mag nur Bode nicht darum erſuchen, ſonſt hätten wir 
gleich eine. Adieu! Die .chere meöre. und. Beulwit 
weißen Sie freundlich. 
Sth i u er. 


130. 


R. den Men Mär; 89, Abende 8 Uhr. 

- Guten Abend! Was mögen Sie machen,- lieber 
Freund? Ich ſehe den Schnee doppelt ungern, weil er 
Sie abhalten wird, fürchte ich, herzukommen; und bier 
ſes“ wäre mir leid, denn. e8 bäucht mir unbenftich fange, 
daß. wir us: nicht Tagen. — Geftem früͤh in meine 
Mutter an Hof gezogen. Der Gebänfe, fie uns nicht 
mehr‘ nahe zu wiſſen, that mir ˖ weh, und nody: jetzt 
ſuche ich ſie überall, . Man: kann: ſich doch nie vecht 
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verher in Lagen verfegen, ehe man bie Wirklichleit ſieht; 


ich Binte mir es nur dunkel vorſtellen, wie ſeht ſte 
‚mit fehlen wärbe, baher ſchmerzt es mich nun boppelt. 
Ich war gefteen und: heute zum Thee bei ihr; und es 
iſt ganz heimlich Dort. Die hungen Prisgefinnen en 
Be; Wein. — —. © 
7.*Man ruft mich: — Abieu! Ich wollte Sie 
"haben recht; daß fie Vieles leichter anfieht, als. Wir; 
auch iſt ihr Einſamkeit nicht ſo zum Beduͤrfnißz, „als 
ans, und vielmehr weniger zutraͤglich für ihre Heiter⸗ 
Seit als fo ein thaͤtiges Leben: "Und wenn fie: erſt. ſich 
an das Geſchaft gewoͤhnt, ſo wird es ihr· wohl⸗· ‚fein. 
"= Man ‘hat ihr güte Conditionen gemacht, und thut 
Alles, waß man hier thun kann. Von diefer Seite 
alſo brasicht ed keiner Aufopferung. Ich mag mix alle 
dieſe Seide wohl" vorfagen; aber oft wird es mir böch | 
andeniar⸗ daß wir ſollen ſo ſortleben. | 
Ich habe recht “über Ihren Brief lachen — 
| und mich über die gute Laune "gefreut. Sie können 
wohl beffer von Duldung ſprechen und von Rachſicht 
. gegen”ble Menfchen, da Sie fo einfam leben, Glauben 





muß, wie, ie el Sting: rat is are Di 
war — es waren ſo vielt Vefuche. vog. fruhe m 2 
Altı:. Ich werde havon ſo rerſchoͤpft und unthällg, : af 
mir heenach manche, höfe Laune gnlotait. SL thun 
wirklich Ueber Sreund;- —R wir recht unver 
trägliche Wreſen, und ſtolz Kofi fo; wenig. um 
Andere pelunmetn mogen. uber es wird wohlmeht 
Spaßals Wrnſi deweſn ſein. 3: Fann“ AUG. nicht 


dafür, Daß: ira. gldtichten Din yswnge:ichimthf mie 


lc): deſchaftigen Laun, und mich. gemie belchienstuffe: 
Bann dieſet in einer Gefellſchaft voſtaͤndig wegtaule 
fuͤhle ich mich nicht wohl und heimlich. AD: Bei 
davon. este Sk: BE Sue ze ei 
| — Bis ——* = 
. eben fr meine Mutter : von rt. nie 
gan fonderbar,.-daß fe kommt unn geht wie ſtemde 
Menſchen⸗ Sie iſt ziemlich gluͤcitah ge wird es noch 
meht. werden wenn fie ſich daran arg j. Eat, 00 u 
und zu- ſein⸗ Wir waren;; freilich ihee,. tmige Befell⸗ 
ſchaft, und es war und wohl zufammenz Die Wewohn 
heit. wird es iht nadk-und: nach Anden ‚helfen. " Man’ 
ſollte dieſe als eine Göttin. verehrenz fie -heilt enblich 
jeße. Wunde; auch der Schmerz wizd-leichter, werm & 
nicht mehr Fremd iſt; jedes Ungewohnte fallt ſchwerer. 


So bindet ſie auch enbi Menichen an einander, und 
Schiller und Lotte. 42 18 
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‚vorher in Lagen verfeßen, ehe man bie Wirklichkeit fieht; 


ich Kimte mir es nur dunkel vorſtellku, wie ſeht fie 
mit fehlen wärde, daher ſchmerzt es mich nun doppelt. 
Zch war geſtern und heute zum Ther dei ihr, und +8 
M. ganz heimfich dert. “Die ‚Jungen Peimeffanen find 
Site Wein. — — : 

Man ruft mich — Abien! 30 wollte Gegen; Eie 
haben recht; daß fie Vieles leichter aufteht, als bir; 
auch iſt ihr Einfamfeit nicht fo zul: Bebärfniß,; als 
uns, und vielmehr weniger zuträglich fü ihre Heiter- 
feit als fo ein thaͤtiges Leben. Und wenn fle:erft-filh 
‘an das Beichäft gewöhnt, fe wird es ihr wohl ſein. 
— Man 'hat ihr gute Conditionen gemacht, And thut 
Alles, waß man hier than Tann. - Bon diefer“ Seite 
alſo braticht es keiner Aufopferung. Ich mag nix⸗alle 
dieſe Gruͤnde wohl" vorſagen; aber oft wird es mir böch 
ündentber; bag wir ſollen fo fortleben. .. 
Ich Habe recht ber Ihren Brief‘ lachen muͤffen, 
und mich über die gute ‚Laune gefreut. Sie können 
‚wohl beſſer von Duldung fpredhen und von Rachficht 
. gegen die —— da Sie fo einſam leben. Glauben 
Sie ja nicht, daß ich menſchenfeindlich und amleidlich 
bin in ber Geſellſchaft; aber nur dies bringt. mich oft 
uf, wenn ich eben fü gtoße Freude in mir ſelbſt finden 
könnte und in- meiner Stube: umd ich unter Leciten, 
bie mir fo gar nichts Intereſſantes ſagen förmen, fipen 
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‚ bafüz,, hafı mheam glaͤglichſten Bin,veongg:ichimndg mie 
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wir — } waren. fö viele Befuche- vor früße- en: 5 
Al, Ich ‚werde davon ſo erſchöpft und unlhaͤtig, daß 


mir hernach wanche boͤſe Laune gntobenit. Sie F 
wirklich lieber Freund, als waren wir recht unver: 
txagliche Weſen, und ‚Holz, ‚Kaf- wird fo: wenig = 
Andere pelũmmert moͤgen· ¶ Aber xs wird wohl uhr 
Spaß als Ernſt geweſen - fen... Ich⸗ Tann“ N; micht 


lich vLeſgᷣitigen lann, und mich. geme belchirä:staffe.: 
Be un. Diefeg: in einer. Geſellſchaft Softänbig segfäi, 
füßle, „ich miche nicht wohl und heimlich. Do: gemin 
davon. gan 6 Sk: u Br we Bert 
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é⸗ eben $ meine Mutter : ven —X ſt mie 

gar ſonderbar, daß fie kommt nah. ‚geht wie fremde 

Menſchen⸗ Sie iſt ziemlich gluͤcithe ¶nd wird es noch 

meh siwerben ; wenn fie ſich Daran zgegeißnt St 2, pm . 
und zu- ſein« Wir waren. freilich: ihre owzige BGefell⸗ 

(haft, und es war uns wohl zufammen: Die Wewohn 
Beit.. wird es ihr nach und. nach ‚tragen ‚helfen. Mar’ 


ſollte dieſe als eine Göttin. verehrenz fie heilt endlich 


jebe Wunde; auch ber Schmerz. ‚wizb- leichter, wenn er 
nicht mehr fremd iſtz-jedes Ungewohnte faͤllt ſchwerer. 


So bindet ſie auch enblich Benfigen an einander, und " 
Schiller und Lotte Ä 18 
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fe. finden ſich fo glüdlich,. als hätte fie die innigſte 
m zufammen geführt.  - 

. Heute habe ich mich -über den Geiſterſeher — 
Die Unterhaltung des Prinzen hat mir viele unſrer Ge⸗ 
ſpraͤche vom vorigen Sommer zuruͤck gerufen. Des Prinzen 
Unglaube (wie es die eifrigen Chriſten nennen koͤnnten) 
ommt mir. ganz natürlich vor. Wer einmal zu ſtrenge 
Frommigkeit hatte, und endlich andere Begriffe befommt, 
und der Verftand mehr die Oberhand erhält, ber muß in 
die Lage bed Prinzen gerathen. Baron F. fagt ihm fchöne 
‚Sachen, aber. er kann ihn doch nicht fo ganz überzeugen. 
Ich kann nicht. fehr viel gegen ded Prinzen Meinungen 
fagen, weil mir ähnliche Jdeen.fchon oft vorkamen. z 

Wie hat mich die Meberfegung von Iphigenie ge- 
freut! Sie iſt fo ſchoͤn; die Chöre find fo fchön; bie 
Eprache ift auch fo wohltlingend; ich freue mich auf 
die Fortſetzung. Wenn ‚Sie nur recht viele Stüde 
überfepten ; fie. würden unter Ihrer Hand gewiß noch 
‚gewinnen , was ben Originalen auch fehlen . könnte. 
Das Geſpraͤch der beiden Brüder hat. mir fo gefallen; 
wie Menelaus fich zulegt feined Bruders fo annimmt; 
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. She werben aus Wolzogens Brief gefehen haben, 
daß ex immer freundlich unfrer denkt; es wer mix lieb, 
von ihm zu Hören; ich fürdhtete, er hätte uns vergeflen. 
Ich babe ihm in: meinem letzten Briefe angerathen, bie 
Belanntichaft bed Herrn von Salis zu machen, Ich 
habe ben Ton. gern, ber in feinen Gedichten herrſcht; 
und ſo ein Umgang. wäre angenehm für ihn. Haben 
Sie ihn gern? Oder kommt er mit Mathiffon in eine 
Klaſſe? — Wolzogen fcheint ganz einfam- zu leben und 
ex thut wohl. Ich Fönnte mich nicht lange mit. dem 
Nationalcharalter der Franzoſen vertragen, und entfernte 
mic) von ihnen, fo vier wie ich es Fönnte, damit. fe 
mir erträglicher blieben. | 

Leben Sie- wohl für heute! Der Sinne wird doch 
wieder milder nun. Ich wuͤnſchte das beſte Wetter. 
Wir find auch uͤberdem aus. dieſem Grund von. dem 
lieben Schnupfen befucht: worden und Karoline iſt nicht 
recht wohl. Mir macht er auch zu thun, aber doch ift 
ben Kopf noch freei. 

N Mittwoch gegen. 4 Uhr. 

De. Bring mag. gewig manches Wahre über das i 
Leben und unfee Beftimmung benfen. Es ift mir in 
manchen Momenten Vieles fo aufgefallen, wie Sie- 
ihn es fagen laſſen; daß wir und unſre Kraͤfte nicht 
in. der Ratur. verloren gehen, daß fie unſer Weſen 
nicht zerſtort. Dieſes Gefühl if. zu tief in uns, 
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und Alles deutet uns auf feine gaäͤnzliche Zerflörung: 
— Kommen noch mehr philofophifche Unterhaltuns 
gen, im Geiſterſeher? Iſt wohl die Reuigkeit, die 
Graf O. wiſſen ſoll, die Bekanntſchaft der Griechin? 
Sie machen mich aäͤußerſt neugierig an dies us 
— 

Run leben Sie wohl! Ich wuͤnſchte durch bei 
Bolen zu «hören, daß Sie bald bei und fein würden. 
Einige Tage find doch beſſer, als fich gar nicht zu fehen. 
Wenn Sie nicht. fo fpät von Weimar abreifen, ſo ge: 
winnen wir fchon ein paar Stunden. mehr. Abien! 
Adien! Meine Mutter grüßt Sie und freut fih, Sie 

zu: fehen. Sie ift nicht fo am Hof PER daß fie 
ni oft bei uns fein fünnte! 
Lotte. 


v* 


unm bie Mitte des März war Schiller in Jena, 
nllethete eine Wohnung. Bon Jena eilte'er nad Ru- 
dolſtadt, um — nach ber Trennung von vier Monaten 
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Luft und bie -wohlthätigen Strahlen der Sonne . be 
lohnt, für Die Freude die Sie uns durch- Ihren lieben 
Beſuch machten: : Haben Sie heulichen Dank ‚dafür, 
mein Freund! Schade, daß bie Zeit Ihres Hierſeins 
fo kurz wart Mie Vieles. wollte. ich Ihnen fagen und 
von Ihnen hören. Aber die, Freude, Sie wieder zu 
ſehen, und der Gebanfe, daß Sie wieder fo hald von 
und "gingen, ließ mich nicht fo als ich..gewallt,-" ber 
Greude Ihres Umgangs genießen. Aber. ed: war mir 
boch fo lieb, Ste zu fehen; es ift eine ber beften 
Freuden bed Lebens, Menfchen, :die einem werth ſtud, 
nach langer Trennung zu ſehen. Sie waren und zwar 
die Zeit über nicht fern. (Um Sie davon zu überzeu⸗ 
gen, möchte ich Ihnen das Gefuͤhl meiner’ Seele ber 
ſchreiben; es war mir in manchen Momenten, Ihred | 

Hierfeind, als wären. Sie gar. nicht, von und geweſen; 
der ganze lange traurige Winter war mus meinem. Ge⸗ 
daͤchtniß verlöfcht). Aber fo einige Stunden Unterhal- 
tung. find doch gewiß mehr als viele Briefe; man kann 
fich doch nicht fo mittheilen, und beim. Sehen: verſteht 
man ſich auch oft ohne Worte. So gern ich Bijefe 
habe, und mich mit meinen Freunden unterhalte, :fo 

finde ich doch, daß ſie nicht den Beruß geben, den 
münbliche. Unterhaltung gibt. Es war und gar tee 
und "unheimlich, . Sie nicht: mehr zu. fehen. --Ich las 
ſo eilenb ich konnte in Evelina; ber Geift ber: ig 





Gum it mir Set zeerden bei be Befen biefes 
Sretefet: ir i% einiah web obafrih 
ükre SWennrie nicht sche wirkene fh wie, fe MS fe 
ie Welt tech tefee, mie er ik. Uber ben weiblidhen 
Siriielerr x we mir re intereiinmefle; für Bet we 
ziger Prizniton ut frame müht je Die jchinen Em 
ned aut, wie fie Se Roche un Gateme Geuliö 
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as Nie beiten. 

Zem Tier wur wir kei meiner Butler, bie es 
iehe befkaır bar, Sie miche zeichen zu haben; aber fie 
Seht, ta} Sie un bat wirder keinen Ich ſeh 
nach ter Eegend, we Sie Ihren Weg bingeneummin; 
une wünihte Iimen guie® Gtüsf, eter lieber nicht; dem 
es wire mir angmehee gemein, wenn ber Weg zu 
ie re — — 


für Seite. 
unse) Uca. 


Ich bin recht froh, Men Ihre ſan zu fie 
wen; es iR wieder ein Pfand, und feet 3 The. 





Ich muß Ahnen auch · noch ſagen, daß ich: heute 
einen . Brief von der Lotte Woizogen erhielt; fie iſt 
verheirathet, und. ſchreibt mir, fie: wäre ganz. glüd- 
lich. Ich. weiß, daß Sie dies auch intereſſiren wird. 
Waren Sie ſo gut, ſich nach dem Aufenthalt des 
Juſtizrath Boie zu erkundigen? ‚Run leben. Sie recht 
wohl, lieber Freund. Ich freue mich auf den Boten, 
um von ‘Ihnen zu hören, ‚Denken Sie unſer sit 
und mit- einem kreundſcheftichen Sinne; » wie vir 
an Sie. | 
ä tt. 


132. 
‚Den m Böen Mirz. 
Kur ein Wort. heut, lieber Freund, weil ich gern 
eins von Ihnen vernehmen moͤchte. Sonſt iſt mir 
meine Laune heut nicht gut genug, um Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben. Wohl war Ihr Hierſein ein ſehr fluͤchtiger kurzer 
Traum — aber doch ein ſehr lieber, aus der elfen⸗ 
beinernen Pforte von den Gättern geſandt. Möchte er. 
bald zurücklehren! Die Natur. wird Ihnen. fee wohl 
machen in Jena; es fchmebt. mir ein lachend Bild Lie- 
fer Gegend vor, .e& freut mich, Sie.mir dort zu den⸗ 
fen, und Ihre Genuͤſſe an berfelben zu ahnen. — Ich 
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Gabe viel gelejen tie Zeit ber; wenn ich aus ber leeren 
der einen reinen Ton zu geben, ut michi in Ulmmmeih 
u ‚fallen. Lamberrs fosmelegiühe Briefe intereffiven 
mich ſeht; wenn ich fe burchgeleien habe, ſchreibe ich 
men mehr taven. — Wüßers Siimeigergefhidie 
Iefen wir auch. Der Styi fcheint mir ganz eigen. - Es 
W-oft fo ein alter Maͤhrchenton, vielleicht blos paſſend 
. fü tiefe Geſchichte, aber im biefer ſcheint er mir auch 
Wärme pı fein. Wan fann fih der Thränen über 


wiele Züge des edlen Patriotismus der alten Schwei⸗ 


serhelden nicht enthalten, und die Darkellung iR gar 
ſtark und einfach. Es iſt mir boch die einzige deutſche 
Geſchichte Die ich fenne, die einen nach Ihrer Geſchichte 
der Riederlande zu lefen freut. Die Kühftler Haben 
wir nun Es if mir einer ber beſten Genuͤſſe, fie zu 
leſen; ich finde fie fo durchaus fchön, und fo in einem 
Geiſte, daß ich noch eigentlich feine Liehlingöftelle darin 
zu nennen wüßte. Man möchte es eben gleich ganz 





291 


— — — — — — — 


verloren, Doch wird's beſſer gehen in Zukunft. Wenn 
die freundliche Illuſion dieſes beſſer Werdens einem nır 
immer zur Seite bleibt! Leben Sie. wohl, und laſſen 
Ihr Herz unter und leben. Sie find mir nie fm. 
Adien! Adien! en 

. oo. arelin⸗ B. ‚= 


133. ° — 

R. den 2bten iz 99. 
Ich wunſche, daß Ihnen die Sonne ſo wohl thun 
mag ald mic heute, lieber Freund; es iſt -ald. wäre 
neued Leben zurüdgelehrt. Ach wenn: nur der Fruͤhling 
bald Fame! Wie ſchön wird es fein! — — Sonn 
abend bat Beuhvig ben Merkur von Goethe erhalten, 
und ich habe die Künftler mir abgefchrieben, ich finde 
immer mehr Schönes, je öfter ich's leſe. Sie haben 
ben. Lorbeerkranz errungen; fo hat noch Fein. Dichter 
bie Fünfte: befungen, noch feiner hat gezeigt, "wie viel 
wir ihnen zu banken haben, und man fühlt es-fo klar, 
daß es fo. iſt. Ea find fo gefählige Sanfte Bilder darin, 
ich könnte nicht aufhören davon m vo und es. zu 

lefen. oo. 

Seit .ein paar Tagen habe ic geeilt, die Reis 
fen des Herrn v. Volney nad Aegypten und - Syrien 
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folchen Muth. - Mein Liebling in der Geſchichte M 
Winfelried, der ſich gegen bie-Defterreicher ſtellte, und 
die feindlichen Spieße von feinem Heere dadurch ab⸗ 
halten wollte, daß er ſie in ſeine Bruſt auffing, und 
ſich fiir das Wohl ſeines Vaterlandes durchbohren ließ; 
es iſt eine ſo edle That, ſie ruͤhrt mich, ſo oft ich 
daran denke. Muͤller ſpricht mit einem Enthuſtasmus 
davon, der zeigt, Daß er dieſe That fühlte: — Der, 
“ Anfang intereffirt mich auch fehr, “wie er die rauhe 
Natur ſchildert. Wie ſonderbar muß es den Roͤmern 
aufgefallen ſein, wie ſie zuerſt dahin kamen. — Ich 
möchte, Sie laͤſen bie Geſchichte, denn ich möchte "wife 
fen, wie: Ihnen babei würbe, ‚mich überfällt fo _ein 
heiliges ehrfurchtsvolles Gefühl, wenn ich darin. lefe; 
der Ton, mit bem er oft erzählt, grenzt fo an bas 
Wunderbare, und bie Eindrüde bie ‘mit dies Lamb 
gab, — Alles. vereinigt na um biefe Empfindungen 
zu erweden. | 
Ich denke wohl, daß Ahnen eine ſtille Gifm. in 
Jena. mehr Genuß geben wird, als wenn Sie bie Men- 
ſchen viel ſehen; denn ber größte Haufen iſt ziemlich 
alltaͤglich. Die Natur wird Sie in. etwas ‘entfchädigen. 
Hufeland ift wohl auch bei Schügens ? ‚Died wäre - 
doch eine Gefellfchaft, bie Ihnen manche Freude geben 
tönntes- Den Profeffor Schüg kenne ich nicht. Die 
Griesbach ift mir nur in fo fern intereffant, wenn ich 





284 


ihre häuslichen Berbältnifie aniche, und ihre Mumter- 
feit dabei, und ihre Thätigfeit; ed it unglaublich, ma 
fie alled beiorgt. Im einem andern Zirkel benfe ik 
wohl, baf fie wenig geben fann. 

Es iſt mir immer, ald müßten Sie wieder fom- 
men, ald wäre ber Tag, baß wir Sie gefeben Bätten, 
noch gar nicht geweien. So kurz bie Zeit Ihres Hier 
ſeins war, ift ed mir boch eine lieblihe Erinnerung. 
Heute vor. einem Jahre war ich noch in Weimar, bie 
Zeit: vergeht fo ſchnell. So lang mir auch dieſer Winter 
geworben ift,. fo kurz ift er mir jetzt, ba ich ihm über 
denke, Die Freude, oft Nachricht von Ihnen zu baben, 
bat manchen Tag verfürt. Haben Sie-Danf dafür, 
daß Sie und oft von ſich hören laffen; fo wenig Briefe 
gegen münbfiche Unterhaltung find, ſo viel find fie doch 
gegen bad gar nichtd von einander zu wiſſen; mancher 
Sonnabend. war mir lieb, weil ich da wußte, daß ber 
Dote kommen würde, Adieu für jegt, lieber Freund, 

Nachmittags, 
Ich möchte, daß es eine gute Ueberſetzung von 
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fenhen; es iſt Darthulaz mir daͤucht, als wäre es eins 
der ſchönſten Gedichte Oſſians. Sein Geiſt ik " lebew 
dig, ‚ und. e8 hat fo fchöne Bilder, : ’ 

sh war im Garten unb freite mic) ber auf⸗ 
lebenden Natur; jetzt ſieht er noch unfruchtbar und öde 
aus;. aber bald Hoffe ich fol er anders ausſehen; ich 
gehe keinmal hinein, ohne an bie freundlichen Abende 
bes vorigen Sommers zu denken. Leben Sie wohl 
umd froh, lieber Freund, und ſeien uns nahe. 

F Lotte L. 


184. 

er Beier, 26, PB 1789. 

Ueber die gute Sonne haben wir zu bald trium⸗ 
phirt. Es ding mir geſtern auch ſo wie Ihnen, und 
ich" freute. mich der Ankuͤndigung bes Frühlings — aber 
alles ift wieder mit Schnee bedeckt, und alles. Tiegt 
traurig um mich her. Daß wir hoch auf’ biefen ſchlech⸗ 
teften Theil des Globus verbannt find, wenn andere, 
die 68 nicht werth find, unter einem fchönen, lachenden 
Himmel Teben! Es täut, mir oft-wehe,:baß mir und 
meinen Freunden, ‚deren ſchoͤne Seele ſich unser einen 
lieblichern :Elima ſo viel. reicher ‚und fehöner- entfaltet: 
haben. wuͤrde, ein ſo fchlechted Loos gefallen if: Man 
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fomwint nur einmal auf: bie Erde, und ſoll gerabe- mit 
dem ˖ bürftigften Platz auf. ihr vorlieb nehmen. Hätte 
ich Knebel Laune und hinreißenden Binfel, wie. wollte 
ich diefe Beobachtung ausmalen! So aher ‘gebe ich 
mich zufrieden und fage zu mir; daß ich nur auf Thüs 
ringifcher Erde die Freunde finden fonnte, bie ich fand — 
und Rap ich der Saale mehr zu verdanken habe, als 
ber Ganges mix hätte geben, fönnen. — 

Bei Ihrer Bewunderung der Schweizeriſchen Helden 
— geſtehen Sie es nur — mag wohl eine kleine Vor⸗ 
liebe für das Land, das Sie in einer ſehr empfäng- 
lichen Epoche Ihres Geiftes kennen lernten, mit unter 
laufen. Ich mache ben Schweizern bie Tapferkeit und 
* ben. Heldenmuth nicht ftreitig — vichts weniger. _ Aber 
ich. danke dem Himmel, daß ich unter Menfchen: lebe, 
‚Die .einer fo großen Handlung, wie bie That des-Win- 
felsied ift, nicht fähig find. Ohne das, was bie Fran- 
zoſen -ferocitö nennen, fann man einen folchen Helden- 
muth nicht äußern; bie Heftigfeiten, deren ber Menſch in 
einem Zuftand. roher Begeifterung fähig ift, kann man 
br Gattung blos ald Kraft, aber dem Individuum 
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. Darthula ift eins ber fchönften Stüde aus Oſſian. 
Gleich der Anfang, bie Anrede an den Mond hat 
unendlich viel Anziehendes und eine rührende Einfalt. 
„Sind beine: Schweftern vom Himmel gefallen und 
kommſt du hierher, fie zu betrauern?“ Es iſt überaus 
menfchlich und menfchlich fchon, wie er alles, auch’ bie 
leblofe Ratur, durch Sympathie an ſich anfchließt und 
mit feinen Empfindungen . belebt. Ich freue mid, 
eines ‚der, angenehmften. Augenblide meiner frühen Ju⸗ 
gend mich durch Ste wieder zu.erinnern. Bon Pope's 
Berfuch eriftiven einige Ueberfegungen, wovon bie. eine, 
glaub’ ich, von Schloſſers Hand ift. Schloffer Hat auch 
einen Antipope gemacht, worin er. ben Berfuch. vom 
Menfchen poetiſch widerlegt. Die andre Veberfegung 

ift kalt und flach. 

Ich habe eben einen Brief von n Körner erhalten, 
worin, er wir über bie Künftler. fchreibt. Er iſt ganz 
davon begeiſtert, und fuͤhlt, was ich auch ſehr lebhaft 
fühle, daß es bis jetzt das Beſte meines Geiſtes iſt. 
Es iſt aber auch auf lange Zeit das letzte. Be 

: "Leben Sie recht wohl, und ber Srühling finde Sie 
gefund.. Diefe ſchlechte Luft druckt meine Seele und 
der Schnupfen. tyrannifirt mich ſchen feit acht Tagen. 
Ich habe eine. Leiche im Haufe, bie Altefte Volksſtaͤdt 
iſt vorgedern geſtorben. Adieu! Ewig der Ihrige. 

Friedrich Schiller. 


ni — — — 
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Dinflag Abends den 31. März 89.- 

Ich möchte Ihnen ben Krieg ankündigen, lieber 
Trend, daß Sie meinen Schweizerhelden nicht -fo groß 
finden, wie er und vorkommt. Es war- fein Anfall 
von wilder Wuth, in dem er ſich aufopferte, fonbern 
eine ganz ‚reiflich überwogene That; er fah nur Dies 
Mittel, um feine Nation zu retten, um bie feindlichen 
Speere abzuwenden und feinen Kameraden Luft zu 
machen. Daß er es nicht unüberlegter Weiſe that, fieht 
man Daraus, daß er in dem lebten Moment ihnen noch 
zurief: Sorget für mein Weib und für meine Kinder, 
treue liebe Eidgenofien, gebenfet meines Geſchlechts. 
Kennen Sie e8 nicht ferocite — bitte! Sch möchte 
rechte Beredſamkeit haben und die Dinge fo ſchon dar⸗ 
flellen konnen, .wie Sie, um Sie zu überzeugen. .— 
Es ift Heute ein freundlicher Abend, Orion funfelt am 
bunflen Himmel, und der Mond ſcheint fo lieblich mit 
feiner halb erleuchteten Scheibe; ber Anblid fo eines 


Yimmels-aıbt Doc r ithönen Genuß! Alle Die Lichte 





möchte oft recht neugierig werben. und bied alles willen. 
— Indeſſen it mir meine Exde recht Lieb, und. bie 
Welten da oben, die ich nicht kenne, verleiden mir bie, 
wo ich. bin,- gar nicht; es gibt vief Gutes darin. Ueber 
den aribern Welten fällt mir der Tod der Fr. Volktädt 
ein; ich Hoffe fe. ift eber fo ſelig aus ber Welt gegangen; 
ohne Mufit von mic zu haben. Die Engel‘ können 
fie nun’ fchöne Gefänge lehren. "Die andere: Schivefter 
dauett mich, fie ift num ſo ganz allein; und ihr wird 
es doppelt auffalten, weil fie nur‘ durch ihre Schweſter 
an der: Welt hing. Ste denkt, daß fie allen Menfchen 
ihrer Häßlichfeit ivegen verhaßt iſt, und "Keträßt: fich 
darüber: Schlafen Sie wohl! Möge Ihnen ber fehöne 
Abend woht un: Denken Sie unſer ** J 
Mittwoch den 1. April. 

gm dieſem Monat ift uns ein Beſuch von meinem 
Onkel zugedacht, und ex will Göckingk mitbringen; Da 
der Onkel einmal kommen will, iſt es mir lieber, daß 
er nicht allein kommt, denn ich weiß oft nichts mit 
ihm zu machen, wenn er fo den ganzen Tag da iſt, 
und immer nur veben will; wir haben zu wenig Be⸗ 
rührungspunfte mit einander; da meine Mutter mit 
und war, war es anders; ſie hat manchen Morgen: 
mit ihm zugebracht, aber nun fält Alles auf und zuräd. 
Ih bin begierig, wie mir Göckingk vorfommen wird. 
Berftand fol er Haben, aber ich weiß nicht, ex gefällt 

Schiller und Lotte. 13 19 





air bech ſe Mir recht, mas ich vom ibn hörte. Es 
wird Ah aufweiim, unb ih lann «8 wohl erwarten, 
bis iche ſche, ob er mir perienlich beſſer gefällt. Sagen 
=ie nicht io ſebt über ımier Elima; wer weiß ob ker 
mildere Himmel nicht träger macht und das, mad-ker 
ik in dem raubern Himmel hervorgebracht Sat, fonnte 
rieleicht dert Die Trägbeit gar erftidt haben. Ich denle 
die Hindermifie, bie oft ber Geih findet, Beben ihn in 
beſſeren Zeiten böber, als er vielleicht gefemmen märe, 
nenn auch Alles von außen lich immer fo gefällig ver 
einigte, um bad eben ſchoͤn zu machen. 

Es if mir lich, wenn Sie em, wad Dünen bie 
Freumbichaft an ben Ufern der Saale gab, einigen Werth 
beilegen. Die Ufer des Ganges Fonnten Ihnen viek 
leicht beſſere Freunde zuführen, aber bie nordiſchen ver 
fennen Ihren Wertb gewiß nicht, und find Ihnen von 
Heruen ıugeiban. Ic dachte wohl, daß ſich Römer 
über bie Künftler freuen würde. Sein Auffas in be 
Thalia hat mir auch gefallen, er jagt viel Gutes, 

Hier haben Sie meine Üeberjegung. Ich wünſchte 
fie wäre dem Original aleib, und bas fie Ihnen Freud 
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136. 
Den 1. April 8. 

Br hoffe, die mildere Luft hat Ihren Schnupfen 
vertrieben, lieber Freund! Wohl hätte und bad Schichſal 
auf der allernaͤhrenden Erde auch der allerwärnienden 
Sonne näher bringen. folen. Aber es -ift. ernſt und 
ſtumm unb antwortet Tein Wort auf unfere Warum, 
für. ben Moment nämlich, Ich. habe ſchrecklich an Hei⸗ 
terfeit und Lebensmuth dieſen Winter - verloren, und 
wenn bie Srühlingeluft meinen’ Nerven feine neue Ela 
fticität gibt, fo weiß ich nicht, wie mir das Leben hin 
gehen fol. 

“ Hier die Thalia mit vielem Dan; ich freue mich 
ſehr auf die Fortſetzungen. Koͤrner's Aufſatz hat mich 
ſehr gefreut, ich finde ihn gar fchön gedacht, und es iſt 
eine warme Philoſophie darin, die ich fehr liebe. Ich 
verftehe wohl, welchen Genuß er an ben Künftlerh ‘haben 
muß, fle tragen fo dad Gepräge”der vollendeten Treff 
lichkeit ; 'wie es Außerft: wenig Dinge tragen, und es 
iR: ſo ein Reichtum ‚großer Gedanken darin,- daß fie, 
däucht mich, jeben fein organiſirten Kopf -begeiftern 
muͤſſen. Aber einen eigenen Genuß haben Ihre Freunde 
auch dadurch daran, weil ed ein lebendiger Abdrud 
Ihrer eigenften. Individualität iſt. Mir ift auch, ale 
wäre ‚noch in Feind Ihrer Arbeiten mehr von. Ihrem 
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die zweifelnde :2aune gerathe. — Leben Sie’wohl und 
gluͤklicht Beulwitz grüßt. | 
: Caroline. 3, 


Val 


137. 
R. den Tten April: Abends 89. 

Sie find recht gut, daß Sie fih die Mühe nicht 
verdrießen lafien, melne Meberfegungen, mit denen ich 
Sie fo oft beläftige, freundlich aufzunehmen. Ich möchte 
etwas recht Vollkommenes hervorbringen können, um 
Ihnen die Freude, bie -ich bei Lefung Ihrer Geifted- 
produfte empfinde, nur in etwas vergelten zu können. 
Es ift mir recht wohlthätig, dem „Bang Ihres - Geiftes 
folgen zu fönnen, und dann fönnen Sie auch nie ganz 
von und getrennt werden, weil und Ihr Geift doch nie 
fern it. — Ich kann Sie. aber. durch gar nichts von 
biefer Art an mich erinnern. Ich möchte einen recht 
poetifchen Sinn haben, um Pope's Verſuche gut geben 
zu fönnen; Die Versart ift mir aber zu ſchwer. Wie 
ich jünger war, und mehr Eitelkeit noch hatte, glaubte 
ich sielleicht einige. Anlage zur Poefte zw haben; aber 
diefe Ideen find nach und nach verfchwunden mit mandjen 
andern Thorheiten, und "ich finde, daß ich gar feine 
Anlagen. habe, und fühle nun, wie viel dazu gehört, 
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und nach wird man bie Finder mehr der Natur über 
laffen . und ihnen nicht bad Anſehen geben, baß fie 
von -Dingen fprechen follen, bie fie nicht verſtehen koͤn⸗ 
nen. Dies war ſonſt -oft. ber Fall; entweder waren bie 
Linder Außerft. roh und unwiſſend, ober. fie ſollten artig 
fein, und Dinge herfagen, wovon fie gar keine Begriffe 
hatten. 

Enblich lacht Himmel und Erde wieder. pP 
waren heute und geftern fpagieren, und das Herz öffnet 
fih wieder ber Freude ‚an ber Ratur, Es war wir 
oft,‘ als Eönnte ich mich nicht. mehr freuen, - als hätte 
‚ber alte Winter jedes freundilche Gefuͤhl in der Seele 
erſtickt. 

Ich Hoffe, Caroline fol Ihnen bie. Briefe von 
Mirabeau ſchicken ; ich habe einiges daraus ſchon geleſen, 
und ich "finde, daß es ein ſehr impertinenter Menſch 
iſt, dee ſich in’ Geſchaͤfte miſcht, die ihn gar nichts 
angehen. Die franzoͤſiſche Nation und bie Politik des 
Hofes wird mir recht Fein. Mirabeau kommt mir als 
ein aͤußerſt laͤſtiger Menſch ver, und feine Art zu 'eris 
firen fo gar armſelig. Er muß vom: Herzog von W. 
beleidigt worden fein, denn er fucht ihn bei fjeber. Ge⸗ 
legenheit zu brüüden. — — Die. Sachen mögen fein 
wie fie wellen, ſo verliert Mirabeau am meiſten bahei, 
daß er auf einer. foldhen Seite gezeigt wird. .Man 


ſollte recht mißtrauifch gegen bie reifenden Franzoſen 
werden. An meinen Hof, wäre ih ein Prinz, lies 
ich keinen kommen. 

Bis jetzt lebe ich noch immer in meiner Schweizer⸗ 
Geſchichte; manche Auftritte find gar fchön befchrieben. 
Wie die drei Schweizer zuaft an einem Pla an beim 
Waldflädter See zufammen kommen unb über dad Wohl 
ihres Baterlandes Rath pflegen. Ich habe ten Ort: 
gefehen, es ift ein ſchöner Plag! Die fromme- Einfalt 
eines Einfiedlers, der da wohnt, zeigte uns die Stelle, 
auf der bie brei Schweizer zuerft ben Eid, für bie 
Freiheit zu fechten, ablegten, und fagie, es wären unter 
ihren Füßen drei Quellen entfprungen. Die Quellen 
find wirklich da, und er glaubte e8 wie ein Evangelium. 
— Ich lad vorgeftern, .wie man Kaifer Albrecht umges 
bracht hat, und es intereſſirte mich gar fehr. — Ueber- 
haupt. hat miv auch dieſe Gefchichte eine gute Idee von 
ihrem Berfaffer beigebracht; er hat einen vielumfaſſenden 
Bid, und viele Kenntniffe; es liegt Alles in großen, . 
fchönen. Formen vor ihm ba. Auch Müllers moralifches 
Gefühl wird. einem lieb. — Bon Rudolph von Habs⸗ 
burg fagt er: auch gar niel, und fchilbert ihn recht lies - 
benswirdig. Wie doch die Dinge ſich ändern! Man 
bat, ſagt Müller,. ihn oft nach großen Yeften feine. 
EKleider fliden gefehen;, jegt fäme es einem ger. wun⸗ 
derbar vor. — 
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Meine Mutter ift wohl, und auch vergmügt: Sie 
fagt Ihnen viele Grüße. — Manche fchöne einfame 
Stunde muß ich nun freilich entbehren,. ich war oft 
Abends fo glüdlih für mich. Allein. Aber -ich benfe 
doch, daß es fo fein muß, denn man muß doch meiner 
Mutter einiges exleichtern. Aber ed ift nicht fo leicht, 
al8 man benft, Die fchöne Zeit fo zu verderben. Und 
ih kann es nicht ändern, daß ich mid) zuweilen nach 
meiner lieben Stube ſehne. | 

‚Zum dritten Male komme ich heute wieber, ‚ich 
habe einen Höflichkeitöbefuch abgelegt, und nun ſage 
ih Ihnen gern noch ein Wort, Wenn Sie erft in ber. 
fchönen Jenaiſchen Gegend find, werde ich mit viel mehr 
Freude an Sie benfen; denn wenn es fo liebliches 
Wetter ift al& heute, fo bebaure ich Sie immer, daß 
Sie in den traurigen Bergen von Weimar fich herum⸗ 
treiben muͤſſen. ‚Bei und iſt die Natur doch recht frei⸗ 
gebig; wenn man fo unfer Thal fieht, dies > macht einen 
wohlthätigen Eindrud. - 

Es ift mir gar lieb, daß Sie auch feine fehr Hohe 
Meinung von Göckingk haben; ich höre gern, wenn 
meine Freunde mit mir einftimmen. Ald Dichter Hat- 
er für mein Gefühl mir noch wenig gegeben, ich habe 
legt von ihm gelefen und fand viele Worte, aber wenig 
Gefühl. Seine Lieber zweier Liebenden find mir bad 





Interefiantefte, weil da doch eine ſtarke Empfindung für 
etwas zum Grunde liegt und feine Situationen oft gut 
geſchildert find, fo viel ich mir's beſinnen kann. — Ich 
werde ihn Hören, und ihn ftille beobachten, feine Hein 
fiche Eitelkeit ift mir fchon etwas, bie ich nicht gern 
an ihm Habe. Und er macht viel Prätenfionen auf 
Freundſchaft. Aber Doch wäre es mir lieber, er Fäme, 
als der Onkel allein. — Nun leben Sie wohl, lieber 
Freund. Sein Ste wohl und froh, und benfen unfer. 
Ich freue mich, den Sonnabend von Ihnen zu Hören. 
Adieu! Adieu! - 

Lotte. _. 


138. 


Den 13ten Ari 
Ihh ſchreibe nen nur ein Wort, lieber Freund. 
Ich bin nicht wohl ſeit vorgeſtern, und bringe die Feier⸗ 
tage im Bette zu. Ich habe ein erſtaunend geſchwol⸗ 
lenes Geſicht und Kopfweh; es wird mir faft zur Pa 








Die Hier folgende Stelle, wo Lotte von den „zierlich 
gefärbten Eiern“ fpricht, deutet auf einen verloren gegan« 
genen Brief Schillers. Auch früher ſchon finden fich 
Beziehungen auf Briefe, Die nicht mehr vorhanden. find. 

| 139. 
" Ä Den 15, April 89. 

Ich bin wieber aus dem Bette; ; obgleich niein. Kopf 
noch nicht ift, wie er eigentlich fein ſollte. Ich fuͤhle 
es in manchen Augenblicken noch gar ſehr, daß ich gar 
nicht wohl war. Sie hätten und wohl können von den 
sierlich gefärbten Eiern fhiden. Ich habe über Sie 

gelacht, l. Fr., daß Sie fo viel Spaß daran gefunden 

haben, Mir hat meine Jugend eben nicht viel anger 
nehme Erinnerungen, zurüd gelaffen, und alle biefe 
Dinge babe ich nicht fo recht genoflen. Ich habe mir 
oft gewuͤnſcht, Sie wären noch in unſrer Nähe, wie 
vorigen Sommer; wie leicht würden mir nicht da bie 
Stunden, die ich nicht. wohl war. Der erfindungsreiche 
Odyſſeus hatte mir alled Uebel vertrieben. Aber nicht 
nur, wenn. ich krank bin, fehlen Sie unferm Zirkel, 
lieber Freund, fondern immer! Es wäre wohl hübſch, 
wenn Sie, ba Beulwig nicht nad) Weimar gehen wird, 
noch einmal "herfommen fönnten. Leben Sie wohl! 
Mein Kopf verträgt das Schreiben nicht mehr. Denen 
Sie unfrer oft! | Lotte, 
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140. 


Weimar den 17. axril 89. 

x E⸗ waltet eine unglüdliche Sympathie N une. 
Ih bin auch gar nicht wohl; von einem Spaziergang, 
den ich vor einigen Tagen in dem feuchten Stern madhte, 
bin ich Trank zurüdgelommen, fo daß ich bie. jegigen 
fhönen Tage ungenofien vorbeigehen laflen muß. &8 
find Hier viele Leute in demfelben Fall. 

- Ic wünfchte gar fehr, Ihnen etwas zum Leſen 
fhiden zu können, aber es fällt mir nichts ein; finde 
ich noch etwas auf, fo ſchicke ich es durch bie Poſt. 

Es thut mie fehr leid, daß ich Beulwig vor feiner 
Abreife ‚nicht mehr fehen fol. Mir ift Die Zeit fo fpar- 
ſam zugetheilt, daß ich auch nicht einen einzigen Tag 
meinem Vergnügen opfern kann. Die Zeit kommt nun 
mit ſtarken Schritten heran, wo ich meine Bude in 
Jena eröffnen muß. Ueber dem verwünfchten Geifter- 
feher habe ich: noch gar nicht darauf benfen Können, 
‚was. ich meinen Herm. Studenten in ben erften Col⸗ 
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näher. Es fiheint fich alfo doch zu fügen,. daß ich Sie 
mit meinem Freunde befannt machen kann. 

Diefer Tage: Habe ich Die Properziſchen Clegien 
gelefen, die Knebel überfegt dat. Wenn ihm. Lottchen 
einmal wieder fchreibt, fo;follte fie fich fie von.ihm aus⸗ 
bitten. Die-Ueberfegung ift nicht fchlecht; . aber foldhe 
Dinge follen und müſſen in Verfen überfegt fein, wenn 
das Driginal nicht zu viel von feiner tZierlichkeit und 
Leichtigkeit verlieren fol: Der Geſchmack und bie, Sitten, 
die darin fichtbar ſind, wollen mir eben nicht gefallen. 
Eine gewifle fanfte- Cynthia überfällt ihren ‚Liebhaber, 
ben Herrn Properz, bei einer Courtiſane, worüber fe 
jo. in Wuth geräth, daß fie ihr die Nägel ind Geficht 
Schlägt, die Töpfe an den Kopf fchmeißt und drgl, mehr. 
Ihrem Liebhaber widerfährt ein Gleiches von ihr, und 
das Ende davon ift, daß fie ihn mit: Schwefel ein⸗ 
räuchert, um ihn wieder zu reinigen. 

Daß unfere Herzogin wieder mit einem Bringen 
niebergefommen ift, ber aber einige Augenblide darauf 
ftarb, haben Sie wohl ſchon erfahren. Bode hat mir 
yon Manufcripten gefagt, die er von Ihrer Mutter noch 
habe: Wenn ſie ed verlangt, fo will ich mir ſie von 
ihm geben laffen und Ihnen ſchicken. Enpfchlen Sie 
mich ihr recht fchon. 

Die Philosophie de. U’histoire habe ich nun von 
Leipzig erhalten. Ich ſchicke fie Ihnen alfo, zurüd. Erſt 





vor einer Stunde habe ich Iyr Bader von ber Pol 
erhalten. Ein andermal mehr. Ich wünfche Ihnen Se 
BI NER EEE diefen ſchönen Tagen. Adien! 
Schiller. 
Ich lege die M&moires von Joimville bei. Biei⸗ 
leicht gefällt Ihnen ber naive Ton, in dem fie geſchrie⸗ 
ben find. 


141. 


Aubolflabt den 21. April 89, Wbenbs. . 

Alfo waren Sie auch frank, mein lieber Freund? 
In diefem Stüde follen Sie nicht mit mir ſympathi⸗ 
firen. Ich bin jegt zwar wieder wohl, aber die Kranl- 
Seit Hat noch eine trübe Laune in manchen Momenten 
zurüd gelafien, und dies habe ich nicht gem, denn es 
ift immer befler, wenn der Spiegel, durch dem wir bie 
Gegenſtaͤnde fehen, belle ift; Die Dinge von außen mögen 
alsdann auch zuweilen unfreundlich ſein, ſo verſchwindet 
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gelefen- und bin nun bald zu Ende. Ich muß-eilen, 
denn fie fol bald wieder fortgefchiekt werden. Es gibt 
doch Manches darin; was weniger intereffänt iſt; viele 
Nechtöfachen ‚ bie mich eigentlidy wenig kümmern. ‚Müller 
hat eine gute Gabe, bie Kriege fchön- zu befchreiben, 
und zumal.da, wo ed bie Freiheit feines Baterlandes 
gilt. Alsdann, wenn ich biefed Buch geendigt, lefe ich bie 
Me&moires. ch habe fehon einiges Daraus gelefen, und 
ed bat mir viel Freude gemacht. Die altfränzöſiſche 
Sprache hat weniger Eleganz als die neuere; aber fo 
eine gewifie Raivetät und Kürze, die einem angenehm 
it. Wie doch die Dinge in ber Welt fo verfchieden 
ſind! Voriges Jahr um. diefe Zeit hoffte ich jeden Tag, 
Sie würden fommen, und freute: mich darüber; ımb 
nun — freue ich mich jeden Abend, am Ende eines 
Tages zu fein, wo der Onfel und ©. nicht gekommen 
find. Aber.ich denke, das Schickſal wird mich einmal 
treffen, wenn ich's wicht vermuthe. Beder bat auch 
verfprochen, vor Beulwitzens Abreife noch einmak zu 
fommen; dieſes „wäre mir mın lich. Ich Habe geahnet, 
dag Sie für jegt nicht fommen würden, benn ich glaube - 
wohl, daß Sie viel zu thun haben. Sagen Sie mir, 
was Sie den: Herren Studenten vorgeſetzt haben; ich 
möchte es wohl mit anhören, und fehen, welche wich 
tige Miene Sie machen werden. Gute Nacht, lieber 
Freun dd. 
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— — geworden. Ich könnte weich nicht immer fo herum 
treiben. - Ach, die Ruhe R-fo fü — Debatten Sie 
uns lieb! Abien, Adieu! 


— — — — — 


142. 
Weimar den 24. April 89. 

Nur einige Worte fuͤr diesmal. Ich habe dieſen 
Abend eine Heine Geſellſchaft zu mir gebeten, und morgen 
will die Botenfrau mit dem. Tag wieder abgehet« Es 
freut mich, Sie wieder befler zu wiffen; wenn das 
Wetter fich erft gründlich verbeffert hat, und ber fchöne 
Mai da ift, fo werden auch Sie mit ihm ‚aufleben. 
Sreilich fah ich dem vorigen Sommer fröhlicher entgegen, 
als dem jegigen, und zuweilen bilde ich mir ein, daß 
auch Ihnen einige Freuden in dieſem fehlen werben, 
aber Sie find ungleich glüdlicher ald ich. Sie genießen 
boch ungeftört fich, ſelbſt; nichts Hindert Sie, ‚Ihrem 
Herzen zu folgen, und in Ihren npfindungen. zu 
ſchwelgen. 

Warum trennte uns das Schickſal? Ich bin gewiß, 
wie ich es von wenigen Dingen bin, daß wir einander 
bad Leben recht fchön und heiter machen fönnten, daß 
nicht6 von alle dem, was bie gefellige Freude fo oft 


ftört; die unfrige ftören würde, Wenn ich mir-benke, 
Schiller und Lotte. 20 
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Botentag die Anthologie. Ich brauche ſie ſo eben, und 
kann mich nicht mehr befinnen, wer die meinige bat. 
Bergeflen Sie e8 uber nicht. Ä 

Möge der Himmel das Gewitter, das aus This 
ringen gegen Sie im Anzug ift, glücklich vorüberführen! 

Leben Sie recht wohl und denfen Sie meiner auf 
Ihren Tönen Wanderungen. Ihr 

S. 

Das Manuſcript, das bei Bode liegt, will ich 

beforgen. Grüßen Sie Ihre Mutter und Beulwitz. 


148. 


Rubolſtadt den 29. April 1788. 

Guten Abend, lieber Freund! Sein Sie herzlich 
gegrüßt. Haben Sie fich :heute ber ſchönen Luft ges 
freut? Nach. langer”Zeit ging ich zum erften Mal wies 
ber am Ufer ber Saale und mein Herz ward geftärkt 
buch ben fchönen Anblid. Das junge Grün auf ben 
Wieſen, und die Saale, die noch wild und trübe von 
dem zerfchmolzenen Schnee fehäumt, und das Gefühl 
von. Leben gibt fchöne Genüfle; das Erwachen ber 
Ratur verbreitet neued Leben, neue Hoffnungen. — 
Ich fange nun wieder an, zu. mir ſelbſt zu kommen. 
— Sonnabend war Ball bei Hof, ‚weil. eine frembe 
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gräflie Familie bier ift; umd geftern war auch ein 
Srfelichaft; da war ich der Welt und mir überdrüfig, 
recht berilih! Ich Fönnte- es wirflich nicht lange ſo 
treiben. Wie find bie Tage von denen verfchieben, bie 
wir aufammen werlebten! Die Bergleichung mit dem, 
was Sie und find, lieber Freund, und was bie andere 
Welt gibe, fällt immer zum Nachtheil der letztern auf. 
Wohl feblen Sie und immer und werben und nod oft 
feblen! Gute Nacht; ed ſchlaͤgt eilf Uhr und ich gebe 
jetzt ſeht ordentlich zu Bette; da muß ich aufbören. 
Mittwoch früb. 
Knebel bat mir eine Elegie des Properz gefhidt, 
aber nicht die, von ber Sie jchrieben. Eynthia erfcheint 
ibm nach ihrem Tode wieder; er fagte darüber Vieles, 
dad freilich im Original fchöner fein muß. Aber es 
ift doch ein eigner gefälliger Ton darin, der auch in 
der Ueberjegung nicht ganz verloren iſt und burchleuchtet. 
In den memoires von Joinville Habe ich einiges gelefen 
und ed bat mich recht gefreut, Der Heilige Ludwig 
intereffirt mich recht, und Joinville nicht weniger, Er 
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wird und DB, wohl fehlen; eigentlich aber giebt er mir 
wenig. Seine Gefchäfte verbrehen ihm oft feinen Sinn, 
und ba ift er fo übellamig Man kann fich nich 
immer gleich fein, das weiß ich gar wohl. Aber man 
braucht doch feine üble Laune .nicht Andere entgelten 
zu laſſen. Viele Menfchen haben fich felbft-zu lieb, 
um daran zu bdenfen, daß fie Andern das Leben Leicht 
machen wollten, Es ließe ſich Manches darüber fagen. 
Daß unfre Freundichaft fich nicht vermindern würde, 
wenn wir immer an einem Ort leben fönnten, glaube 
ich gar gern, und ſie wuͤrde uns manchen fchönen Ge 
nuß- geben. Wenn man reunde hat, deren @eift fo 
reich ift, wie dev Shrige, beren Seele die Gegenftände 
fo groß und weit umfaßt, Fönnte fich nicht leicht das 
Sntereffe vermindern. Man gewinnt unftteitig mehr, 
feine Ideen Andern mitzutheilen, als fie immer in ſich 
herum zu tragen; man gewinnt an Klarheit und Be- 
ftimmtheit fo vie. — Man möchte oft die Freude an 
Allem verlieren, wenn man. unter Menfchen fein muß, 
die für nichts Sinn haben. Ich kann mir's recht denken, 
wie die Menfchen, die in beftändiger Zerſtreuung feben, 
endlich ganz in Leerheit. und Unempfanglichleit fuͤr Alles 
verfallen Fönnen. 
. Hier ift die Anthologie; ich Habe mich, legt über 
das Gedicht. gefreut „die Größe ber Welt." Es gibt 
einem fo hohe Gefühle. Semele hat mich auch zecht 
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gefreut. Es if gar nicht artig, wie bie garftige Juno 
fie fo hintergeht. — Haben Sie vielleicht etwas an 
Ihre Familie zu beftellen? Beulwig wird ed gern bes 
forgen; er fieht fie gewiß, denn die Prinzen werben 
ſicher nach der Solitude fahren. 

Das Gewitter aus Thüringen fchwebt lange in 
- fürchterlicher Ungewißheit über und. Diefe Woche muß 
es fich noch entfcheiden. Ich Habe oft gute Hoffnung, 
Daß ed fich verziehen Fönnte. 

Ich möchte jept nur im Freien leben. Iſt Aues 
erſt ſchattig, dann etablire ich mich im Garten in unſer 
heimliches Hüttchen, von den Pappeln umpflanzt. Ich 
fann gar nicht fatt werden, mich über das fchöne Grün 
zu freuen. Im Freien erträgt fich auch jede Ceſelſchaft 
beſſer. Adieu für jetzt! 

Abends. 

Dieſer Nachmittag iſt mir auch ſo verdorben wor⸗ 
den, und ich wollte Ihnen Vieles noch ſagen; doch 
denke ich, haben Sie nicht viel dabei verloren; denn 
ich hätte doch nicht viel, was Sie intereſſiren koönnte, 
fagen können. — Ich habe legt, da ich einige ruhige 
Stunden Hatte, in Lambert Briefen zu lefen anges 
fangen und babe mich darüber gefreut, Ich denke mir 
jo gern Die große Ratur, und fo eine Lektüre gibt 
einem fo Manches; es intereflirt mich auch Dabei, wie 
jeder fi einen eigenen Plan macht. -Rach vielen 
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gewagten Hypothefen finden wir vielleicht endlich doch 
noch. die Wahrheit; wer weiß. aber, in wie vielerlei 
©eftalten und Lagen wir erft fommen müflen, ehe wir 
fie finden. Nun Ieben Sie :wohl, lieber Freund! — 
Mir riechen eben bie Veilchen fo gut, bie bei mir liegen, 
daß Sie auch einige haben müfjen. Nehmen Sie die 
Kinderchens ber Flora (würde Knebel fagen) freundlich 
auf! — Meine Mutter grüßt Sie; das Hofleben bes 
fommt ihre. Sie ift wohler und muntrer, als fie voriges 
Jahr war. So ein thätiges Leben-ift ihr gut, dachte 
ich mir ſchon immer. Es muß fo fein, daß es Men 
ſchen gibt, die an ſolche Befchäftigungen ſich gewöhnen 
förmen, zum Wohl für's Allgemeine. Mir gab ber 
Himmel nicht diefe Fähigkeiten. Mich würde ja etwas 
gar unglüdlich machen! Adieu!- Adieu !- | 

| | Lotte. 


144. 
Weimar ben 80. April 1789, 
Meinen legten Brief an Sie von Weimar aus 
jchreibe ich unter einem Donnerwetter; und auch das 
Donnerwetter muß mich an Sie erinnern, denn das 
legte, das ich. hörte, fand mich noch bei Ihnen. Wie 
oft Habe ich mich in bdiefen ſchoͤnen Tagen zu Ihnen 
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veriege und Sie auf dem Damm und an ber Saale 
bin begleitet! Auch Ihre erſte Partie im Gartenhaus 
beim Thee, wie gegenwärtig war. ſie mir und wie viele 
ihöne Erinnerungen brachte fie mir zurüd! Diefer 





Sommer wird ganz anderd werben, aber feinen fchönften 
Weiz für mich wird er doch von der Hoffnung erhalten, 


Sie zu fehen, und von der Erinnerung an Ihre liebe, 
mir fo wohlthärige Freundſchaft. Nächfte Woche reife- 
ich, ab, und mir däucht fait, ald wenn ich Ihnen näher 
zöge. Naͤher ift ed nun zwar nicht; aber Die große 
Geifteöleere, die nun im gejellfchaftlichen Zirkel um mich 
her. entfieht, macht mir bad Anbenfen an Sie beflo 
mehr zum Bebürfnig. Sie werden mir näher, weil 
Sie mir nothiwendiger werden. 

Sie erwarten Göckingk — unterdeflen. habe ich 
Bürger fennen lernen. Bürger war vor einigen Tagen 
bier, und ich habe die wenige Zeit, die er da war, in 
feiner Geſellſchaft zugebracht. Er Hat gar nichts Aus- 
zeichnenbes in feinen Aeußern und in feinem Umgang 
— aber ein gerader guter Menfch ſcheint er zu fein. 
Der Charakter von Popularität, der in feinen Gedichten 
bericht, verläugnet fi auch nicht in feinem perſön⸗ 
lichen ‚Umgang, und bier, wie bort, verliert er fich 
zuweilen in bad Platte. Das Zeuer der Begeifterung 
fcheint in ihm zu einer ruhigen Arbeitslampe herab⸗ 
gefommen zu” fein. Der Brühling feines Geiftes :ift 
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vorüber und es tft leider befannt genug, daß Dichter am 
früheften verblühen. Wir haben -und vorgenommen, 
einen Heinen Wettfampf, der Kunſt zu Gefallen, mit 
einander einzugehen. Ex fol barin beftehen, : daß wir 
beide das nämliche Stud aus Virgil's Aeneide, jeder 
in einer andern Versart, überfegen. Ich habe mir 
Stangen gewählt. Bürger fagt mir, daß er ‚noch mehr 
Auffäge im Manufeript gelefen_habe, die für die Götter 
Griechenlands gegen Stolberg Partei nehmen und noch 
gedruckt werben würden. Ex macht fich herzlich. über 
Stollbergs Schwachfinnigfeit Tuftig und fämpft "für fein 
gutes Herz, das Einzige, was fi allenfalls noch ret⸗ 
ten laͤßt. 

Noch ein Fremder iſt hier, aber ein unenträglicer, 
über ben vielleicht Knebel ſchon geflagt hat, der Lapell⸗ 
meiſter Reichardt aus Berlin. Er componirt Goethe's 
Claudine von Villabella, und wohnt auch bei ihm. 
Einen impertinentern Menſchen "findet man ſchwerlich. 
Der Himmel hat mich ihm auch in den Weg geführt, 
und ich habe feine Befanntfchaft ausſtehen muͤſſen. Wie 
ich höre, muß man ſehr gegen on mit Worten uf 
feiner Hut fein. " 

Glauben Sie, daß H. v. Beulwig ſich gerne mit 
einem fo diden Briefe beſchweren wird? Ich wuͤnſchte 
gar-fehr, daß er meine Familie ſaͤhe; er wird eine große 
Freude zinlegen. Grüßen Sie ihn zum Abſchied recht 
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fon von mir; ich hoffe durch Sie öfterd Kachrichten 
von ihm zu erfahren. Bitten Sie ihn ja fehr, daß er 
wich Lavater zu Fuͤßen lege, und mir einen Zipfel von 
feinem Rode mitbringe. 

Ich fende Ihnen Hier auch die Bücher, bie ich 
mir von Bode babe zurüdgeben lafien, und lege ben 
Auffap bei, den Die chere mere mir aus Rubolſtadt 
mitgab. Yür die Anthologie danke ich Ihnen recht fehr: 
Ich laſſe einige Gedichte daraus abfchreiben. Daß Sie 
ber Semele erwähnten, hat mich ordentlich erichredt.. 
Mögen mir's Apoll und feine neun Muſen vergeben, 
daß ich mich fo gröblich an ihnen verfünbigt Habe! 

Hier lege ih auch ein Eremplar von meinem 
Diplom ald Doctor philosophiae bei, damit Sie doch 
auch etwas zu lachen haben, wenn Sie mid) in einem 
fo lateiniſchen Rode erbliden. Uebrigens iſt es ein 
theurer Spaß, benn er koſtet mir 50 Rthlr. 

Leben Sie recht "wohl und der Himmel fchente 
Ihnen für dieſe fchönen Früblingstage eine recht heitere 
Laune! 

Schreiben Sie mir nicht mehr nach Weimar, ich 
will Ihnen noch vorher von Jena aus fchreiben. Adieu! 
Adieu! 

Schiller. 


— — — — — — 
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145. 


N. den 6. Mai 1789, Abende. 

Guten Abend, lieber Freund! Seit langer Zeit 
fchreibe ich- Ihnen wieder aus meiner fleinen Stube 
zum erftenmale, ed war immer falt noch. Nun ift’s 
fo ſchoͤnz das erſte Grün Hat eine fo fanfte Farbe; bie 
Blüthen brechen hervor; es ift wieder fo ald voriges 
Jahr, wo wir Ste des Abends erwarten fonnten. Ich 
denke mir Sie nun in Jena; mir ift es auch, als 
wären Sie näher bei und; wir Haben doch einen Fluß, - 
und man fann weit hin in das Thal fehen. Ich hoffe, 
die Natur fol Ihnen dort viel fehöne Genüſſe geben; 
ed ift mir recht lieb, daß ich in Jena war, daß ich 
die Gegend fenne. Freitags waren wir mit .der ges 
wöhnlichen Gefellfchaft im Garten und ftehe da — mein 
Onkel fam; er war: mir nur halb’ recht; doch war er 
einmal da; aber es findet fich doch immer auch etwas 
Gutes wieder. Sonnabend fam Beder mit feiner Frau 
und Schwefter. Die Frau ift ein gutes Wefen, aber 
ganz ungebildet. Doch macht fie auch feine Anſprüche, 
mehr fcheinen zu wollen als fie ift, unb ift fehr natur 
lich. Dies freute mich, und fie liebt auch ihr Kind 
von ganzer Seele. Es gefiel. mir, daß fie in einer 
großen Menge von Menfchen doch nur mit ihrem 
Kinde lebte, fih um bie Andern gar nicht kümmerte. 
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Die Schweiter gefiel mir befler (ed war aber nicht 
bie, bie bei Körnerd war). Sie fam mir anfäng- 
lich ganz unintereffant vor, aber fie weiß Manches 
und hat Gefühl für die Dinge. Sie fennt bie Kör- 
ner und ihre Schweiter fehr gut und liebt fie und 
hat mir Manches erzählt. Sonntag blieb Becker noch 
mit ung, aber nicht die Frauen, und ed war mir 
lieb, ‘denn ed war ber lebte Tag vor Beulwitzens 
Abreife; der Abſchied that mir weh; auch war er 
erftaunend weit. Wenn erft der Oheim weg ift, 
dann werden wir recht friedlich leben, ganz einfam. 
Doch ift er mir lieber jegt als fonft, weil er doch 
nicht immer um und fein will und für fih if. Die 
Urſache, warum er mir lieber ift, ift eben nicht zu 
feinem Bortheil und entfpringt nicht aus großer Zärtlich- 
feit für ihn, micht wahr? — Ich habe letzt, ald mein 
Brief an Sie fort war, recht lachen muͤſſen. Was 
werden Sie von meiner Verzweiflung über die Ge⸗ 
jellfchaften denken? Aber’ ich war auch vorige Woche 
nicht des Morgens in Ruhe; und auch Nachmittags 
noch gar mich fo herum‘ zu treiben, kann mid wirk 
ih in Berzweiflung bringen. Leben Sie wohl! Ich 
muß doch nun zum Onfel, Sch fchreibe Ihnen aud) 
unter Blig und Donner. Ich freue mich auf Nachrichten 
von iefe Woche wird mir fo lang, daß es 
aͤre es eine gar lange Zeit. Ich werde 
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mir noch eine: Einftebelei bauen. Ich bin der Welt 
recht müde! Adieu, Adieu. oo . 


Schiller war am 11. Mai nad Jena üuͤberſiedelt. 
Am 26. Mai bielt er feine erite Borlefung, am 27ten 
die zweite, am 9. Juni die dritte, Nach Jena gingen 
nun Lottchens Briefe. u 
146. —— 

Haben Sie Dank fuͤr Ihren lieben Brief; er hat 
mir viel Freude gemacht, denn es iſt mir ein wohl⸗ 
thaͤtiges Gefühl, meine Freunde froh zu wiſſen. Ich 
hoffe, es fol Ihnen wohl. in Jena werden. Der Plam 
mit der Bohlin wäre freilich angenehm; auf-Iange Fonnte 
es nicht fein, aber. Doch vielleicht einige. Tage, Wir 
wollen fehen, was die Zeit .mit fich bringt. Sch ſchreibe 
eheſtens an die Griesbach, die vielleicht auf Pfingften 
herfommt. Sie weiß, daß wir die B, gern einmal hei 
und hätten, die fönnte fie . mitdringen. — Ich bächte, 
Sie fünnten auch einmal zu uns fommen, lieber Freund! 
Wir find nun allein; der. Onkel ift fort, . In manchen 
Momenten geht meine. Menfchenfreundlichkeit. fo weit, 
daß ed mir lieb ift, den Onfel nur nicht mehr unter 
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einem Dache mit und zu wiflen. Ich möchte doch nicht 
auf lange Zeit mit ihm eriftiren. 
" [Schluß fehlt.) 


— — — — — — 


147. 


R. den 27, Mai 89, Abenbs. 

Es ift recht lange, daß wir nichts von Ihnen hörten, 
und wir find doch recht begierig zu hören, wie es Ihnen 
geht. Sie haben doch unfre Briefe erhalten? Ich bin 
recht wohl und freue mich unfrer fchönen Gegend aufs 
neue, und fahre in der Welt herum. Vorige Woche 
war ich Ihnen zweimal zwei Stunden naͤher. Ich war 
in Etzelbach; es war Gleichen ſeine Hochzeit. Die Berge 
nach Jena hin lagen ſo freundlich vor mir, und ich 
wuͤnſchte Ihnen einen frohen Tag. 

Morgen fahre ich auch wieder auf's Sand, aber 
auf einer. andern Seite Nun fann ich mid) wieder 
freuen, denn mein Schnupfen hat mich verlaſſen; er 
lag wie eine duͤſtre Decke auf mir, und ich konnte der 
Welt nur halb genießen. Ich hatte auch wieder ein⸗ 
ſame Stunden, die mir wohl thaten, und mir die Welt 
wieder von einer andern Seite zeigten. Ich habe eigent⸗ 
lich die Menſchen nie lieber, ald wenn ich allein. bin 
und nicht unter ihnen fein muß. — Ic ‚Tann. nicht 
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mehr fchreiben. Gute Nacht! Laſſen Sie bald- von fich 
hören. Werden Sie nicht zu ernſthaft und gelehrt in 
Ihren neuen Gefchäften, daß Ihnen Ihre ungelehrten 
Greunde nicht oe werden.  Adieu. Adieu. 

.  :otte * z 


148. 
gena ben 80. Mai 1789. 

Es iſt lange, daß ich Ihnen keine Nachricht von 
mir gegeben habe; aber die Zerſtreuungen und Geſchaͤfte, 
womit ich mich bis jegt uͤberladen ſah, machten mir 
alles ruhige Schreiben unmöglich. Der Anfang meiner 
Borlefungen fiel gerade in dieſe Woche, und überrafchte 
mich fat unbereitet, - weil ich in den exflen Wochen 
meines Hierfeind die Zeit fündlich verfchwenden mußte. 
Die erfte Unruhe ift jegt vorüber, und ich. fann wieder 
meinen Empfindungen leben. Wie freue ich. mich, Sie 
wieder zu fehen! Aber die Hoffnung, die Sie mir dazu 
geben, iſt ſo auf's Ungewiſſe binausgerüdt, - und: bie 
Zeit, bie Sie mir. jchenfen wollen, fo ſparſam zuge 
mefien, daß Ihr -vorlegter Brief mich: nur. halb fröhlich. 
gemacht Hat. Ich war- gar. nicht darauf gefaßt, in 
Ihrem Aufenthalt zu Lobeda Hinderniffe zu fehen, Alles 
ſchien mir fo leicht thunlich; und nun ſoll ich mich: mit 





wei Tagen begnügen. Was fann man einander in 
wei Tagen fein? Bei Ihrer Durchreife fann ich ohnehin 
wenig darauf-rechnen, Gie zu genießen, weil Sie nit 
vermeiden fönnen, die Griesbach zu befuchen, und wen 
biefe Sie erft in ihrer Gewalt bat, fo ift ed um meine 
befte Freude getban, denn fowohl Sie beide als it, 
find mit dem Griesbachiſchen Haufe zu gut befannt, 
um und dort nur mit und zu befchäftigen. Wirklich! 
Ich mag gar nicht daran benfen, wie fehr bie GErfül 
lung gegen meine Hoffnungen abfticht. 

Mit Dem Griesbachiſchen Haufe bin ich jetzt ſeht 
in Verbindung; ich weiß nicht, wodurch ich mir den 
alten Kirchenrath gewogen gemacht habe; aber er ſcheint 
ed mit mir ſehr gut zu meinen, und über miflenfchaft 
liche Dinge ſpreche ich nicht ungern mir ihm, Senit 
habe ich mich bier noch ziemlich gut, und mit dem 
Schüsifchen und Reinboldifhen Haufe lebe ich noch in 
ben Slitterwochen, und laſſe mir jchone Sachen jagen. 
Einige unter den Brofefforen interefiiren mich, und id 
benfe gut und leicht mit ihnen zu leben.. Unfer biefiges 
auensimmer tauat wenig, — bod) bad hab’ ich mir 
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Bor acht oder zehn Tagen war ich Ihnen auch 
um zwei Stunden näher,. bei Rothenftein, nach Kahla 
zu auf einem Berge, der eine herrliche. Ausſicht über 
den Saalgrund bis zur Leuchtenburg eröffnet. - Ich habe 
dabei lebhaft an Sie gedacht, und ber vorige Sommer 
fam mir in Erinnerung. Aber wie ungleich war Ihnen 
die Gefellfchaft, in der ich jegt war! Uebrigens führe 
ih ein behaglicheres Leben in Jena als in Weimar 
ober fonft irgendwo, wo ich mich haͤuslich niedergelaffen 
habe. Ich fchöpfe Vergnügen aus bem Gedanken, daß 
ich bier zu Haufe bin, und hänge auch mehr mit ber 
Welt zufammen, bie mich umgibt, weil ich hier. zu einem 
Ganzen gehöre. Jeder Befuch von jungen Leuten ober 
Profeſſoren, jede andere Angelegenheit, in bie ich Dadurch 
verwidelt werde, bringt dieſen Gedanken zurück und 
erneuert Diefes für mich neue Vergnügen. 

Im meine Lage weiß ich mich ziemlich gut zu finden, 
und meine Eontenance hat mich bei ben erften Vorles 
fungen feinen Augenblid verlaffen. Der Zulauf war 
groß, und Died vermehrte meinen Muth; auch meine 
Stimme hat ſich gut gehalten, und den ganzen Hörfaal 
ausgefüllt, ohne mich: zu fehr anzuftrengen. Ich lefe 
zwei Tage Bintereinander und dann Die Woche nicht 
mehr — woburch ich fünf freie Tage gewinne, bie mir 
zur Vorbereitung und zu fchriftftellerifchen Arbeiten unent⸗ 


behrlich find. In Griesbachs Auditorium, wo ich lefe, 
Schiller und Lotte. 14 21 
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fonnen Eie mich bören, wenn Sie hierher fommen und 
zum Fenſter herausſehen, Tinttag und Mittwoch Abends 
von 6 bis 7 Uhr. 

Für bie Pfefferkucben ichönen Danf, fie follen mir 
recht wohl ichmeden. Schreiben Eie Beulwig viele Grüße 
von mir, und empiehlen Sie mich Ihrer Mutter. Gleichen 
und feiner Frau überbringen Sie meinen freundlichen 
Glückwunſch. Kommt das neue Ehepaar einmal nad 
Jena, fo will ich boffen, daß fie mich nicht übergehen. 
Adieu, Adieu! Ich ſchicke Ihnen Hier etwas zu lefen, 
wenn Eie es noch nicht fennen. Das große Gedicht an 
Bürgers zweite Frau bat ganz vortreffliche Stellen. 
Leben Sie recht wohl und behalten Sie mich lieb. 

Sciller. 

Die Bürgerifchen Gebichte find zurüdigeblieben. Ich 

fol fie recenfiren und dazu brauche ich dad Eremplar: 


149. 


R. den 3. Juni 89, Abends 8 Uhr. 
Ich war recht froh, wieder etwas. von Ihnen zu 
hören, 1. Fr. Ihr Schweigen bünfte mir lange und ich 
fing beinahe an unruhig zu werben, weil ich fürdhtete, 
ed wäre Ihnen etwas begegnet. Es war gut, daß 
nur Ihre Gefchäfte die Schuld hatten; ich könnte mid) 


nicht leicht daran .gewöhnen, fo ganz und gat feine 
Nachrichten von Ihnen zu haben. Daß es, Ihnen in- 
der neuen Lage gefällt, freut mich fehr. Sie künmen 
recht angenehm leben, und daß Sie auch noch, Zeit zu 
fchriftftellerifchen Arbeiten haben, ift mir fehr lieb; benn 
wer Sie nicht hören Tann, verlöre fonft vie. Es machte 
mir einen rechten Spaß, Ste einmal lefen zu bören! 
Schreiben Sie nichts davon auf? Es wäre mir ſehr 
intereffant, es zu leſen. — Daß Sie fo viel Zuhörer 
haben, hatte mir geftern ein Herr von Berg, der in 
Jena ift, gefagt. — An fo einem Pla, wie ber Ihrige, 
fann man viel Gutes wirfen und- zumal durch die Ges 
ſchichte. Es bildet nichts mehr als dieſes Studium, 
und entwickelt ſo manche Kraͤfte in der Seele, die wir 
vielleicht nie in und geſucht hätten. Sch leſe immer: fo 
gern, wie Gäfar auf einem feiner Felbzüge Aleranders 
Leben gelefen hat, und meinte, daß er noch fo wenig 
in Bergleichung mit jenem gethan hätte; ich glaube 
gewiß, biefer Zufall trug am mehrften zu feiner Größe 
bei. Rathen Sie, was ich indeffen gelefen? — Den 
Tom Jones, aber auf franzöftfch; und nun gebe ich 
Ihnen völlig Recht, daß es ein intereffanter Roman ift, 
und viel Weltfenntniß des Verfaſſers vorausfegt. Der 
Bode'ſche Geift, der mir immer nicht recht zufommt, 
ſah zuviel duch, als daß ,er mir das Buch nicht 
hätte verleiden follen. Der franzöfifche Heberfeger fühlt 
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es wohl, Daß er bad Driginal nicht ganz erreichen 
kann und läßt die Stellen lieber ganz weg, als fie mit 
fatfchen Witzen zu geben. Ic, konnte mich gar ſchwer 
wieder von biefer Leftüre trennen, - wenn ich einmal 
tarüber fani, fo ſehr hat ed mich intereffirt. 
Jones Charakter ift erftaunend wahr, auch ber 
der Sophie. — Eonit habe ich nicht viel gelefen, ale 
Lamberts Briefe, die mir viel gegeben haben. Caroline 
und ich leben gar friedli und angenehm zufammen. 
Beulwig fehreibt oft; in Etuttgart hat man, fie ‚gar 
nicht weglaffen wollen. ‘Der Herzog if fo freundlich 
gewefen, ald ich mir ihn nie gebacht Hätte. Caroline 
wird Ihnen jagen, wie fehr fih Ihr Vater gefreut 
hat, von Ihnen zu hören; er wünfcht jehr, Sie ein- 
mal zu fehen; ich wollte, B. hätte etwas von’ Ihrer 
Mutter gefagt; ich glaube aber, er fah ſie nicht; ich 
weiß mir fie nur noch dunkel zu erinnern; dazumal 
ahnefe ich noch nicht, Daß ein guter Genius Sie und 
fo nahe bringen würde; ich denke fo gerne nach, wie 
das Schickſal mir meine Freunde zugeführt Hat! — 
Man ruft; Adieu! 
nn Breitag früh. 
Guten Morgen! Was fagen Sie zu dem büftern 
Wetter? Doch iſt's gut, daß ed nicht voriges Jahr fo 
anhaltend war, fonft hätten wir Ihre Gefellfchaft ent- 
behren müften. Diefed Jahr mag es regnen; ich bleibe 


en... 


325 


ba öfter zu Haufe und dies ift mir immer lieb. Ach, 
ed wäre fo freunblih, wenn ber Plan mit Lobeba 


ausführbar wäre, und wir Ihred Umgangs recht ‚ger . 


niegen Eönnten, I. Br. Auf lange, fehe ich wohl, 


geht es nicht; aber Doch -auf einige Tage, hoffe ich. 


Ich möchte Ihnen gern die Freuden vergelten, bie Sie 
und vorigen Sommer gemacht - haben. Yührte nur ber 
Himmel eine Tante oder. fo jemand in bie bortige 


Gegend! Daß. Sie oft bei Griesbachs find, ift mir 


lieb. Kommen wir nad) Iena, fo denke ich doch, fol- 


len fi) Stunden finden, die wir ungeftört zubringen 


können; fie haben Doch ‚beide Gefchäfte, die fle nicht 


- immer verfchteben fönnen. Da Sie einmal befannt 


dort find, fönnen.Sie doch mit uns fein. Ich habe 
ben: Griesbach fo gern, er hat jo eine gewifle Ruhe 


in fih. — Heute find Briefe aus Zürich gekommen, 


und der eifrigfte Verfolger Lavaters. ift (o über ben 
veränderlichen Sinn der Menfchen!) wieder ganz um- 
gefehrt und fchreibt von nichts als dem guten Ein- 
drude, den 2. auf ihn gemacht hat. Dies wird Beul- 
wig noch oft von mir hören müflen. DBereiten Ste 
fi immer, mein 4. Fr., bie größten Lobreben auf. 2a- 
vater wieder zu hören. — Der weibliche Charakter hat 
Doch mehr Beftigfeit wie man bei vielen Männern fin- 
bet. Ich fühle wohl Lavaters Schwachheiten, aber er 
bleibt mir doch immer fchägbar, bes übrigen vielen 
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Guten wegen, das er beige Ib Konnte ihn mie ie 
berunier ſegen, wie 6 ©. that. Unfee Freunde in der 
Schrei ſind neh immer bie alten, unb es frrei mich, 
wieder eimas ven ihnen su bören. Es fällt mir ein 
daß ich geſtern in einem Ihrer Briefe fanb, bes Sir 
aus den Pbönizierinnen einige Scenen überiegf baben, 
beionderd bieie, wo Iccafte mit ihrem Sobn ſpricht 
Bann wird died einmal zum Vorſchein fommen? Ich 
freue mich darauf, Die Künftler lefe ich oft umb habe⸗ 
Bieled ſchon daraus gelernt; und je tiefer ich die Schön 
beiten davon fühle, deſto mebr freue ich mich banüber; 
möchte fie immer lefen. 

Wenn Sie die Gedichte von Bürger einmal wicht 
mehr brauchen, jo ſchicken Sie fie und. Sch habe 
Dürgerd Gedichte gern, beſonders einige. — Alſo fen: 
nen Sie nun bie Senaifchen Herren und Damen? 
Knebel ſchwärmt. wohl in feinem Garten herum; und 
hören ihn nicht Die Menfchen, jo fpricht er wohl zu 
Dlumen und Bäumen? Denn ſprechen muß er. 36 
möchte, Sie wären und noch näher gefommen als zwei 
Stunden; ich möchte Sie wieder fehen, denn es dünkt 
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geht auf meinem Papier herum und hätte bald Alles. 
verwifcht.) Seine dortigen Freunde halten bie für 
ein gutes Zeichen. Er hat in Paris bie Stelle 
eines Kammerherrn bei der Herzogin vertreten, unb 
man glaubt, der Herzog werde fich feiner annehmen. 
Caroline wird Ihnen fagen, daß Wolzogen gefchrieben 
hat. Ich habe recht lachen müflen. Er denkt fich oft 
gar nicht was Entfernung tft und was der Raum ſei; 
benn er denkt fich Alles in Paris; er fchreibt in ſei⸗ 
nem Briefe, wir follten ihm Doch heute noch fchreiben. 
MWie ed ihm geht, wie er lebt," das müffen iwir-er- 
rathen, Davon fagt er fein Wort. Er liebt uͤberhaupt 
die Details nicht. 

Gleichen und ſeine Frau danken Ihnen fuͤr Ihr 
Andenken. Ich habe ſie beide gar lieb, und es freut 
mich, ſie hier zu wiſſen. 

Sie ſieht die Dinge ſo unbefangen an, und wich 
einem hie etwas mißdeuten. Leben Sie wohl, lieber 
Freund! Machen Sie nicht immer fo lange Pauſen mi 
Ihrem Briefwechſel als diesmal. Ich weiß immer ſo 
gern, was Sie machen, und Ihre Zeilen ſind mir ſo 
lieb. Denken Sie unſrer oft. Adieu, Adieu! 

Lotte 2. 


150, 


Aubolftabt den 3. Juni 1789. 

Ihr langes Schweigen hat mich ſehr beunruhigt, 
und ich ſchuf mir tauſend Uebel auf bie let, um es 
zu erflären. in Student, der Sie gefehen und gehört 
hatte, war mir eine gar glüdliche Erfcheinung und be 
freite mich doch von ber Sorge über Ihre Gefundheit. 
Es macht mich recht glüdlich, bag Ihnen fo wohl in 
Ihrer neuen Eriftenz ift, ich hoffte biefes immer. Ihr 
näherer Zufammenhang mit der lebendigen Welt um 
Sie her freut mich auch, zumal da Sie fo. viel Zeit 
zum Schreiben dabei behalten. Die jungen Leute nehmen 
in dieſer Lebensperiode meift eine Richtung, die ihnen 
bleibt, und mie Ihr Geift Intereffe und Leben und 
Klarheit um fich her verbreitet, fo vermag’s fein andrer. 
Es wird Feind Ihrer Worte auf die Erde fallen, es 
müßte vor durchaus fteinigten Seelen fein; ich Hoffe 
Doch immer, daß dieſes Die wenigften find. Die Nach— 
richt mit dem Benfter ift mir gar angenehm, ich — 
mich ſehr, Sie daraus hören zu können. 
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edelſten Genuͤſſe bringt, fo macht es mich fehr 'un- 
muthig und uneind mit mir, und dies ift mit unferm 
weiblichen Leben fo gar oft der Fall. Das für dieſen 
Moment reellſte Hinderniß hierbei ift, Daß. meine Mut⸗ 
ter dieſe Reife nicht gern ſehen wuͤrde, und daß Lott⸗ 
hen noch zu ſehr von ihr abhängt, um etwas ohne 
ihre Zufriedenheit zu tun. Verzeihung für Die länge 
weiligen- Details, aber ich kann's nicht tragen,. daß 
en Schatten von Schlaffheit ober von Trägheit auf 
meine Sreunbfchaft für Sie geivorfen ſei, mein Herz 
und alles was Sie ihm find, muß klar ' vor Ihnen 
ſtehen. Unfer enggebundened Frauendaſein ift Schuld, 
daß ich Worte brauche für dieſe Gefühle, die an ſich 
zu heilig dazu find; wär ich ein Mann, fo follten 
Sie meinen Umgang nicht vergebens wuͤnſchen, wär’ 
ed Ihnen aud gefällig in Nova Zembla ober an ben 
Mondsbergen zu wohnen. Knuͤpfen Sie indeß immer 
ein freundliches Bernehmen mit der Frau Bürgermei- 
fterin für .und an; Die Zeit, die wir auf unferet 
Durchreife in Jena zubringen fünnen, würden wir im- 
mer am beften bei ihr zubringen, fie wird und viel⸗ 
feicht auch befuchen. Ihre Verbindung mit Griesbachs 
freut mich auch, wir werben Sie bach immer. -fehen 
fönnen, wenn wir auch Griesbachs befuchen muͤſſen, 
wenn auch nicht frei fprechen. Wir wollen jchon noch 
beffer ausbenken, wie wir Sie für die kurze Zeit recht 


senichen füumen, und miı umd püllefendieee, um ba5 
und ber nahe Abſchiet mie mwirter fe dräct und bir 
Orgentsart raubt, wie ben legern Zag mmieet Zum 
menſeine Können Sie ımb das mühe ehem, Den 
Vreſeſſor der Philoſerbie? 

Ih babe Ihnen gar viel zu ſagen von Beulwig 
er bat Ihre Hamilie recht wehl gefunden, Ihe air 
bat ſich ſehr gefreut, fo viel von Ihnen und Yörm 
Aufenthalt bei und zu hören, Ihr jebiges Leben im Jena 
freut ihm ſehr; auch fol ich Ihnen wiel Grüße fügen 
von einem Obriften Rali ober Rahn, ich babe ven Ramen 
nicht leſen fönnen. Heut hab’ ich einen Brief aus Zuͤrich 
erhalten, im lauten Enthuſiasmus über Lavater, zweifeln 
Sie nun noch mehr an- ber Zauberfraft unſtes Pro 
pheien. Lavater fol fih im Aeußern in ben jede 
Jahren geändert haben, und Spuren des Unmutbs follen 
auf feinem Gefichte liegen, man bat es ihm auch bar 
nad) gemacht; er bleibt mir immer ein ſehr merkwür— 
biger Menſch. Wolzogen hat mir auch gefchrieben, und 
behawptet:noch immer feinen-Brief von mir erhalten zu 
haben, e® thut mir recht leld und ich begreife es mich. 





Sena, 15. Suni 89. 
Nur mit zwei Morten kann ich Sie grüßen, und 
Ihnen  fagen, daß blos ein fataler Schnupfen, der . 
mich noch peinigt, mich. verhindert hat, Sie.diefe Woche 
felbft zu -fehen, wie -ich mir. vorgenommen hatte. Ob 
es mächfte Woche nun gefchehen Tann, weiß ich ‚nicht, 
ich hoffe es aber doch möglich zu machen. Auf ben 
nächften Botentag Tann ich's Ihnen beſtimmen.— 
Wie fehnlich verlangt. mich, Sie wieder zu fehen! 
und wie wenig iſt dieſes Sehen, da ich es fo bald 
wieder aufgeben muß. In Ihrem (Carolinens) Brief 
war mir etwas nicht fo recht erklaͤrbar. Sch muß’ mich 
mündlich mit Ihnen darüber berichtigen. Körner wird 
auf den Anfang des Auguſts wohl Hierher und nad 
Weimar fommen. Adieu, Adiew! Ich grüße Sie hunbert- 

taufendmal. Ewig ber Ihrige. 
Sciller. 


— — — — — 


Der in dem vorigen, an beide Schweſtern ge⸗ 
richteten Briefe angekuͤndigte Beſuch erfolgte bald dar— 
auf. Nach feiner Abreife von Rubdolftadt fehrieb ihm 
Lottchen: nn 


Z re 21m Im 
bee. Sie int gicich much Iema gefsummen, 
Gige ginn? € wür mir mi lt, wen Eir ie 
übel Hr fie Freue. De um Ihre Erjibeimumg gab, 
mb. Te Audnfı, rad wir be wicher ſehen, 
mir ice eritenlich. Ter Getanfe, wie sche Sie 
Sckichjal wii c& und tech wehl machen, une um& öfter 
zuismmen bringen, ald wir anfänglich badhern dieſen 
Erame. Uties, Adien? Behalten Eie mich in Ihrem 

Lotte. 


Ina ten 2. Imi 89. 
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nichts entzogen habe. Haben Sie Dank, Herzlichen 
Dank ‚für beides, denn Sie haben mich in einer- » | 
glüdlichen Stimmung zurüdgefchidt. | 
Ehen komme ich von einem gewaltigen Tractament, 
das die Frau mit bem Lorbeerfrang einer Geſellſchaft 
von 24 Perfonen_ heut gegeben” hat. Die alte Ercellenz 
bes Herrn von Kalb Habe ich -bei biefer Gelegenheit 
zum erftenmal kennen lernen, und fie gefunden — wie 
ih mir fie dachte. Mit dem verlorenen Proceß der 
Fr. v. K. fcheint ed zum Glück feinen Grund. zu haben; 
wenigftend fagt mir Bertuch, der mit: bei der Sache. zu 
thun hat, daß nichts zu fürchten fei. Ich gehe-Fünftigen 
Sorintag felbft nah Weimar und werde dort das Nähere 
erfahren. . 
Körner hat’ gefchrieben, und mir feine Hieherkunft 
als poſitiv angefündigt. Er wird nad Weimar blog 
eine Ereurfion machen, und. bie meifte Zeit in Jena 
zubringen: Er wohnt bei mir. Bon unferm Plan werde 
ich ihm nächfter Tage fehreiben. oo. 
Die verfprochenen Bücher erhalten: Sie mit. dem 
nächiten Botentag, Heute habe ich weder Gelegenheit 
noch Zeit, fte herbeisufchaffen. Seien Sie. herzlich ge- 
grüßt, und grüßen Sie bie liebe Mama auf dem Berge. 


Adien! 
Schiller. 
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zum Bacchus machen will und Sie, lieber Freund, zum 
Nathanael! Wie er es meint, thäte er Ihnen wohl 
Unrecht, nicht wahr? Der Ausfall von Stollberg ift 
gar Hein, und — ich weiß gar.feinen Ausdruck dafür 
zu finden über dad, was er am Ende von Ihnen an- 
führt. Sie müffen fich die Freude machen und noch. 
lange fchweigen und gegen feinen fich erklären, um zu 
ſehen, was die Menfchen alle noch zu Marfte bringen 
werden; ich bin gar begierig, was noch Alles zum Vor⸗ 
fchein fommen wird, — Ich habe Leſſings Briefwechſel 
mit ſeiner Frau auch geleſen und er hat mir viel Freude 
gemacht. Leſſings Geiſt iſt mir fehr intereſſant und iſt 
es mir noch mehr geworden. "Ex Hat fo eine gewiſſe 
Seinheit gegen .feine Frau. Auch ihre Briefe Haben 
mir gefallen; fie muß erftaunend viel Thätigfeit gehabt 
haben und vielen Verftand. Ich möchte mit jemanden 
über Die beiden Menfchen fprechen, ber fie genau gekannt 
bat, und recht viel von ihnen hören. — Nun heute gute 
Nacht, lieber Freund. Denken Sie meiner oft! 
Sonntag gegen 5. 
Noch ift unfer Befuch nicht da, und ich fage Ihnen 
noch ein Wort! Heute vorm Jahre Hätte ich forgfältiger 
nach dem Himmel gejehen, al8 eben heute; des freund» 
liche Sonnenblid hätte Sie angetrieben, die Arbeit zu. 
verlaffen und zu und zu gehen. Ich möchte wohl, Sie 
famen heute flatt jenes Beſuchs! — Diefen Morgen 
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155. 
Montag ben 6ten Juli 89. 

Ich denfe doch, Sie find wohl, mein lieber Freund, 
und genießen ber fehönen Tage, Ich möchte wohl, Sie 
wären mit und und ergößten ſich an den fchönen Ge- 
rüchen ber Lilien, die unfern Garten faft bedecken. Ich 
fange wieder an, der Natur zu genießen, und waͤre noch 
froher, wenn ich- nicht fo viel zu thun hätte Der 
leidige Bug nimmt mir manchen ſchönen Augenblick, 
ben ich beſſer genießen könnte. Unſer Beſuch iſt ver⸗ 
gnuͤgt, denke ich, uͤber uns von uns geſchieden; ich 
habe viel reden und viel hören müſſen. Es ſpannt 
einen doch ſo ab, immer ſo umgeben zu ſein, und zu⸗ 
mal wo man ſich doch nicht darf ganz gehen laflen. — 
Die Einfamfeit ift mir immer. das Befte im Leben, bas 
heißt, flat immer unter Gefellfchaft zu fein. Sie 
wiffen wohl noch, daß ich einen verfchiedenen Sinn 
auf dies Wort lege! — Was ich Ihnen zuerft fagen 
wollte, ift, daß wir Breitag nach Jena kommen ımb 
ich mich herzlich freue Sie zu fehen. Wir Eonnten’s 
nicht abivenben, das angebotene Logis anzunehmen, aber 
ich hoffe doch, wir follen Sie viel fehen. Lange können 
wir und ohnedem jetzt nicht aufhalten, und Dies ift 
eine Freude, die wir fir ben Rüdweg aufbehalten; 


dann find wir nicht gebunden. Wir fommen Freitags 
Schiller und Lotte. 15 22 
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„Nachmittag an, den halben Tag find wir da doch zufammen 
und einen Theil bes folgenden. — Die Griesbach Kat 
verfprochen, die Bohlen follte in Jena fein (jagt mir 
eben Caroline); da gingen wir, wenn wir wieder fämen, 
zu ihr und fönnten und vielleicht einen Tag aufhalten. 
Die Belanntfchaft fol angelnüpft werden. Wenn es 

nicht zu warm iſt, wäre ed gar fchön, wenn wir Gie 
m dem fchönen Weg, nahe bei Jena, fänden. Es 
find fo Hohe Erlen an der Saale und der Wagen muß 
da vorbei. Ich freue mich auf Die Reife und zumal 
wenn wir auch Körnerd Belanntfchaft machten, wie ich 
hoffe. Bieles habe ich nicht vorgenommen, feit ich ſchrieb, 
das Sie intereſſiren könnte. Ich wünſchte etwas von 
Ihnen zu wiſſen, vielleicht bringt der Bote Briefe mit. 
Wir gehen nicht über Lobeda, ſondern am andern Ufer 
ber Saale weg, daß wir Sie nicht verfehlen. Sein 
Sie fo gut, diefen Brief zu beforgen. Adieu! Adieu! 

Lotte, 
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Lauchftäbt wiffen, Denn ich möchte herzlich gern bald 
von Ihnen hören. Ich wollte in Jena fo vieles von 
Ihnen hören und wiflen, und da nun das böfe Schidfal 
ed nicht fo wollte, habe ich. fo wenig mit Ihnen eben 
fönnen. Ich darf nicht daran denken, wie ‚die Freube, 
in Sena Sie vecht viel zu fehen, vereitelt werben ift; 
ed war. ein fataler Zufall und den unheimlichen Abend 
werde ich fo leicht nicht vergeſſen. Sie find doch. wieder 
glüdlich zurüdgefommen? Ich wollte, Sie haͤtten den 
Weg nach Naumburg mit und machen fünnen. Die 
Gegend ift wunderfchön und malerifch; fie hat mich Aus 
genehm überrafcht; fie. ift recht Schweizerifch.” Geftern 
aber hatten wir den übelften Weg, bie häßlichfte Gegend, 
die man nur fehen fann. Sch las, fo viel es fich ber 
Stöße wegen thun ließ, in Bürger Gedichten. Das 
Gedicht an feine Frau hat viel Schönes; ich habe Bür- 
ger nicht “zugetraut, daß er fo etwas machen Fönnte. 
Die Sprache ift, dünft mir, fchön und es herrſcht viel 
Wohlklang darin. Außer dem Gedicht an Molly, wo 
auch viel Wärme iſt und mitunter auch Schoͤnes, ger 
fallt mir das an die Hoffnung. Einige von Bürgers 
Balladen habe ich auch gern. — Geſtern Abend find 
wir hier angefommen. 2a.Rodje, ben Sie fennen, -ift 
hier und ein Herr von Humboldt, der auch ſchon vorigen 
Winter bei und war. Die andern find alle-im Garten; 
mir thut die Einfamfeit fo wohl und ich unterhalte mich 








ſo gern mit Ihnen; ich möchte wohl, Sie Hätten fo 
viele Zeit wie ich und fchrieben recht oft. Briefe finb 
doch viel werth, wenn man ſich nicht jeben fann; fe 
find doch ein Zeichen des Andenfens; ich zweifle nicht 
gern an dem Andenken meiner Freunde, und glaube 
gern, Daß, auch ohne es zu fagen, mein Bilb in ihrer 
Seele bleibt, jo wie das ihre in ber meinigen Icht; 
aber ich laſſe mich Doch auch gern durch Briefe Davon 
überzeugen. Morgen gehen wir nad Lauchſtädt umb 
werben bei einem Tiſchler Kücler wohnen; bies 
müſſen Sie alfo auf ben Brief fchreiben. Ich ‚freue 
mich, mit der Dachröden einige Zeit zu leben; fe ift 
mir lieb, und es joll ihr, benfe ich, wohl thun, ein- 
mal ungeftört leben zu fönnen; Alles was jle umgibt 
ift gar unleiblih. Und auch die Gegend bier ſtimmt 
bie Seele zur Traurigkeit; ich, fünnte nur bier germ 
wohnen, wenn das Scyidjal mir Alles geraubt hätte 
und auch mein Herz nicht empfänglid mehr für Die 
Natur wäre, fo ein ganz leeres, tobähnliched Leben 
fönnte ich hier führen; aber fonft wäre es mir ein 
großes Unglüf, immer biefe rothen, Fahlen Berge zu 
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für heute. Der Brief fol, denfe ich, morgen von L. | 


abgehen. Denken Sie oft an die Reifenden! 
nn Nachts 10 U. 
Lehen Sie wohl und fchreiben bald und behalten 

und lieb. - nn " 


157. 


Lauchſtädt ben 17ten Juli 1789, gegen 11 Uhr. . 

Was werden Sie, lieber Freund, von und denfen, 

daß wir Ihnen fo fpät unfre Adreffe ſchicken? Aber ein 
fataler Zufall raubt uns die Freude, auch bald Nach⸗ 
richten von Ihnen zu erhalten. Wir ſchrieben Ihnen 


von Burgoͤrner aus, und ſagten Ihnen unſre Wohnung, 


und gaben den Brief hier ben erſten Abend unfger An⸗ 
kunft auf die Poſt; benfen Sie nur, wie mir war, ale 


ich heute in den Saal fam, und an ber Thüre eine‘ 


Anzeige fand, Daß das Felleifen von hier nach Merfe« 


burg verloren worden und die Briefe darin, Die am 


15ten von ber. Poft abgegangen waͤren; die Auffchrift 


war angezeigt und ich fand ben Brief an Sie darauf. 
Werden Sie benfen, daß wir nicht an Sie dachten und 
doch ber Griesbach und Knebel fchrieben? Denn biefe 


Briefe kommen wahrfcheinlich 'diefe Woche an. Nicht 


wahr, Sie glauben nicht, und wollen ed nie glauben, 
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daß wir Ihnen gerade zulegt eim Wort jagen könnten 
unb bie andern Eorrefpondenten vorziehen? Es ift mir 
gar Ärgerlih. Ich trug mich mit der angenehmen Er- 
wartung, bald von Ihnen zu hören, und fagte Ihnen 
fo manches von Burgörner, und nun, wer weiß, wo 
ber arme Brief nun liegt, welche Welle ihn verfchlang! 
Diefe Reife raubt mir viele meiner beften Freuden. 
Das unglüdlihe Schidjal in Jena, und nun der ver 
lorne Brief! — Sie können faum glauben, wie mir 
den Abend in Jena war. Wenn ich Ihnen je Unrecht 
getban hätte, und mich an Ihnen verfündigt, fo wäre 
biefer Abend eine Vergeltung bed ftrafenden Himmels 
gewefen und ich hätte gewiß für alle Sünden gebüßt. — 
Doc) zu meiner Reife, Gefchehene Dinge find nicht zu 
ändern. Bei Dachrödend ging es und gar wohl. Meine 
* Freundin ift eine gute, liebe Seele, mir innig lieb, wie 
8 mir wenige find. Die Gefellfchaft war artig. La 
Roche, den Sie fennen, und ein Herr von Humboldt 
waren bort, bie beide artig find. — Die Gegend if 
traurig (im verunglüdten Briefe habe ich eine poetijche 
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auf bem Wege bis dahin. Denken Sie meiner, lieber 
Freund, wenn Sie an bie alten Mauern kommen bei 
Kamburg, und in das fchöne Saalthal bliden. Diefer 
Play ift mir befonders lieb, Ich wollte, Sie hätten 
ben Weg dahin mit und machen Fünnen. Hier haben 
wir noch ganz einfam gelebt und heute erſt und unter 
Die große Welt gewagt. Wir werben fle nicht viel 
ſehen, Hoffe ih. Wir find fo glüdlich für und. Gas 
roline D. ift, ald wäre fle immer mit und gewefen; 
unfer Gefchmad und unfer Wefen find fich immer gleich. 
Ich freue mich, wenn Sie fie fehen. Nicht wahr, Sie 
fommen? Wir wollen Sie auch einen fchönen Weg 
führen, der und fo lieb if. Dicht an unferm Haus 
ift eine Wiefe mit Bäumen, ein einfamer. Weg ganz 
unbeſucht, denn Die chriftliche Welt findet ihn unrein; 
e8 ift der Platz wo Gerippe und Knochen hingerworfen 
werden. Wir haben fchon oft Darüber gelacht, daß une 
biefe Knochen lieber find, als die Befellfchaften. Ach, 
man braucht die Menfchen fo wenig! Wunderbar muß 
ed ben eleganten Leuten wohl fcheinen, wenn fe hören, 
daß wir den Anblid eines Kinnbackens, eines Schäbdels, 
und gar nicht einmal von Menfchen, fondern von Thieren, 
ihren geſchmückten (aber vielleicht eben fo leeren) Schäs 
bein vorziehn. Die Menichen bier kommen mir gar zu 
einfältig vor, und ich Fönnte Jahrelang unter ihnen 
herum gehen, ohne daß eine Saite meined Herzens 
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gerällög miz dem ibrigen miammen kimmite; ich finde mich 
aber zunz lift. Wire ori mein Brief bei Ihnen 
und ich fümmte ſicher auf eine Autwert zählen," wäre 
ed miz gar fe mel! — Gute Rache, lieber Freund. 
Aks in ſchen jur Rue um mich; bie Weisheit er 
über mit; aber dech muß ich Ichließen, denn ich foll 
morgen früh baden Gute Nacht alje! Ich ſehne mich, 
vom Iöuen zu biren! 

Den 1dten früh 

Guten Morgen! Ich babe ſchon viel vorgenommen 
beute früb; das Bad jcheimt mir ganz wohl zu befom- 
men; aber Luft und Erde find heute nicht freundlich; 
to falt, jo feucht, und ich fann mir bie gehörige Be 
wegung nicht machen, ſonſt würde cö mir Doch leichter 
fein. — Unſer Weg nah Eiäleben war gar traurig; 
vo öde Fable Berge, und fo viel Moral. So viel, wie 
ed die Stöße erlaubten, lafen wir in Bürger, Sc 
babe feiner Sprache nicht fo viel Kraft zugetraut, wie 
ich in bem Lied an die Einzige fand; fie ift fehr wohl 
flingend, und eine Wärme darin, die binreißt; ed hat 
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mit: ben .Dichtern feiner Zeit, bie mit ihm zugleich ſich 
hervor thaten, Gödingf zum Beifpiel; auch. hat er mehr 
Einfaches und wahres Gefühl ald Stolberg, - 

. Haben Sie die Memoired der Lamothe gelefen in⸗ 
befien ? Sonft follen Sie fie hier finden.  Geheimerath 
Barkhaufen von Halle war bei und und hat verfprochen, 
fie der Dachröden zu fchiden. Die Weimarlfche Truppe 
ift hier; aber es foll an Dekorationen und an ber Klei- 
bung fehr fehlen, und Viele find fehr unzufrieden damit. 
Wenn fie Eabale und Liebe geben, gehe ich doch Hin- 
ein; ich Babe es nur gelefen; auch wünfchte ich, Fiesko 
zu fehen; ich befinne mich feiner nur dunfel; gut wer⸗ 
den ſie ihn nicht geben, aber ich erwarte es auch nicht, 
ſondern freue mich nur des Stuͤckes ſelbſt wegen. Hat 
Koͤrner wieder geſchrieben? Ich moͤchte, ſein Weg fuͤhrte 
ihn uͤber Lauchſtaͤdt, denn es iſt doch noch ungewiß, 
wie lange wir bleiben, und wie Carolinen das Bad 
bekommt. Kommt er nicht unter vier Wochen, ſo vor 
dem 10ten oder 17ten, fo könnten wir doch vielleicht 
die Reife mit einander machen. Es wäre fchön! Aber 
ih will mich auf nichts im voraus freuen, denn es 
fönnen fo viele Zufälle bie fhönen Pläne zerftören.. Ehe ° 
Sie wieder zurüd find, fommen wir gewiß. auch nicht 
burch Jena. Aber ich fpreche ‚von Dingen, bie fich alle 
ausweifen. werben, wenn Sie. herfommen. Ein Umweg 
iſt es gar nicht, wenn Sie über Merfeburg müffen. 
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Wenn: e8 alfo Ihre Gefchäfte erlauben, benfe ich wohl, 
bag Sie fommen. Ich möchte nun, biefer Brief kaͤme 
bald zu Ihnen und wir hörten, was Sie machen. Unfre 
Adreſſe ift: beim Tifchler Küchler abzugeben. Ohne 
den fatalen Zufall fönnten wir wohl morgen Briefe 
haben! Leben Sie wohl! Ich muß meiner Mutter noch 
ſchreiben. Denken Sie meiner zuweilen. 
| g. - 
Caroline D. grüßt Sie; fie freut ſich, Sie zu 
ſehen. Adieu! Adieu! 


158. 


[An Garoline.] 


Jena den 24. Juli 89. _ 
Es wird und, feitdem Sie in Lauchftäbt find, fo 
ſchwer gemacht, Nachricht von einander zu befommen, 
ald wenn Sie an's Ende der Welt gereift wären. Auch 
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fo bald zu ſchreiben, weil ich weiß, baß man ber Ber 
quemlichfeit immer einige Tage gönnen muß, ſich von 
einer Strapaze zu erholen. Sie haben alfo meine Hoffe 
nungen welt, weit übertroffen — unb ich weiß nicht, 
wie ich Ihnen für Ihr liebes Andenfen recht fchön 
genug banfen fol. - " | 
Das Bild, das Sie mir von- Ihrer Freundin und 
Ihrem Beieinanderfein geben, könnte mich faft eifer- 
füchtig und neidifch machen, wenn Sie mich nicht auch 
abweſend darin aufgenommen hätten. Die Gewißheit, 
daß ich Ihnen nahe. bin, daß Sie in Ihren ſchoͤnen 
Stunden ſich meiner gern erinnern, dieſer Gedanke iſt 
mir ſehr viel, ſehr viel werth — aber leider iſt dieſer 
Gedanke allein auch alles, was ich wirklich mein 
nennen kann. Mein Bild in Ihrer Seele iſt doch immer 
nicht ich ſelbſt, und während dem, daß mein Schatten 
unter Ihnen wandelt, muß ich felbft hier in Iena ein 
deſto elendered Leben führen. Je lebendiger Sie vor 
meiner Phantaſie daſtehen, deſto mehr: erfchöpft ſich 
meine Toleranz gegen die mich hier umgebenden Ge⸗ 
ſchoͤpfe, deſto weniger kann ich mich mit meiner Ein, 
famfeit ausföhnen. In ber That — ich mache täglich 
eine traurige Entdedung nach der andern, daß ih Mühe 
haben werde, mit biefem Volk hier zu leben. Alles iſt 
jo alltägliche Waare und die Frauen befonders find ein 
trauriges Geſchlecht. Sie wiflen, glaube ich, oder Sie 





348 


wiſſen ee nicht, daß der weibliche Charakter zu meiner 
GStüdfeligfeit fo notwendig ift. Meine fhönften Stunden 
banfe ich doch Ihrem Geſchlecht — wenn ich bes 
ſonders noch die Mufen dazu rechne, bie nicht umfonft 
Frauenzimmer find. Selbit die Venus Urania ift ja 
ein Weib, und ihre ixdifchen Töchter find da, und bei 
ihr einzuführen. Hier haben mich alle Götter und 
Göttinnen der Echönheit verlafien, denn die grimmigen 
Gefichter der Gelehrten verfcheuchen alles, was Freiheit 
und Freude athmet. Kommen Sie ja bald zurüd, foms 
men Sie, mich wieder zum Menfchen zu machen; zum 
Dichter — das ift vorbei. Uebrigens tröftet mich das, 
daß Sie doch etwas von mir haben und leſen Fönnen, 
was aus einer glüdlichern Epoche meines Geiftes fich 
herſchreibt. Es find Zunfen der Glut, die Sie beide 
mit gegeben haben, und- Die jegt wieder erlofchen find, 
da Ihr Athem fie nicht mehr belebt. Wie glüdlich 
wollte ich fein, wenn Die fchönen Hoffnungen in Er⸗ 
fülung gingen, von denen Sie fchreiben. Aber wie? 
Wie follen fie in Erfüllung gehen, fo lange bie arm⸗ 
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ich verſtehe mich recht gut. Könnte ich gewiſſe Ver⸗ 
hältniſſe umkehren, fo wäre der heroiſche Muth, ben 
ich habe, an ſeiner rechten Stelle. So aber habe ich 
ihn nur zu meiner eigenen Peinigung und kann ihn 
niemand anderm mittheilen. 

Bei allem unſerm geruͤhmten Freiheitsſinn And wir 
doch wahrlich nur Sclaven und Opfer ber Umftände 
und der Meinung. Was für Flägliche Rüdfichten waren 
es, die mir ſchon einigemale Die Freude verdorben haben, 
mich in Ihrem Umgange zu genießen. Sie verweilen 
mid) an die Zufunft. Wie viel größere Opfer müßten 
da gebracht werden koͤnnen! 

Aber ich vergefie mich. Ihr Brief machte vieles 
in mir lebendig, und meine Einbildungsfraft fegte da 
fort, wo Sie abgebrochen haben. Habe ich etwas Ders 
wirrtes gefchrieben, fo zerteißen und ignoriren ‚Sie 
biefen Brief. Ich war in einer fonderbaren Stimmung, 
und dieſe möge mich bei Ihnen entfchulbigen. 

Ich kann Ihnen noch nicht fchreiben, ob. ich über 
Lauchftädt fommen werde. Es hat fich mir jemand von 
hier auf dieſe Reife aufgehängt, den ich nicht gerabes 
wegs von mir weifen fonnte. Werde ich Diefe Perſon los, 
wie ich-mich auf alle Art bemühe und bemühen werde, fo: 
bin. ich den Aten ober 2ten Abends nach fünf wohl in 
Lauchftäbt. Auf den Tten, benfe ich, werden Körners von 
Leipzig nach Jena abreifen ;.fönnen Sie alddann durchaus 
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noch nicht mitreifen, fo fommen Sie doch gewiß noch 
zeitig genug bier durch, um und in Jena zu treffen. 
Leben Sie recht wohl. Machen Sie doch, daß ich 
eine Antwort auf Diefen Brief noch vor meiner Abreife 
von Iena finde, Ich reife am Donnerftag weg. Adieu! 
Adieu! 
S. 


159. 


Jena ven 24. Juli 89, 

Beinahe möchte ich mich des Zufall freuen, ber 
Ihren erften Brief an mich — den ich nunmehr aud) 
habe — verfpätet hat, weil er Ihnen Gelegenheit gab, 
mich auf'd neue von Ihrer Freundfchaft zu überzeugen, 
bie ich zwar nie bezweifeln, aber auch nicht zuviel be 
ftitigt hören kann. Schade nur, baß ich feine Gele 
genheit gehabt habe, Ihnen meinen feften Glauben daran 
zu zeigen, da Ihr Brief an die Griesbach (wielleicht 
weil er. an Knebel _eingefchlo 
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was das Schidfal uns zu gönnen fcheint. Ihr letzter 
Aufenthalt in Iena war für mich nur ein Traum, und 
fein ganz froͤhlicher Traum; denn nie hatte ich Ihnen 
fo viel ſagen wollen als damals, und nie habe -ich 
Ihnen weniger gefagt. Was ich bei mir behalten mußte, 
druͤckte mich nieder; ich wurde Ihres Anblicks nicht froh. 
Sp oft ift mir dieſes fchon begegnet, und- nicht immer 
fonnte ich Außerliche Hinderungen anflagen. Saum follte 
man es benfen, daß oft auch Die übereinftimmenbften 
Menfchen — die einander fo fehnell und leicht auffaffen 
und fo lebendig in einander leben — wieber einen fo 
weiten Weg zu einander haben. So nah und body fo 
fern! — ZZ 
Ihre Empfindungen an biefem Abend waren eine 
dunfle Ahnung von den meinigen, und ich mwünfchte, fie 
wären ein Abdrud davon gewefen; fo hätten Sie mich 
ohne Worte verftanden, und alle bie. Menfchen und 
menfchenähnlichen Wefen um uns ber hätten unſere 
Sprache nicht geftört. Ich Hatte in meinem Carlos 
eine Stelle, bie ich mit der ganzen Scene, worin fe 
ftand, weggelaffen habe, Diefe Stelle drüdt am beſen 
aus, was ich hier meine. 


Schlimm, daß der Gedanke 
Erſt in der Worte todte Elemente 
Zerſplittern muß, die Seele ſich im Schalle 
Berörpern muß, der Seele zu erſcheinen. 
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Den treuen Spiegel halte mir vor Augen, 
Der meine Seele ganz empfängt, und ganz 

Sie wiedergibt; dann, dann haft du genug, “ 

Das Räthiel meines Lebens aufzuffären! - 


. Ihre Freundin muß ein ebled und liebes Geſchöpf 
ſein, wenn Sie dem Bilde gleicht, das ich mir nach 
Ihrer und Ihrer Schwefter Beſchreibung von ihr gemacht 
babe. ch wäre fehr begierig, fie zu 'fehen, und zu 
beöbachten, wie fich Ihre drei Charaktere in einander 
miſchen. Aber ich fuͤrchte, ich wuͤrde ein ſchlechter Be⸗ 
obachter ſein — ich würde lieber daran Antheil nehmen. 
Was für ein ſchönes Leben, wenn dieſes Lauchftäbt 
eine von ben glüdlichen Infeln in ber Babel wäre, 
jedem andern Menfchen, als den wir alsdann noch 
vermißten, upzugänglic! 

0. Sie glauben e8 nicht, Tiebfle Freundin, wie viel 
Muth ich‘ brauche, um dieſes freundlofe Dafein Bier 
fortgufegen — und blos allein von den Gütern ber 
Phantafie zu leben. Hier ift auch gar Fein Menfch, 
an ‚den ich mich als Freund anfchließen konnte. Sch 
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Alber ware. ſchreibe th Foster: Ile Dinge? 36 
denfe hier nur an mich felbſt, und ſollte mich Dhrer ange⸗ 
nehmen Exiſtenz in L. vielmehr freuen. Denken Sie nach 
ferner an mich, wenn Sie vergnuͤgt in Ihrem ‚Heinen 
Zirkel find. Ich werde mich oft unter Sie verſehen. 

Daß ich noch nicht beſiimmen faun, ob ich Sie in’. 
Lauchſtaͤdt ſehe, wird Ihnen Caroline ſagen. Aber ich 
werde thun, was möglich iſt, um dieſe Hinderung zu ent⸗ 
fernen. Auf jeden Fall kann Ihre Zurücklunft über 
Jena mit der Anweſenheit meiner Freunde zuſammen⸗ 
treffen. Auch Frau von Kalb wird vermuthlich alsdann 
hier ſeyn. Sie winter fehr, Sie und Are Sqweler 
zu ſehen. 

geben Sie wohl: und anpfehlen Sie mich rer zwei⸗ 
ten Schweſter, die mir unter dieſem Namen ſehr wetrth 
und theuer iſt. Dieſen verwirrten Brief verzeihen Sie 
mir. Ich haͤtte gar nicht ſchreiben dürfen, oder der Brief 
mußte fo ausfallen wie er iſt. Adieu, Adieu! 

‚Sgitlen 





4160. 
Qaucgfläbt den 27. guli 1789. 
Ihr Brief geftern machte mir große Freude; denn 
ich fing ſchon an recht mißmuthig zu mern, weil ich 


Schiller und Lotte, 
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mir Dachte, ber lebte Brief an Sie wäre auch verun- 
glückt. Nun ift mir's lieb, daß Sie beide Haben. Ich 
möchte immer gern, daß Sie ben Gebanfen an unfre 
Freundfchaft nicht aus den Augen verlören und immer? 
wahr und gewiß von Der meipigen überzeugt: wären, 
lieber Freund! Je mehr mich die Menge . Menfchen 
und. dad Geräufch ber fogenannten großen Welt follte 
von dem Andenken unfres ftillen Lebens vom vorigen 
Sommer abziehen (wie ed die Menfchen denfen würben, 
unter benen ich Doch zuweilen fein muß), je mehr fühle 
ich, wie viel und Ihr Umgang gab, und wie viel_mir 
fehlt. Sie Haben und zu fehr verwöhnt. Die Men- 
fchen bier find gar zu armfelig, als daß fie einem nur 
die geringfte Freude geben Fönnten. Sch fomme von 
einem Dejeuner, wo ich noch vor einer Stunde war; 
verzeihen. Sie alfo, wenn ich unzufammenhängend ſchreibe. 
Ich bin immer verſtimmt, wenn ich unter ſolchen Ge⸗ 
ichöpfen bin, und ſtehe fo einſam in mir unter. ihnen 
als auf einer wüften Infel; mein Herz hat feine Sprache 
für fie. Ich fühle, wie es Ihnen oft fein muß. Könnten 
wir doch Jena nach R. verfegen ober umgefehrt! Wie 
gern möchte ich, daß ber Onfel in Iena lebte; wir 
fönnten ihn dann oft befuchen. Die Freude, bie ich 
habe, Ihren Geift zu beobachten, und ber Antheil, ben 
ich an Ihnen nehme, gäben Ihnen doch vieleicht einiges 
Gute in die. Seele, und Sie fühlten fich nicht mehr fo 
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iſolirt. Kaͤme er nur ber, wir wollten ihm das Leben 
dort recht angenehm fchildern. — Warum glauben Sie, 
lieber Freund, mir nicht alles, was. Sie venfen, fagen 
zu dürfen, um meine Freuden nicht zu flören ?' Können 
Sie denken, daß ich nicht gern jebes Gefühl Ihrer Seele, 
ed fei des Schmerzes ober der Freude, mit Ihnen theile, 
und es gern in die meinige aufnehme? Zurückhaltung 
fönnte mich weit mehr bei meinen Freunden betrüben. 
Sie haben und vorige Woche viele fchöne Momente 
gegeben; Danf Ihnen! Wir haben Fiesko gelefen. Wie 
groß iſt nicht fein. Charakter! Der Kampf mit feinem 
Stolz hat mich intereflirt. Es ift dieſe Ausgabe, wo 
ihn zum Ende Verina in’d Meer ftürzt. Es hat fo mir 
weh gethan; aber doch konnte Berina nicht anders han 
deln, ba es fein Vaterland galt. Leonore iſt ein edles 
MWefen; unfer Gefchlecht muß Ihnen banken, daß Sie 
fie jo Schön ſchildern. Sie. bleibt ſich immer fo gleich; 
trägt ihren Schmerz mit fo viel Muth! Und doch war 
es ein fo hartes Schiedfal, fih von fo einem Mann 
wie Fiesko vernachläfligt zu ſehen. Sie mußte es wohl 
arſauge ſe denken, daß er ſie einer Julie aufopferte. 
Den 28ten Juli frilh. 

Da id nicht weiß, ob Gie, lieber Freund, üunfre _ 
Briefe noch erhalten, fo jage ih Ihnen nur ein Wort. 
Ih Hoffe, wir fehen und Hier; es wäre gar fchlimm, 
wenn ed nicht geichähe, denn ich dachte ſchon oft, daß 
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Momente des befreiten Herzens, ben ‚herbeiuführen ein 
guter Genius wirkſam fein -muß. Weine Schwefter 
befannte ihm ihre Liebe, und verfprach ihm ihre Hand. 
Die Zufriedenheit der guten Mutter, Die und heilig war, 
hofften wir, obgleich die aͤußere Lage wohl noch Bedenken 
bei ihr erregen konnte. Um ihr unnöthige Sorge zu er⸗ 
fparen, follte noch Alles für fie geheim bleiben, bis 
Schiller eines Heinen firen Gehalts gewiß würde, ber 
feine Eriftenz in Jena ficherte; einen folchen Tonnten wir 
von dem Herzoge-von Weimar erwarten, Meine Schweftet 
fühlte - die Unmöglichkeit, ohne Schiller zu leben. Einem 
andern Verhaͤltniß, das fich anfündigte, war fle durch⸗ 
aus abgeneigt. Schillerd ‘ganzes Herz, alle feine Hoff 
nungen für bad Leben hingen an -biefer- Ausficht. Bei 
unfern einfachen Gewohnheiten, entfernt von Anfprüchen 
an äͤußern Glanz, fah ich in eine forgenlofe Zukunft für | 
meine Schwefter, und freute mich lebhaft ber Hoffnung 
auf ein öftered Zuſammenleben mit meinem Freunde, 
in einem fo nahen Berhältniffe.“ u 


161. 


| f | Montag: Abende... . 

Diefer heutige Tag ift ber erfte, wo ich mich‘ ganz 

glüudlih fühle, Nein! Ich habe nie-gewußt, was glüd: 

lich fein ift, als heute. Ein einziger Tag verfpricht 

mir die Erfüllung ber zwei einzigen Wuͤnſche, bie mich 
a, 
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sei Muzr. Yu Mbrar dei meinem Mescräen Freund, 
vem ih alles geiürden Bin, wie id ch wer, ter mit 
aliet geblichen #, mus ex mir je gemeim — fimiel 
reute gemäß mir ech fein eimiger Tag meines 
Gebens. Körner kündigt mir med an, da er bereit’ 
ic, Dereden zu veriafien, und Iema zu feinem Aufent 
halt zu wählen. Innerhalb eines Jahres ann ich hof 
fen, auch von ihm umgertrennlich zu werben 
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für alles, was ſchön und gut if. Ich Habe mich ſelbſt 
wiedergefunden und lege "einen Werth auf mein Weſen, 
weil ich es Ihnen widmen will. 

Ja Ihnen ſollen alle meine Empfindungen gehören, 
alle Kräfte meines Wefens Tollen Ihnen bfühen! Sn 
Ihnen will ich leben und meines Dafeins mich erfreun. 
Ihre Seele ift mein — und Die meinige ift Ihnen. 
Laffen Sie mich für meine Freunde mit. angeloben. 
Auch fie find Ihnen, und. Ste fchenfe ich meinen 
Freunden. Wie reich werden wir bucch einander fein! 

. Aber beftätigen Sie mir beide, daß meine Hoff 
nung mich nicht zu weit geführt hat, Tagen Sie mir's, 
daß ich Sie ganz verſtanden habe, daß Lotte mein ſein 
will, daß ich fe gluͤcklich machen kann. Noch mißtraue 
ich einer Hoffnung, :einer Freude, von der ich noch gar. 
feine Erfahrung habe; lafſſen Sie. meine Sreube bald 
auch von dieſer Furcht ganz rein ſein. Sie können 
nicht: handeln wie gewöhnliche Menſchen, Sie brauchen 
alfo auch gegen mich nichts, ald Wahrheit, wir bürfen 
alle dieſe Umftändlichkeiten überfpringen, und unfre 
Seelen frei und rein vor einander entfalten. 

Ich kann nicht mehr fchreiben. Heute nicht mehr, 
benn meine Seele iſt jetzt nicht fähig, ruhige Bilder 
aufzufaſſen. Es fchmerzt mich, daß ich Ihnen fo „gar 
nicht fchildern fann, wie mir if. Antworten Sie- My 
ja ohne Auffchub, And wenn: nicht gleich eine Poſt 
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geht, durch einen Erprefien. Sie haben dazu noch 
einen andern Grund, denn ich muß willen, ob Sie 
und die Dachröden gefund genug find, die Reife nach 
Leipzig zu machen. Auf ben Freitag Mittag find Kbr⸗ 
nerd frei, und Diefen Tag Fönnten Sie alfo wählen. 
Sie müffen meine. Freunde. feben — und id muß 
Sie bald wieder fehen. 

. Diefen heutigen Brief werden Sie Mittwoch: früh 
haben. : Schiden Sie einen Erpreffen, fo habe. ich Mitt- 
woch Abends Ihre Antwort. Nur wenige Zeilen, nur 
fa viel als ich -brauche, um. meiner Yreube ganz gewiß 
zu ſein. 

Ich habe hier niemand d geſprochen, als Körner. 
Seine Frau und Schwägerin find in einer Geſellſchaft, 
wo- fie nicht losfommen koͤnnen. Faſt ift mir's lieb, 
fo- bin ich ganz allein bei meiner. Freude. Abieu! : 

Schiller. - 

‚ Meine Adrefle: Prof. Ba im. Joachimothal 

wohnhaft. 


162. 


Iſt es wahr, theuerſte Lotte? Darf ich hoffen, daß 
Caroline in Ihrer Seele geleſen hat und aus Ihrem 
Herzen mir beantwortet hat; was Ich mir ‚nicht getraute 
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zu geftehen? O ie ſchwer iſt mir dieſes Geheimniß 
geworden, bad. ich, fo lange wir uns kennen, zu ‚bes 
wahren gehabt habe! Oft, als wir noch beiſammen 
lebten, nahm ich meinen ganzen Muth zuſammen, und | 
fam zu Ihnen, mit dem .‚Borfaß, es Ihnen: zu- ent« 
deden — aber biefer Muth verließ mich immer. Ich 
glaubte Eigennup in meinem -Wunfche zu entdeden; 
ich fürchtete, daß ich mur meine Gluͤchſeligkeit Dabei 
vor Augen hätte, und dieſer Gedanke ſcheuchte mich 
zurüd. Konnte ih Ihnen nicht werben, was Sie 
mir waren, fo ‘hätte mein Leiden Sie betrübet, mb. ith 
hätte bie ſchöͤne Harmonie unfrer Breundfehaft durch 
mein» Geftändniß zerftört, ich hätte auch das verloren, 
was ich Hatte, Ihre reine und ſchweſterliche Freundſchaft. | 
Und doch. gab es wieder Augenblide, wo meine Hoffe 
nung auflebte, wo bie Ölüdfeligfeit, die wir und geben 
fonnten, mir über ale Rüdfichten erhaben ſchien, wu 
ich es fogar für edel hielt, ihr alles Mebrige zum Opfer 
zu bringen. Sie konnten ohne mich glücklich fein: — 
aber durch mich nie unglüdlich werden. Dieſes fühlte 
ich lebendig in mir — und darauf daute ih dann meine 
Hoffnungen, - Sie konnten fich einem Andern ſchenken, 
aber keiner konnte Sie reiner und zaͤrtlicher lieben, als 
ih. Keinem konnte Ihre Gluͤckſeligkeit Heiliger... fein, 
als ſie es mir war und immer ſein wird. Mein ganzes 
Daſein, alles was in mir lebt, alles, meine Theuerſte, 


wide ich Ihnen, und wenn ich mich zu verebeln ftsebe, 
fo 'gefchieht’&, um Ihrer immer würdiger zu werben, 
um Eile immer glüclicher zu machen. Vortrefflichkeit 
ber Seele ift ein. fchönes und ein unzerreißbared Banb 
des. Freundſchaft und ber Liebe. Unſte Freundſchaft und 
Liebe wird unzerreißbar und ewig fein, wie die in 
— wir ſte gründen. 

Bergefien Sie jetzt Alles, was Ihrem — — 
— Tönnte, und laſſen Sie nur Ihre Empfindungen 
reden. . Betätigen Sie, was Caroline mich hoffen ließ. 
Sagen Sie mir, daß Sie mein fein wollen, und baß 
meine Glüdfeligfeit Ihnen fein Opfer koſtet. O ver⸗ 
ſichern Sie mir dieſes, und nur mit einem einzigen 
Wort. Nahe waren. fi unfre Herzen Schon Tängk. 
| Laſſen Sie auch noch das einzige Fremde hinwegfallen, 
was. ſich bisher zwiſchen. und ſtellte und nichts die 
freie Mittheilung unſrer Seelen ſtören. — 
Reben Sie wohl, theuerſte Lotte. Ich ſehne mich 
nach einem ruhigen Augenblick, Ihnen alle Gefühle 
meines Herzens zu fchildern, bie in dem langen: Jeit- 
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unter keiner andern Geſtalt mehr dachte, als unter 
Ihrem Bilde. Leben Sie wohl, meine Theuerſte. 


163. 


Schon zweimal habe ich angefangen Ihnen „gu 
ſchreiben, ‚aber ich fand Immer, daß ich zu-viel füge, 
um es ausdruͤcken zu können. Caroline hat in meiner - 
Seele gelefen, und aus meinem Herzen geantwortet... . 

- Der Gedanke, zu Ihrem Gtüd beitragen zu fün- 
nen, fteht hell und glänzend vor meiner. Seele. Kann 
es treue, innige Liebe. und Breundichaft, fo iſt der 
warme Wunfch meines. derzene erfüllt, Sie. aiudus 
zu ſehen. 
Für heute nichts mehr. Greitag ſhen wir ˖ uns. 
Wie freue ich mich, unſern Körner zu ſehen, und Sie, 
Lieber, .in meiner Seele lefen.zu laſſen, wie niel.Ste 
mir- find. Hier ift der Brief). ben ich Shnen. legt 
beftimmte. Adieu! Ewig 
Ihre treue 

Lotte. . 
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| | 2. den Uten früh, gegen Hl Uhr 

Sch muß Ihnen ein Wort fagen. Sie fehlen mir 
fo fehr, und ed macht mir wohl, Sie fehen zu laffen, 
baß ich Ihrer eben in dieſem Momente dachte. Es ifl 
mir fo fonderbar zu Muthe, wenn ich denke, was Alles 
bier unter und vorgefallen ift; ich ahnete es nicht! 
Und noch oft iſt's mir wie ein Traum, daß ich nun 
weiß, daß Sie mich lieben, baß Sie ed nun klar 
fühlen fönnen, wie meine Seele in der Ihrigen nur 
lebt. Ich möchte, Sie wären hier, und ich fünnte es 
Ihnen fagen, nicht durch Worte, fondern in- meinen 
Augen Eönnten Sies lefen. — Wo find Sie jegt? In 
welcher Gegend? ch denke Sie mix nahe: bei: Sena. 
Lie und ich blieben geftern ganz allein! — Da wurbe 
ich unterbrochen, weil ich an meine Mutter fchreiben 
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iſt mir eigen zu Muthe, mich wieder unter fo "vielen 
Menſchen zu ſehen, die mir ſe gar nichts ſtab. Adieu 
jedt, Lieber! 


Den 12ten Nachmittags. _ 

Ich möchte, Ihnen ruhige Stunden mit Kömer 
gönnen. Ich weiß es, wie es daͤucht, mit Menſchen, 
die man liebt, nicht ungehindert ſprechen zu können. 
Es war ſo oft mein Fall mit Ihnen, mein Lieber 
| Freund! Heute ” früh haben wir die Schüg gefehen. 
Sie ‚wandelt in ihrem. griechiſchen Koſtuͤm noch ziemlich 
verlaffen. mit dem Hrn. Gemahl und, Kindern herum. 
Sie, hatte vermuthet, da Körner ihren Mann ‚gern 
‚sprechen möchte, daß fie hieher fommen würden, und 
wunderte fih, daß es nicht geichehen fei. Es war mir 
lächerlich, wie bie Menſchen doch immer ſo gern 
noͤthig glauben mögen. . Sie beflagte fehr, daß ſie nicht 
in Jena wäre, weil Sie gewünfcht hätten, fie dort zü 
wiffen mit ihren Freunden. — Die beiden Carolinen 
wollen auögehen. Leben Sie herzlich wohl, Lieber be 
fter Freund! Laſſen Sie mein Bild in Ihrer Seele 
leben, tie. Sie in ber meinen } 


Albends. 
Guten Abend! Nun iſt Aues ausgedacht und Ca⸗ 
roline wird es ausführlich geſchrieben haben. Ich habe 
‘ed ihr überlaſſen, denn es geht mir oft fo, daß ich 






sieh. Amer Se te Om. Ir Dei an bie ©. 
z zer \d nie A In ibeeiben hen, der 
„an Zule [Zw wıimee Gedifte, Die Sie gemalt 
der zu? ınd st sure: er in Doch unmerhört 
me am — Te Getunfe unsere Gureline nun ball 
z wer Mr mr mei: ve in ie Qu, ſo lich. 
Se imr u wi er era währt ohne für beufen. 
Iremmum; Nic Need züße zur. aber ber Gehunfe iR 
sr tet =ucy. Nu$ we mie jedes angenblidliche 
Get mr mr ee See Wem erũ bie Freude, 
Sie mirter ziehen zu haben, werhei if, daun wirb 
mer ZIG ze? erden: num ih mur immun allein fein 
tem un? ir der Grinmrumg liefen une das Bilb weis 
mer Aırumöv keivatiz im mir erhalten wirb und nicht 
dur Jerikuung fee Genus mir verderben, jo wirb 
ed mir leihur werten — Ich habe heute gebabet, 
wir dem Kcpie gebt ed ale nicht recht fort, ich will 
lieber aurboren. — 8 Sie alſo wohl, mein Lieber! 


ah! hier l “u 
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R. den 22. Auguſt 89, früh. 
getglichen guten Morgen!. Der erfte Federzug in 
meiner Fleinen Zelle fei für Dicht Ich fehnte ‚mich 
lange ſchon nad; einem ruhigen Augenblit, um Die 
jagen zu fönnen, baß ich Dein benfe. Unſre Fahrt 
geftern war zulegt gar unleidlich durch Die Hitze. Der 
Morgen war. fchön; ich konnte nicht" vom —— bei 
G. wegkommen; ber Anblick that mit fo wohl, wie ber 
Nebel im Thale ſchwamm und die Bergſpitzen darüber - 
heraus ragten. Ich fah nach ber Stadt hin, die ein 
lichter Nebelftreif bedte, und wünfchte meinen” Lieben 
Ruhe und fröhliche Träume. Die Unterhaltung ſtockte 
unterwegs zuweilen, und ich that, als wollte ich ſchla⸗ 
fen; aber ich üͤberiieß mich. nur meinen Gedanken. 
Wie Vieles hat ſich aufgeklärt, feildem ih ben Weg 
nicht machte! Daß ich Dix etwas fein könnte, fühlte 
ih wohl in manchen Momenten -fonft, und es war. mir 
ein füßes Gefühl, aber doch öfter ſchwankte mein Herz 
zwiſchen Zweiſel und Gewißheit, und ich fand mich 
unruhig, ungewiß mit mic ſelbſt. ‚Aber nun benfe ich 
Deiner mit einer. Empfindung vol warmer, inniger 
Liebe und doch wieder mit Ruhe: verfnüpft, und ich 
fühle mich. gluͤcklich in ber Idee, Dir zu gehören, zu 
der ‚Freude Deines Lebens beitragen’ zu fünnen. Dod 
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— Du folk nech ven unirer Reiſe bören. Unire Ge⸗ 
gend wandte vem meuem einen wehlthäfigen- Eindrüd 
auf mich. Es ik gewiß, daß eime ſchöne Natur piel 
zur Stimmung der Seele beiträgt. Sie verbößt ben 
Genuß ber: Freuden. Mein Seiſt fühlte fich weiter 
umd freier wieder al& in Bauchitäbt, in der armfeligen 
Gegend. Die eriie Berion, bie wir bier wieder jahen, 
war eine gewiſſe Dame, die fich- Durch ihre Fragen be: 
rühmt- macht. Sie ſtürmte mit einem Scwall bon 
überläftigen Arägereien beraus, daß mir Die Gebuld, 
fe zu bören, verging, und ich nur mit Geigei und 
Toltou fprechen mußte, die fünnen Doch nicht fo fra— 
gen. Auch Gleichens jah ich einige Momente nach un- 
ferer Ankunft, Die chere mere erit um 3 Uhr; weil 
wir. um 12- Uhr erit ankamen, konnte ſie nicht vom 
Een bei Hof wegbleiben. — Wir haben hier einen 
Brief von Wolzsgen gefunden, Der mich jehr freute, 
Wir haben den an Dich gelefen; er verwies und Datauf; 
bie Bejchreibung der. Auftritte in Paris ift recht in- 
tereſſant, und er. bat fie gut dargeſtellt, dächte ich. 
Der göſiſche Catlos mag recht wäfleriq fein. Sch 
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ich doch mit. Freuden  gelefen. — Ich ˖ ſehe mich fo gern. 
um, von meinem Schreibtifch. & ift fo nn, bie Ges 
gend fa ſchön ‚beleuchtet! 





Sonntag. ° 

Ich hoffe Heute auf Nachricht von Dir und Ca 
voline.. Der, Bote, muß koch nicht‘ gefommen - fein. 
Wenn fle nur nicht fränfer ift! Ich mag mir’s nicht 
benfen, und doch iſt's zu befürchten. Ste bot alle ihre 
Kräfte auf, um ruhiger zu fcheinen, als fie. war, weil | 
fie ſah, wie es meine. Caroline ſchmerzte. So eine 
heftige Anſtrengung bei ihrer Schwaͤche, wenn die nur 
fie nicht zu ſehr angegriffen hat! Ich verberge meine 
Sorgen vor „meiner Schwefter, aber in manchen Au⸗ 
genblicken iſt mir's fehr traurig. Zuweilen Hoffe ich 
auch, daß her Vater Schuld if, ba fein Bote fam, 
benn ber hat für fo eine Unruhe feinen rechten Sinn; 
er fühlt nicht, wie fehr man lieben fann, Nun haben 
wir einen Boten bingefchickt, der fommt Mittwoch wies 
ber. Gebe ber Himmel gute: Nachricht! — Was 
machſt Du heute, Lieber? Ich mochte es jeden Augen⸗ 
blick fragen. B. hat mir heute geſchrieben und fragt 
nach Dir. Er iſt einer von denen, die immer das 
ſchätzen, was ſie nicht haben fönnen. Er ſchreibt fo 
warn und zärtlich einmal! — Ich drehe mich wieder 
mit der gewöhnlichen Geſellſchaft herum, und faſt fehlt 


mir wieder die Sprache für ſie; doch rede ich ſo wenig 
Schiller und Lotte. 16 24 
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wie «6 nur fein kann. Unfre Art zu leben, uns 
mitzutheilen, war bie ganze Zeit fo verfchieken won 
der, wie wir jest bie Menfchen anſehen muͤſſen, daß 
ed mir nicht leicht wird, mich wieber daran zu ges 
wöhnen. Sie fehen bie hundertſten Dinge aus einem 
andern Gefichtöpunft an, haben für das. Meiſte keinen 
Sinn.. Wenn unfer Kreis erſt vereinigt wäre, dann 
würbe es fich noch einmal fo gut Teben laſſen. Ge⸗ 
lefen habe ich faſt noch nichts. Aber ih will jetzt 
ben St. Pierre anfangen. Um mich wieder zurecht zu 
fimmen, ba thut mir jo eine Art Zectäre immer am 

beſten. Adieu! 


Heute vor dem. Jahre warſt Du und näher als 
jest; da trennten und nur einige Käufer. Aber im 
Ganzen war dieſe Zeit nicht angenehm. Ich weiß 
noch gar gut, wie wir verflimmt waren burch daß 
Herumgehen in der Gefellfchaft auf dem Vogelſchießen; 
wie ich's Doppelt fühlte, weil fie Dir. zur Laſt war. 
Nachmittage werde ich nun ſchon müffen hingehen, 
PEIL HIELT et: ul Ni 


EL ı Bi 








Befchichte Griechenlands noch.nicht fo etwas gelefen Babe: 
Leb’ “wohl, mein theurer lieber Breund!' Du -Haft doch 
ben. Thee- durch die Wiedeburg nun erhalten? Denfe 
ba ber Abenbe,. die wir verlebten, und ‘hoffentlich. wer⸗ 
den wir auch jetzt zuweilen beim Theetiſch uns verſon—⸗ 
meln. Adieu, Adieu! 

L.. 


— — — — — 


Dinſtag Abends, 25. Auguſ. 

Wie ſchön bin ich heute erweckt worden! Das erſte, 
worauf mein Auge fiel, waren Briefe von Euch. Mit 
dem Gedanken ſchlief ich .ein, heute welche zu erhalten. 
An diefen periodiſchen Freuden werde ich Fünftig alle 
meine Zeit abzaͤhlen, bis uns endlich dieſer vie 
Behelf nicht mehr nöthig iſt. 

Aber. wie. ungenuͤgſam ſind doch unſre Wuͤnſqhel 
Wie viel hätte ich noch vor einem Monat um die bloße 
Hoffnung. deſſen gegeben, was jetzt ſchon in. Erfüllung 
gegangen iſt! Um einen einzigen Blick in Deine Seele! 
Und. jetzt, da: ich alles darinnen leſe, was mein. Herz 
fich fo lange wünfchte, eilt mein Verlangen ber Zukunft 
vor, unb- ich erfchredde über beim langen Zeitraum, ber 
und noch trennen fol. Wie- kurz ift ber Frühling bes 
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Lebend, bie Blüthenzeit bed Geiftes, und von dieſem 
furzen Brübling ſoll ib — Jahre vielleicht noch ver 
lieren, ehe ich Das bejige, was mein iſt. Aner 
ichöpflich ift die Liebe — und wenig find ber Tage bes 
Lenzes! 

In einer neuen ſchoͤnern Welt ſchweht meine Seele, 
feitbem ich weiß, daß Ihr mein feib, theure liebe Lotte, 
jeitbem Du Deine Seele. mir entgegen trugſt. Mit 
bangen Zweifeln ließeft Du mich ringen, und ich weiß 
nicht, welche feltfame Kälte ich oft in Dir zu bemerfen 
glaubte, die meine glühenden Geftändniffe in mein Herz 
zurückſwang. Ein wohlthätiger Engel war mir Earo- 
line, die meinem furchtfamen. Geheimniß fo ſchön ent- 
gegen fam. Ich Habe Dir- Unrecht gethan, theure 
Lotte. Die ftille Ruhe Deiner Empfindung habe ich 
verfannt und einem abgemefjenen Betragen - zugefchrie- 
ben, das meine Wünjche von Dir entfernen follte, O 
Du mußt fie mir noch erzählen, bie Geſchichte unſrer 
werbenben Liebe. Aber au Deinem Munde will ich 
fie hören. 

&8 war ein 


neller und. bo anfter Uebergang! 
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zu ftatten, der mich fo oft aus ber Gegenwart entrüdte. 
Die Gegenwart tft leer und traurig. um mich herum — 
und in ungebornen Fernen blühen meine Freuden. Ich 
kann mie bie Refignation, die Genügfamfeit nicht geben, 
die eine Stärfe weiblicher Seelen ift. Ungebuldig firebt 
bie meinige, Alles zu vollenden, was noch nicht völlenbet 
iſt. Du ftehft ruhig der Sutunft entgegen — das ver 
mag ich nicht. 

Caroline wirft mir vor, daß ich habe weiſein 
koͤnnen, Ihr würdet mich verſtehen, Ihr würdet meine 
Hoffnungen mir erwiedern. Aber eben diefe Genüg- 
ſamkeit, dieſe Wachgiebigfeit gegen eine ſcheinbare 
Nothwendigkeit fürdhtete ich bei Euch. Ich fürchtete, 
Ihr könntet Eure Wuͤnſche in ben Zwang ber Um- 
fände einfchließen, und — wie fol ich mich recht 
dentlich machen? — ich fürchtete, Ihr koͤnntet euch 
unſre Freundſchaft ohne Liebe vollenden, :und. dies in- 
nere Leben ber Freundfchaft, ‘mit -einer Trennung - zur 
fammen denken⸗ Sobald ich mich überzeugt haben wuͤrde, 
daß unfre immerwährende Vereinigung auch Euch bie 


nothwendige Bebingung zum Glücke der Zreundfchaft 
fei — hätte ich nie mehr an Eurer Stärke. gezweifelt, 


biefe Bedingung burchzufegen: 

Aber mündlich davon mehr. Wie viel werden wir 
diefen Herbſt noch mit einander zu berichtigen haben! 
Ich will Alles thun, um er zu befchleunigen. Wolzogens 


L 
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Brief folgt bier zunid. Er machte mir fehr viel 
Freude, Seine Anbänglichfeit ift fo innig, und nichts 
Fremdes bat ſich noch in fein Weſen gemifcht. Er if 
ein gar guter Menfch; ich wuͤnſchte, daß er um ums 
leben könnte. 

Bebe wohl, theure liebe Lotte, und benfe, baß für 
mich feine Freude ift, als bis ich wieber Briefe von 
Buch ſehe. MAbieu, meine Lieben. 

©. 


167. 


Den 27, Anguſt 89, 11 Uhr. 
Kur ein Wort jegt, Lieber! Ich legte mich geftern 
Abend ‚unruhig nieder, denn es war ein Brief vom 
altem D, gefommen, und feiner von Dir. Ich glaubte 
ed wäre die nämliche Boft und gab jede Freube für 
diefe Woche mun auf (denn es ift mir jept Alles, und 
fo nötbig, von Dir etwas zu lefen, ba ih Dich nicht 
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abgemefien? Du abnteft ‚nicht; daß eben. diefe Kälte 
nur fiheinbar war; nur eine Hülle, Empfindungen. zu 
verbergen, die ich mir nicht geſtehen wollte, und noch 
weniger Andern, weil ich nicht Immer Deiner Anhänge 
lichfeit für mich gewiß. war. Oft war es mir, als 
wäre nichts mehr zwifchen uns, und Du fühlteft, was 
Du mir waäreſt, und zuweilen wieder, als wäre ich 
Dir nichts, gar nichtd. Deine Gefühle ahnte ich dun⸗ 
fel; -aber ich wußte nicht, daß eben mein Betragen 
Urſache war. Es ift überhaupt in mir, finde ich, dag 
ich felten ganz. augdrüden kann, was ich fühle.: - Ich 
habe zu wenig auf meine Gefühle gemerkt, und barin- 
nen gelebt; daher vielleicht, Daß ich fo wenig jagen 
fann, wie 28 mir if. Nur in fofern bin ich ruhig, 
mein Lieber, daß ich nun weiß, daß Du mich liebft, 
bag fih unfre Seelen geftanden, daß fie. unzerreißbar 
feft verbunden find. Du würbeft mich nicht verfannt 
haben, wenn Du bie Kämpfe, die in. meiner Seele 
vorgingen, hätteft fühlen Eönnen. Ich Eonnte mir. mein 
Glück nicht ohne Dich denken; konnte mir fein fremdes 
Weſen benfen, das außer und noch zu Deinem -Glüd 
beitragen fönnte, und Dich glüdlich durch wahre in⸗ 
nige Liebe gemacht haͤtte. —. Meine Hand hätte ich 
vieleicht - Hingeben Eönnen und müflen, nicht durch 
Zwang, ſondern durch meiner Mutter Wünfche; aber 
nicht mein Herz vol warmer treuer Liebe zu Dir. 
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em gegeben hätte, ie Frmmie ib mir reiht gut benfen, 
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fhon nach und nach einleiten. Ich ſelbſt fpreche nie 
mit ihr über Dinge, die mich ſo nahe ‚angehen; von 
je Ber war ed fo.: Und bei dieſem PBlan- miſcht fich 
mein Herz zu ſehr in's Spiel; da: fage ich: licher 
nichts, und: laffe Alles: ſo von-felbft kommen. Das 
Haus in ®, iſt ficher zu Haben; ‚hier wäre es freilich 
beſſer, aber da moͤchte es noch mehr auffallen. — 
Morgen. kommt die Stein und Imhoff. Brig kommt 
heute. Ich ſage Dir- e8, daß-Du weißt, wie ich bie 





Zeit über lebe. Ich möchte wiſſen können, wie Du 


jeden Augenblid hinbringft. - | 

Im -Anacharfis- haben wir Einiges gelefen. In 
ber Einleitung kommt Manches von ben berühmten- grie- 
chiſchen Familien des. Atreus und Dedipus.. Da- freue 
ich mich.immer, benn fie find mir fo befannt as den 
Zrauerfpielen. Der Berfaffer erzählt ziemlich franzöftfch; 
unter Anderm fo die Gefchichte der Helena. Auch Bat 
er einen’ ziemlichen Declamationston und Dies verräth 
ben Geiſt feiner Nation. — Ih war bier Tage“ her zu 
unruhig über Garoline; und der Gedanke an "Dich, bie 


Geſellſchaft, in der ich fein mußte, Alles dies ließ mir 


noch nicht Zeit, zu mir felbft zu fommen. - Aber oft 
ſehne ich ‚mich nach-.ungeftörter Ruhe. Mit dem An⸗ 
benfen unſrer Liebe im Herzen-öffnet ſich mir eine neue 
lachende Ausſicht. - Iede Befchäftigung meined Geiſtes 
wird mix lieber, weilzich denke, daß, je mehr ich an 
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Te 
Deiner Merube beitzuge. - 

5 mub Dir bob ermaß fügen, has. Dir En 
maden «wirt. Der Plan mit dem mrurn Papa läjı 
fi) vicheihe leichter ausführen, ald wir denten; dem 
bie chere mere hat eine fchr guie Ider Dom üben, wei 
er jo freunbihaftlih gegen ums it. Cie Hat ſchen ein 
Paarmal gefagt, ich jeße ihm nehmen, weil ich Die alten 
Männer jo germ bäute; und wenn erſt gar bie zärtliche 
Gorrriponden; anfängt, dann fann fie ſicher nicht wider: 








fieben. Ich bin mur begierig, wie weit ed Careline 
Hirn hard ipe-Eob gehende “hat. Der 18. Muguf 





gen, rührenden Scenen Barf es — 
Vava und Mama werden da figen und fa vor Rührung 
son den Stühlen fallen, hoffe ich. — Rum lebe wohl; 
ſchreib bald wieder. Ich möchte alle Tage einem Briefe 
von Dir emtgegen- ſehen lönnen. Den Three ſollſt Du 


durch den Paten hahen menn mach hannm Aller are Ahr 


0 Jena, 29. Auguft 1789.- *, 

Nur zwei Worte, meine Lieben, es if’. Poſttag 
und ich kann ihn nicht vorübergehen laſſen, ohne Cuch 
zu grüßen. Der Himmel ift heute fo heiter, und 
meine Seele ift e8 auch — eben dacht’ ich, wie ſchoͤn 
ed wäre, wenn ich nur von dinem Zimmer in’d andre 
zu gehen brauchte, um bei Euch zu fein. Ach, wenn 
ed erft fo weit fein. wird! Wenn ich jedes anfglims 
mende Gefühl meiner Seele ſogleich in Euer Herz übers 
frömen kann! 

Ich vermüthe Euch jetzt im Garten, der. teine- 
Himmel über Euch und in Euch, vielleicht denkt Ihr 
meiner. .Ia, Ihr denkt an mich — eine. leife "Abs 
nung fagt e8 mir — unſte Seelen ſin einanber gegen⸗ 
waͤrtig. 

Als ich neulich ſchiieb, war ich in einer nicht ganz 
fröhlichen Stimmung ‚- und jetzt fürchte ich, daß meine 
Briefe Spuren davon trugen. Ich war Tange nicht aus: 
dem Zimmer gefommen, und Arbeiten ohne Intereffe 
hatten meinen Kopf ermüdet. Weil mein Gemuͤth ˖ etwas 
reizbar ‘war, fo druͤckte mich ber Gedanke, von- Cuch 
entfernt zu fein, bier fo verlaffen zu fein, nieder. Wenk 
ich Euch diefe Stimmung mittheilte, fo vergebt es mir, 
und ſeid heute heiter mit mir. 





ET) 

Erhalte ih Irre vieleicht einem Brief? — Wenn 

mie eines berieben #, ie zwi üb ib im einer halben 

Eizmde buben Ib ermurte feinem, aber ganz fam 
kb die Heften; de mie aufgeben. ° 

Arien, meine. Tbrserien! Ib drücke euch an 


Schiller. 


169. 


H den Zen, - Iienbs gegen‘ 10 Uber. 

Ib lann em Zug, Dir noch ein Wort zu fagen, 

nicht widerfichen. Ich möchte Dir meine ganze Seele 
m bieten Zeilen mittbeilen fünnen. 

-- Kieber, mie jchön mar bie Ueberrafchung biefen 
Abend! Ganz müde und erfchöpft gingen wir in ber 
Allee noch herum, und wünfchten, fehnten uns, von 
Dir zu hören; ich fagte, ed märe wohl fchöm, «aber 
ich glaubte es nicht. Und wie ſchön Haft Du meine 
Erwartung übertroffen. Ich möchte ed fo jeden Mo: 
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zwei früh herum. Heute früh kam ſtatt ber Stein und 
Imhoff, nur der alte St. und wir haben bis 7.-Uhr: 
Abends fprecken mäflen und ſprechen hören, Auch war- 
der Oberft und die Meine Schwägerin das Du kaunſt 
alfp denken; mein Lieber, wie die verdorbene Nacht, 
die Gefelfchaft, heut auf meinen Kopf gewirkt haben; 
auch war es ſo warm. Dein Brief umd der freund». 
liche Abend Haben mich wieber munter- gemacht und 
mir Freude am Leben. gegeben. Es iſt ein fchöner 
Abend; der Mond ſo hell, und die Luft rein. Möch- 
teft Du den ganzen Tag fo „heiter geweſen feyn, als 
da Du une fohriebft! Es ift doch recht töftlich, daß 
wir fo fchnel Nachricht von einander. haben koͤnnen. 
Du bift nicht in Deiner Hoffnung betrogen worden; 
unb-ich möchte, unfere Briefe hätten Dir.eben ſo piele 
Breude gegeben als und ber Deine biefen Abend. Mor: 
gen kommt die Stein vielleicht. Die Imhoff hatte böfe 
Augen; deswegen famen fte heute ‚nicht. Sch. freue 
mich, fie zu fehen. Der. St. ihr Geift ift mir intereſ⸗ 
fant, und ich fpreche fo gern mit ihr. Ste hat Sinn 
für fo Vieles,- was mir auch lieb ift. Nun, gute Nacht! 
Ich fühle, daß ich Schlaf brauche, Ich drücke Dich 
an mein Herz, Lieber, Theurer! "Schlaf wohl! - * 


— — — — — 
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Reinhold reift: in den: Ferien: weg, Hufeland iſt 
heute Morgen auf acht Wochen nad Danzig :abgereift, 
ih bin dann übrig wie ein verdarrter Stamm. ' Kurz, 
ih fann mir nicht Helfen, ich muß aufs Land, und 
wo fol ich Hin, ale dahin, wo ich ſchon fo froße 
Stunden erlebte, wo ich wieder zum Menfchen werben 
fann? Nur- bei Ihnen ift mir wohl, und wenn td} Sie 
auch blos in ber Nähe wiflen follte — denn leider 
ſchleppe ich auch Gefchäfte nad) Volkſtaͤdt mit mie, und 
fo oft als im vorigen Serbft Tann ich Sie dieſen 
Herbft nicht genießen. Aber um fo weniger werben 
Sie mir biefe befcheidene Bitte verfagen. | 

Wie freue ich mich. ſchon auf die ſchoͤnen Stunden, 
bie mir bevorfichen! Dies Jahre fehlt. uns: füetlich -ein 
erfindungsreicher Odyſſeus, aber ‘ich denke, ich 
will ſchon etwas. mitbringen, Das und interefficen fol. 

Laien Sie mich doch in Ihrem nächften "Briefe 
wiſſen, wann Sie an Wolzogen fchreiben wollen: Ich 
möchte - ‚gern einen Einfchluß beilegen. Die Stein wird 
wohl jet bei Ihnen: ſeyn. Herder, wiſſen Sie one 
Zweifel, ift Vistonfforalpräfent mit 300 Thaier 
Zulage geworden. 

Ich bin ungeduldig, von Caroline Dachroͤden's 
Gefundheit zu hören. Adieu, Mein Kopf iſt vom 
Schnupfen eingenommen, daß ich richte Bernünfiges 
zu. fchreiben wei. 
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mehr werth ald alles Uebrige, weil’ fie die Stelle deſſen 
vertreten, wad- und das Tpeuerfie und Einzige iſt — 
die Stelle unſrer Liebe. 

Ich wunſchte doch gar ſehr, daß Eure Mutter an 
meinem Kommen fein Mißvergnügen hätte; benn wenn . 
wir glüdlih find, fol niemand Unluft :babei haben. 
Vieleicht Fönntet Ihr fie Euch näher bringen und von 
ben Heinen Bebenflichkeiten losmachen, werm Ihr fie 
öfter in Eure Mitte nähmet, und überhaupt etwas fleißi- 
ger mit ihr umginget, - Sonft fürchte ich, wird: fie Euch 
unvermerft fremder, und bie Veruhrungopunlte verlieren 
ſich danz und gar. | | 

Wie wird es aber mit unfern, Abenden gehen, 
wenn ich in Vollſaͤdt wohne? Ich will es fo eintich- 
ten, daß ich. gegen brei gewöhnlich in R. bin, und 
züweilen bleiben, bis -Die chöre. möre 'wieder geht. 
Zuweilen fomme ich auch den Vormittag. Bei ſchlech⸗ 
tem Wetter. kann ich zur Noth im Wirthshaus oder 
ſonſt ein Abſteigquartier finden. Den Tag, wann ich 
komme, weiß ich noch nicht beftimmt. Ich vermuthe, 
daß ich morgen (Mittwoch) über, pierzehn Tage mein - 
letztes Collegium leſe. 

Ich eile jetzt ganz gewaltig, und. meine Stidenten 
freuen ſich ordentlich, wie ſchnell es geht. Ganze Jahr⸗ 
hunderte fliegen. hinter und zurint, Morgen bin ich 
fchon --mit dem Alcibiades fertig, und „es geht mit 
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über ri Sehe 16 ige auch mehr Gelegenheit, mil 
über übe ga ingere Ginige Borlefangen will ih Euch 
doch zum Eoas mirtrimgen, Me enpas Imterefjantes für 
Gut haben fonmen Die erfr, weiche im Dem deutfhen 
Girrfar femmt, left Ir em. 0 

Auf die Voyages dAnacharsis Bin ich ſeht dr 
gierig Sie find ein jche zuwerläffiges hiftoriſches Wert 
und nichts alt Die Ginfleidung if poetifch. Ich ver 
iprede mir große Gemäfe davon. Ben Gibbon habe 
id einige aeue Theile erhalten, und dem Mbfchnift von 
— —— 
aber noch nicht recht Änterefiten teil. 

Bi! wie fin: wich. 6 in Der Zukunft fepe,. can 
wir alle Schriften Diejer Art gemeinschaftlich mit die 
ander geniefen, und ſedes Gute und 
veredelt durch das Giepräge, das wir. Aaraifı Din, 
in unfern Seelen niederlegen; wenn Alles unter und ge: 
— — — 
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Diefen Kuß-bringe Euch ber gute Enge! unfrer ziehe, 
Adieu! 


©, 


172. 
Den 2. Sept. Abends gegen 10 Uhr. 

- Du-bift recht artig, daß Du Äogleich den Brief 
gefchrieben Haft, und fo fchön, fo fein angelegt, baß es 
ausfieht, als überträfft Du und noch an Liſt. Nun im 
Ernſt, mein Lieber; glaube nicht, daß es meine Mutter 
jo jehr beunruhigen Tann, wenn Du uns nahe biſt. 
Sie ſoll nicht mißmuthig ſeyn, wenn wir uns freun; 
aber ich kann mir doch auch nicht denken, daß es fie fo 
ſehr betrüben koͤnnte; fie hat Dich Boch auch lieb; finder, 
bag .man Deinen -Umgang fchägen muß; dazu hat fie 
doch zu viel Verftand, um es nicht zu finden; und fühlt 
doch auch, daß wir fo einfam find, und- und Deine Ge- 
ſellſchaft wohl un wird. Gie ol morgen ben Brief 
ſehen. 

Daß wir Dich Kachmitage von drei us bis gegen 
ſechs oder fieben immer fehen wollen, haben wir auch 
ſchon audgebacht; und wir geben immer Abends um 
acht Uhr nad dem Eſſen bei Hof. Da können wir 
immer zwei Stunbeh ‚bleiben. . Alle Tage fommt meine 







nicht ändert; da mödte id feine Zeit 


ae ae ee en 





freue mich, von Deinen Vorlefungen zu fehen, um zu 
bemerfen, wie Du bie Gegenſtaͤnde behanbelft. Laß fie 
und alle fehen; was von Dir tft, hat immer Intereſſe. 
— Ich habe jest meine Freude an den Auftritten in 
Frankreich, und nun iſt's mir klar geworben, wie es 
zuſammenhaͤngt; Du mußt doch auch ſehen, was ich für 
Gegenſtaͤnde zu meiner Unterhaltung hier wähle; und 
nun will ich mir don allen Menfchen noch davon et» 
zählen laſſen, daß fie nur nichts von fich felbſt jagen, 
denn fie haben doch Fein Smtereffe. für mich. 
Im Anacharſis habe ich. wieder Einiges gelefen. 
Es fehlt doch dem-Erzähler bie edle Einfalt des Plutarch. 
Ih kann mir's nicht nehmen, daß Einiges zu’ frangd- 
fifche Wendungen hat. Geftern ‘Abend noch‘ las ic 
z. B., daß er erftlich viel vom Epaminondas erzaͤhlt, 
von feinen Thaten, feiner Groͤße. Dann ſagt Anar⸗ 
chaſis: T’etaip à Thébes-et je lui 'fus presenté! Ich 
weiß nicht, dieſer Ausdruck hat mich genirt. Es kann 
ſeyn, weil er beit mir fo viele Neben⸗Ideen erweckte. 
Aber in dem Augenblicke dachte ich mir ihn 1 gar nicht 
mehr wie einen Feldherru. 
[Schluß ſehlt.) n 
[Lotte] 


Ich babe wieder ein Collegium zurüdgelegt unb 
fann ven der gropen Rechnung. eines wegſtreichen. Die 
Zeit unfeer Trennung meſſe id) jest nach Borlefungen, 
und bie achte, bie ich lefe, fällt ſchon in unfer Leben. 
Wie rührt mic, dieſes Gefühl naher Seligfeit! Son- 
berbar und einzig ift die Stimmung ber. Seele, womit 
ich unfre Bereinigung erwarte. Eine ſchoͤne glüdliche 
Ruhe zeigt fie mir — ein gleichförmig lachendes Dafeyn. 
Ja, meine gute Lotte, fie follen durch unſer fchönes 
Leben beichämt werden, aber nein, fie werben feine Zu: 
ſchauer dieſes ſchoͤnen Lebens ſeyn. Um bie Richtsbe- 
beutenden zu widerlegen, ift es body nicht der Mühe 
werth, ihnen den Kreis feiner Freuden zu. zeigen. Wir 
wollen ihnen die Kränhing erfparen, uns- gluͤclich zu 


fehen. 


Daß allerlei über unfer Berhältnig würde gefbrochen | 
werben, war zu erwarten. Hätte man und erft.in un⸗ 
jerm engern Kreife beobachtet, wo. wir drei ohne Zeugen 
waren — wer hätte biefes zarte Berhältniß begriffen? 


Jeder beurtheilt frembe Handlungsarten nach der feinigen 


a 


— eine freie ſchöne Seele gehört. dazu, unſre verfchie- 
bene Stellung gegen einander zu fallen; bie ganze Ge⸗ 
ſchichte unſerer keimenden und aufblühenden Verbindung 
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untereinander müßte man überfehen haben, unb feinen 
Sinn genug haben, biefe Exfcheinungen in uns auspa⸗ 
legen. Die Menichen fuchen immer gleich Worte zu 
allem, und durch Worte hintergehen fie fich dann. Jede 
Empfindung ift nur einmal in der Welt vorhanden, in 
dem einzigen Menfchen ber fe Hat; Worte aber muß 
man von Taufenden gebrauchen, und darum paffen. fle 
auf feinen. Ich fühle, daß ich gluͤcklich bin und feyn 
werde durch Dich; ich fühle es nicht weniger. lebendig, 
daß Du e8 buch mich feyn wirft. Ich fühle es, und 
dies gilt mic weit mehr, als. wenn ich es mir- in Ver⸗ 
nunftſchluͤſſe und dieſe in Worte auflöfen könnte. 

Du wirft nie von andern Menfchen erft erfragen 
wollen, ob Du glüdlich ſeyſt durch mic; mir gegenüber 
mußt Du biefed bei Dir ſelbſt entſcheiden. Du Tönnteft 
ed nie durch mich werben, wenn Du es nicht von mir 
allein erfahren förmteft. Jedem mit dem ich nicht in 
fortdauernden VBerhältniffen lebe, und vor dem meine, 
Seele nicht in ihrer ganzen Freiheit fich entfaltet, werde 
ich ein raͤthſelhaftes Weſen ſeyn; man wird immer faljch 
über mich urtheilen. Weil ich hoffe, mit Zuverfichtlich- 
keit hoffe, daß Du zwiſchen Dich und mich nie einen 
Dritten treten lafien wirft, daß ich auch bann, wenn 
ich’ der Inhalt danon bin, Dein erftes Vertrauen haben 
werde, Deine erſte Inftanz feyn werde — weil ich dieſes 
von Dir hoffe, darum, meine Liebe, meine Gute, fann 
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ich ‚ohne Beforgniß und Furcht Deine Hand annehmen. 
Diefe Hingebung, dieſes volle unmittelbare WBertrauen 
ift die nothwenbige Bedingung unfrer fünftigen Glüd- 
feligfeit; aber Du wirft es bald fühlen, daß fie auch 
zugleich ber höchſte Genuß dieſer Glüdfeligfeit if. Die 
böchfte Annäherung, welche möglich iſt zwiſchen zwei 
Weſen — ilſt die fchnelle ununterbrochene liebevolle 
Wahrheit gegeneinander. 

Lebe wohl für heute, Ich fchriebe fo gerne - fürt, 
aber fogleich wird mein Zimmer vol Menfchen ſeyn. 
Jh habe heute den Elubb in meinem Haufe- Schreibe 
mir bald wieder, meine Liebe, Wir ſehen uns bies- 
mal fo lange. nicht, erft in. zehn Tagen. Leb’ wohl. 
Leb' wohl, | 

©. 


174. 


Sonntag Abenb ben 6. September 89. 
Sey mir herzlich gegrüßt, mein Geliebter; heute 
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mir ber Gedanke fo auffallend, daß ich: Dich nicht · ſehe 


und doch Deine Nähe fo fühle Der Brief des Hm. 


Cantors hat mich lachen machen; er kommt am Ende 
mit einem fo fonberbaren Ausdrud, den ich noch ‚gar. 
nicht gehört habe, und ber ausfteht, als wäre er von 
feiner - eigenen Erfindung, — Ich war. einige Tage nicht 
wohl und habe noch ben. Huften arg, wenn ich viel 
ſprechen muß. Mein Kopf war nicht. ganz frei und- ich 
war betäubt. ‚Heute iſt es um: Vieles beſſer. Deinen 
Brief. geftern -Abend. erhielt -ich in einer ruhigen Stim- 
mung und ich konnte ihn ungeftdrt leſen. Ja, Lieber, 
Theurer, Deine Liebe macht uns gluͤcklich, ſie iſt uns 
wanbelbar treu "und wahr; die · Empfindung reiner Liebe, 
ſie iſt ungerftörbas wie. unfer Weſen. Es iſt mir eine 
füge. Erinnerung, wenn ich an unfern- Aufenthalt .in 


D. denke, und zumal wenn ich weiß, daß Du nun tief 


fühlt, wa8 Du mir biſt. Wir find glüdlich in unfe 
ver Liebe, in dem Gefühl und anzugehpren; ich ver- 
geffe ber Welt fo -ganz,“wenn ich bei Dir bin; und wir 
brauchen nichts außer und zu fuchen; veich in Deinem 
-Geifte wird ber meine fich freum, dem Flug bes Deinen. 
zu folgen, und in Deinem und: meinem Kerzen -wird 
ewiger Frühling ber Liehe uns bluͤhn. Welche Ausficht 
auf bie Zukunft! Mein Fünftiges Leben. fteht nun heil 


und lachend nor mir. - "Ich. fann heute nichts mehr.. 


fagen, mein -Lieber! Gute Nacht, ich. -fehne mich 


We 


berzlich, Did wieter zu jeben, Dich am mein Heu je 
— —— me 
Re ca 
BET, en - auch mie jo Sid 
Et 
einiges Intereffe an ber Unterhaltung —— 
mal preift fie die chöre mere, und das andremal foriht 
fie ihm über-den Zutand ber preufiichen Univerfitäten 
and; es in mir lieb, da fie fer etwas hat, was ihr 
Freude gibt, denn fonft wären ihe bie langen Verloden 
des Papas gewiß fehr läflig zu börem Wenn Du 
diejes Jaht einmal nach Erfurt gingit, würde es Dir 
doch recht lächerlich werden, den Papa zu ſehn, ber 
gerum geht und fo gar nichts vom allen Planen wei, 
Die über fein Herz gemacht werden. Ich ſehe aber 
eine hehe. 
——— —* 
Auch in Dein Herz, ——— 
Seimfen Gefüßle meiner Seele Igen, "Dir je mp 
dung mittheilen. Es ift mir ein fchöner Gedanke; daß 
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in meiner Gewalt Baben, um Dir e8 fagen. su fönnen, 
was ich fühle. Aber Du verſtehſt mich ohne Worte, 
Der Himmel muß fhöner ſeyn, wenn Du bei uns biſt; 
fonft werde ich -oft fürchten, daß Dich ber Schnupfen 
verfolgt und daß ber weite Weg zu ung: Dir fchabet. Ich 


fehe num bie Gegend nach Volfftäbt wieber mit- fo vieler 


Sreude an. Morgen geht meine Mutter und bleibt zwölf 
Tage aus. Ich weiß mich noch nicht recht in Dein 
Kommen zu finden. _Wie ich mir's ausgedacht, kämſt 
Du, da Mittwoch über acht Tage Dein Collegium zu 
Ende ift, und Du fagft, daß Dich alsdann nichts mehr 
halte, den Donnerftag darauf. Ungebuldig fehe ich ben 
Tagen entgegen, bie und vereinigen. Wie fchön machft 
Du uns noch dieſen Herbit durch Dein Hierfenn. Ana⸗ 
charſtis ſollft Du bier finden. - Gleichen hat die ‘zwei 
erften Theile. Wie ich nicht wahl war, hatte ich einige 
einfame Stunden und bas Buch hat mir viel Freude 
gegeben. Ich Ins in ber Einleitung ben Einfall bes 
Xerxes in Griechenland. _ Es ift ſchoͤn erzaͤhlt, und der 
Eifer der Grichen, ihr Vaterland zu vertheidigen, iſt 
mit Wärme dargeſtellt. In fo weit iſt es mir mich 
interefiant, Daß man das Ganze bes griechifchen Ge⸗ 


ſchichte fo überfieht. ‚Im. Plutacch Hält man ſich doch 


viel nur bei einzelnen Perioden auf; und ba liegt fo 
Alles in einem Gefichtspunlt eingeſchloſſen. Das Etude 
de la nature mag- mın ruhen; dieſes Andere sieht mic) 


E 


396 

noch mehr an. — So rei Ta mich meh mi 
in mir felbit wieder finbeir Die ganze Zeit ber wer 
ich felten allein. Witwe Abeub ober Donneriiag frit 
boffen wir von Die zu hören: e# ik noch lange bin, 
und Ich ſehne mich, etwas von Dir zu leſen. Lebe 
wohl, Lieber, Möchte Dir bad Gefühl meine bei 
lichen Liebe immer nahe ſeyn und Dir Freube geben. 
Abieu, Adieu. 


ro 
# 


175. 


Montag, 7. Eepteniber. 


Geſtern Abend haben Griesbachs Fremde gehabt, 
wozu ich auch gebeten wurde; ba fand ich ‚bie Wiebe 
bug, bie exit ſeit Mittag angefommen war. Ich. fand 
te ordentlich ſchön, fie Fam bon Euch, ich Hätte. ihr 
um ben Hals fallen und fie Kiffen mögen; auch war 
Id noch nie jo artig mit ihr. Ihe guter Engel gab 
ſhris elm, recht viel und recht viel Schönes von Euch 
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Herz, ob ich. gleich "gegen die Wiedeburg das Berbienft 
bavon auf den Brunnen ſchob, den Du jept trinkſt, — 
verzeih' mir biefe Bemerkung. Ich nehme fie aus mei- 
nem eigenen Herzen, und fle gibt mir fo- viel: Sreube, 
"Sie Hat mir auch gefagt,; daß Ar Fremde von 
Kochberg bekommen wuͤrdet. Moͤchte es doch nicht K. 
ſeyn, und eine unglädliche Großmuth es ihm richt -ein- 
geben, Euch‘ Eure Einfamfeit durch feine Gefellfchaft 
erträglich machen zu wollen. Der Menfch Hat gar zu 
viel Eitelkeit und ein gar. zu gutes Herz! Die Wiebe 
burg will alle Tage bei Euch geweſen feyn, bad ift Doch 
etwas viel! Aber Eure Sungfer ft auch alle Tage um 
Euch, und darum möchte ich Eure Jungfer doch nicht 
feyn — denn was ift das Licht einem Blinden? und. 
ich fage mir dann auch, daß Ihr dann am wenigften 
in Rudolſtadt ſeyd, wenn biefe Leute um Euch ſind. 
Iſt es nicht ſo? 
Wie habe ich ſeit vorgeſtern und heſtern mit-Euch 
gelebt, und wie lang - kommt ‚mic die Zeit vor, daß ich. 
feinen Brief von Euch erhalten habe. Es ift doch ein 
unerfättliches Gefchöpf, der Menfch. Sept, ba ich bie 
Woche zweimal Briefe von Euch erhalte (und eigentlich 
viermal, denn meine Briefe an Euch geben mir faſt fo 
viel Freude, als bie ich von Euch empfange, weit fie 
Euch mir fo gegenwärtig machen), fo ift es Doch nicht 
im Geringften- beffer ale: vorher, da Ihr mir nur einmal 
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in ber Bode jchriebt, und ich alalibe,- wenn ich jeten 
Tag melde von Eu zu hoſſen Bätie, fo würde ih «i 
jede Stunde und enblih jede Mimute- münicden, bi 
meine Wuͤnſche alles Brieſſchteiben umnötbig mahten 
Ich weiß feine glüdlihern Augenblide, al& bie, werin 
ih Euch ſchreibe ober Eure Briefe erbalie. Bepien 
Sonnabend wurde ih recht gequält umb ich Batte ein 
paar recht mißvergnügte Stunden. Bis babin hatte ic 
Eure Briefe richtig allemal. vor zehn Uhr Bormittagt 
gehabt, nur vorigen Sonnabend. blieben fie das erficmal 
aus bid nad drei Uhr. Ich hatte die Hoffnung ſchen 
ganı und gar aufgegeben, und mir wegen bes Ausblei 
bend dieſer Briefe die umuhigſten Gebanfen gemacht. 
Der Crbanfe, daß fie zu fpät fönnten auf Die Poft ge 
bradıt worben ſeyn, tröftete mich enblich,. - Wenn fe 
geichrieben find, bachte ich, ſo haben fie wielleicht den 
glüdlichen Gedanfen und fchiden fie mir Durch einen 
Erprefien. 

Borgeftern Abend fonnte ich dem Berlangen nit 
wiberftehn, Eure Briefe vom vorigen Jahre’ und bie 
Dilletö befonders, die wir im letzten Sommer-und Herbit 
Ynanı nach uuschliörer QBe 


— 
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manche. dieſer Billets gefchrieben,; oder fcheinen fie mir 
jegt nur ſo? Sie machten mid) traurig, denn ich glaubte 
in dem Yugenblid, wo ich ſie lad, Ihr. hättet fie fo 
eben erft geſchickt und wir ſtuͤnden noch fo mit einander. 
Schon der Gedanke, daß wir uns einmal weniger wa, 
ven, Schlägt mich nieder; bie Liebe muß hinter fi 
wie vor fi) Ewigfeit fehen, Es find welche darunter, 
bie von Trennung, fprechen, von ber Rothwendigkeit, 
entfernt von einander zu leben, in die man fich fügen 
müfle. — War ed möglich, daß Euch unfer Genius 
nicht bie Hand hielt, als Ihr dieſes nieberfchriebt3 
Trennung — id Tenne und fehe feine andre mehr als 
biejenige, bie und von Allem — und alſo auch von 
jeder Erinnerung trennt... Mein ganzes zeitliches und 
ewiges Leben ift an dieſem einzigen Haare befeftigt, und 
reißt dieſes, fo Babe ich nichts mehr zu verlieren. 
Aber auch einige Briefe find darunter, die mir 
Muth gaben, da ich fie empfing, und Genuß, ale. ich 
fie vorgeftern wieder lad, Unſer Abſchied - vorigen No 
vember wirfte tief,, tief auf meine Seele, und ein Billet, 
das Ihr mir damals fchriebt, Hat mir Thränen ausge⸗ 
preßt. Es war jenes, wo Ihr ungewiß waret, wann 
ich gehen würde, und bie Reife nach Erfurt in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wurde, Ich war wirklich noch richt ent 
ſchloſſen zu geben, aber dieſes Billet überführte mich, 
baß ich zu Feiner befiern Zeit gehen fünnte. Es war 
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mir aber bo ſchreduch ee ih mei zur Fe > 
ſchidie; alle meine Heffnungen werrm meh nike zei 
welter, ale fie zu Aniang des Sormerr® grmweire man 
und die ganze Ausfiht meiner Liche fdhürm mirber sen 
finfierr gu ſeyn. Schr heuer war mir auch Dein Brit 
Gäreline, wo Du Di über eine Veränderung; bie in 
unferm Verhaͤltnis eingerifien war, erMlärtet. Diefer 
Belef Hip mid) tief in Deine — — 
neue Hoffnung befebte bie meinige. —— 
Eines Abends, ale ich FT 
Eurer Mutter (die damals nicht ganz wohl war) und 
Lotte” ein Auftritt vorgefallen, worüber? weiß id 
nicht; aber, wie Id Fam, warft Du noch ſeht davon ber 
wegt, Korte, und erzählteft mir davon. Caroline ging 
einige Augenblicke weg, ich fagte Dir Einiges über has 
Vorgefallene, und Du drüdteft mir die Hand — 
das erſtemal — und mit einer tiefen Bewegung. Caro 
Mine lam wieder, das einzigemal, wo mir ihre Erjehei- 
Baer Ungeit: tom, denn wir brachen ab, weil fie 
wußte, noch wiſſen fonnte, tn 
wir es alſo auch nicht fortfogen fonnten. D 
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hat. Ich' fürchte doch nicht ſo viel für ihre Gefundheit, 
als Du zu fürchten ſcheinſt, Caroline; Gure weibliche 
Natur ift im Warzen’ ftärfer. als bie unſrige, weit ſte 
weniger widerſteht, und dieſe Zufälle befonbers -find.-oft 
nur an gewiſſe Jahre gebunden. Auch fegt fte item 
förperlichen Leiden einen bewundernswuͤrdigen Muth ent 
gegen, ber fie nicht unterliegen laſſen wird. Freilich, 
einſam ſollte fle- niche ſeyn, und ihr. gefchäftiger, der 
Freude geöffneter Geift ſollte wenigſtens immer Veſchaͤf⸗ 
tigung und. einen Gegenftand-um ſich haben. Ihr müßt 
ihr ja fleißig fchreiben, wib ihrem Herzen immer nahe 
ſeyn. Ihr könnt fie gefund machen, ober wenigftens‘ 
ihren Dun gegen die Lrankheit lebendig erhalten. | 

: Montag Abende. 

Vielleicht lege ich eine Ueberſetzung von einem grie⸗ 
chiſchen Stüde bei; ein Student verſprach, mir Dazu 
zu verhelfen. Auf den Anacharfis freue ich mich fehr, 
die Kalb hat mir angelegen, ihn zu überfepen, aber 
an fo etwas ft jetzt nicht zu denfen, wenn ich auch 
ſchon an dieſer Beichäftigung Geſchmack finden‘ könnte, 
Die Heberfegung der Prinzeffin Comnena, wovon Doch 
nur einige Bogen auf meinen Antheit fielen, bat: mich 
herzlich ermuͤdet. Der Styl iR ſchlecht und in ſehr 
falſchem Geſchmack, der Inhalt hat wenig Intereſſe, und 
ber Geiſt einer -folchen n GuBkeich. ai, immer eine 
ſchlechte Geſellſchaft. 
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Ich komme mir jett felbft närrifch vor, denn wäh- 
rend daß ich an biefem Briefe. fchreibe — -fchreibe ich 
auch.an einer Vorleſung für morgen, und es geht ba- 
rum nicht fehlechter, weil die Illuſfton, daß Ihr um 
mich ſeyd, mich bei heiter Stimmung erhält. Die 
Mahomebaner fehren, wenn fie beten, ihr. Gefldit nach 
Mecca; ich werde mir einen Katheder hier anichaffen, 
wo ich- das meinige gegen Rubolftadt "wenden Tamm, 
denn das tft meine Religion und mein Prophet. Aber 
gute Racht, Ihr Lieben. Morgen erwach' ich zu Euren 
Briefen, und lege dann vielleicht dem meinigen noch ein 
Blatt bei. Gebe ber Himmel, daß ich vecht glückliche 
Rachrichten von Euch erhalte, denn die Sache wirb- it 
ber chère mere nun abgethan feyn. Die große An- 
gelegenheit wollen wir jest ja noch ruhen — das 
me ia Adieu. dien. 
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jegt zu Euch fliegen zu fönnen, und Euch an mein Herz. 
zu druͤcken bis im Ewigkeit! O ihr ſeyd Engel —, Engel 
für mich! Denn was befümmert mich jegt noch im Him⸗ 
mel und auf Erden! — Vielleicht bin ih am Mittwoch 
Ihn bet Euch. Meine Eollegien werden morgen "ges 
fchloffen — aber preſſante Geſchaͤfte halten mich noch 
4—5 Tage länger. So wie die legte Zeile fertig iſt, 
beftelle ich den Wagen. Ahr fehreibt nicht, wie Eure 
Mutter die gegebene Nachricht aufgenommen hat. — 
Iſt dieſes Schweigen -von Bedeutung? Ich kann ber 
guten. Mutter nicht helfen. Ahlen, meine euenfen, 
Adien. 
S. 


177. 
u R. den ten Sept. Nachmittags, 

Ich muß zu Dir, Lieber; muß Dir die bangen 
Sorgen mittheflen, die mein Herz feit dieſem Mörgen 
erfüllen. Line erhieft heute einen Brief von La Roche; _ 
der lange unterwegs geivefen, : worin ein Brief von 
Caroline D. eingefehloffen war: Sie ſchreibt Darin über 
ihre Geſundheit, und ob wir gleich neuere Nachrichten 
von ihr haben, ſo beunruhigt mich boch- der Inhalt 
deſſelben ſehr. - Sie war fo krank und hat verfchiehene 
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Mal Blut ausgeworfen nach den Kraͤmpfen. Es griff 
meine Schweſter fo an, dieſe Nachricht, und mich ver⸗ 
ſegt fie in die traurigfte Ungewißheit. Ach, wenn wir 
fie verlieren fönnten! Sie glaubt es auch oft, benn auch 
L. R. ſchrieb, daß fie ihm davon gefprochen Babe. “Das 
Butfpeien erregt neuen Kummer und Angft in mir. 
Lieber, warum bit Du nicht bei uns! Es würbe- mir 
wohlthätig ſeyn, Dich um mich zu willen. Meiner Line 
jelbft mag ich nicht fagen, wie bange mir tft, benn fie 
leidet fchen viel, und ich thue alfo immer ald wäre feine 
Gefahr. Aber mein Herz ift voll trauriger Ahnungen. 
Du würdet meinen Kummer mit mir fühlen; Deih 
Blick, Deine Liebe mich aufrichten. Es ergreift mich 
oft fo Ängftlib und es ift mir als müßte ich fort und 
bin zu Caroline. Ungewißheit iſt ſchrecklich. Auch Du 
mein Geliebter bleibjt fo lange noch von une. Es tft 
nicht Deine Schuld, aber ich möchte bie Zeit anflagen, 
daß ſie jest fo langſam fchleiht und mir die Freude, 
Dich zu fehn, fo lange raubt. — Es iſt ein heitrer, 
me = — ; die — vn blau und klar. Möchten 
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und überhaupt von dem Volke macht, zu groß, und es 
macht daher einen ungewöhnlichen Eindruck, wenn "wir 
Alles in dem Ton- der heutigen franzöftfchen Welt be⸗ 
handelt fehen. Und doch find- die Zeiträume in ber 
Wirklichkeit ſo weit aus einander, daß wir, wie Griechen⸗ 
land noch im beſten Flor war, uns dieſen Zeitpunkt doch 
nicht fo recht vergegenwärtigen können, weil bie Sitten 
zu verfchleden von den unfern und überhaupt Doch bie 
Menfchen im Ganzen ‚anders waren. burch jo ‚manche 
Abweichungen ber Lebensart u. ſ. w. Diefe Zeiten find 
für mich in eine gewiſſe Unbeftimmtheit und Heiligkeit 
ihrer Entfernung wegen gehüllt; daher mag es mir 
fchwer fallen, den Contraft zu vergeſſen, der zwiſchen 
den Griechen und Franzoſen ift, und Alles darin hat 
eine folche Wendung. So 3. B. hört Anacharfis den 
Plato feinen Schülern himmlifche Weisheit lehren, uͤnd 
er fteht in einer Entfernung und hört zu, und. die be- 
rühmten großen Männer jener Zeit gehn vor ihm tie 
Marionetten vorbei. Er läuft in-Athen herum wie ein 
junger Franzoſe unfrer Zeit. Uebrigens hat das Werk 
gewiß vielen Werth. Ich bin ſehr begierig, wie es Dir 
vorkommt. Von Plato las ich heute Einiges was mir 
ſehr intereſſant war. Ich wuͤnſchte oft, zu jenen Zeiten 
gelebt zu haben. Es war doch ein glänzender Zeitpunkt 
für Griechenland, als es ſolche Männer aufzuweiſen 
hatte, Aber ich hätte vielleicht weniger Genuß daran 
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gehabt als ich jept habe, da ich in die Vergangenheit 
bliden fann. Die Unterhaltung mit Dir hat mich rubiger 
gemacht. Wie viel Freuden gab mir nicht ſchon bie 
Unterhaltung mit Die; es find die jchönften Momente 
meines Lebens. — Ich jchließe Dich mit inniger Liebe 
an mein. Herz. Abdieu! 
- Um 9 Ubr. 

Dein Brief hat mir füße Unterhaltung gegeben. 
Ich erwartete fehnlih den Abend, Gfeichens tranlen 
Thee im Garten bei und. Und ich fah fleißig nach ber 
Somme, und jah fie mit fröhlihem Herzen hinter ben 
Berg finfen; denn jede Minute brachte mich dem Ziel 
meiner Wuͤnſche näher. 

Von GBaroline ift nichts gekommen; is bin aber 
ruhiger. Ich hatte bie W, auch lieber, wenn ſie bei 
uns war und boch zuweilen etwas von Dir fagte, benn 
fie fieht Dich doch dann und warn. So fehr oft haben 
wir fie nicht gefehen. Wir baten fie einigemal zu Tiſch, 
und nahmen ſie mit in Gefellfhaft und auch zu ben 
Prinzefiinnen, Wenn id einmal nicht allein fein 
fann, fo fit fie mir eben fo lieb wie bie andern hier. Sie 
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Ich kann dem Gedanken : nicht genug nachhängeh, 
daß Du vielleicht heute über acht Tage bei uns 
bift, daß ich da Die Feder nicht brauchen werde; e8 
gibt Feine Worte dafür! Ich durdjlefe fo gerne Deine 
Billets; Feind ift davon verloren; ed war ſchon eine ge- 
beinie Ahnung in meiner Seele, glaube ich, daß ‚mir 
Deine Briefe einmal Alles fein würden; als Du ben 
Carlos an Molzogen ſchickteſt von Weimar aus,‘ nad 
Deiner erften Befanntfchaft; ich fand das Billet, und. 
behielt es forgfältig, denn ich weiß nicht es freute mich 
fo, und e8 war mir Heb, etwas von Dir zu haben. 
Auch erwartete ich fo ängftlich ben Sonntag, wie Du 
verfprochen hatteſt her zu fommen; mit jedem Tritt, ber ' 
ich hörte, dachte ich Du kaͤmſt, und e8 war mir nicht 
gariz recht, daß Du ausbliebſt. Mar dies nicht Vor⸗ 
bedeutung? Muündlich mußt Du mir fagen, was Du ba 
von. mir bachteft als wir und zum erftenmale fahn. Zog 
ich vielleicht da Deine Aufmerkſamkein fhon ein wenig 
auf mich, fo mußt Du es Line danken; denn fie bat 
mich recht ernftlich, als wir wußten, Du kaͤmſt zu ung, 
ich folle Doch ja fprechen (weil fie mir immer vorwirft, 
ich ließe fie allein reden). Ich -verfpradh es aus Ger 
fälligfejt, denn ich war nicht ganz wohl und hatte Kopf- 
weh; aber meine Gefälligfeit reute mich nicht; denn ich 
fand Deinen Geiſt fehr intereſſant, und freute mich 
nachher, daß ich mehr als gewöhnlich gefprochen hatte. 


* 





Ees war ein ſchoönet Zufall, der Di zu ums brachte; 
es fell mir ein lieber Tag fein, ber ſechste Dezember! — 

Schade dab Du nicht bier bi Beute; wir brauchten 
gen ‚einmal beichten. — Freitag gehn wir nach Kochberg 
umb bleiben da bie Sonntag oder Montag, aber länger 
nicht. Es iſt mir gar ſeht lieb, dab die Imhoff mit 
dort iſtz die St. braucht mich da weniger, und es ift 
iht nicht auffallend, daß ich nicht lange bleibe; allein 
bliebe ich diefen Herbſt auf allen Fall nicht bei ihr, 
denm meine Schwefter dürfte ich doch nicht, jo allein 
laſſen. Ih muß ihr ihre Einfamfeit erträglich 
machen, denken die Menfchen hier. — So ganz gegen 
Dein Kommen ift die chüre mere nichtz fie wird fih 
Thon freuen Dich zu jeher, wenn fie fommt, benfe ich; 
fie hat uns eigentlich fo lieb, bafı fie doch uns gem 
‚Freuden gönnt; und wenn fie ſieht, daß wir deswegen 
doch nicht verfäumen fie zu beſuchen, fo wird Alles recht 
ſeyn. — Tief rührte mich den Abend, da ich fo mif- 
muthig war und etwas zwiſchen der chöre mere und 
mir voraefallen. Deine Fheilnahme: ach. ich hätte Dir's 
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Auftritt mit ihr; und ich denke noch mit Wärme daran; 
aber fte hatte auch ihr Unrecht in ber Folge gefühlt; 

merkte ich an ihrer, Art mit mir umzugehen. Gute: 
Nacht, Lieber; fey recht fleißig, daß wir bald Dich bei 
uns haben fönnen. Sind die Abende fo.fchön wie heute, 
ſo kannſt Du doch auch zuweilen bei uns ein um. dieſe 
Zeit. Shlaf wohl! 


Donnerſtag gegen u 

Nur einen Gruß jett aus der Gartenhůütte, wo ich 
ſchreibe und unſrer Caroline etwas ſagen will. An 
dieſem Tiſch ſaßen wir jo oft. Und nun, wenn wir 
jegt. dies Alles wieder zufammen fehn, iſt e8 Doch noch 
anders mit uns; denn ich fann Dir, nun fagen, wie 
ich Dich. liebe. | 
| Abends 10 Uhr. 

Ich ſchreibe heute noch recht viel, denn ich muß 
morgen früh in bie Kirche. Diefer Brief ſoll recht lang 
werden, weil Du Dinftag feinen befommen wirſt. Ach 
wir fehn uns ja hoffentlich den Mittwoch. Ich freue 
mich fo fehr, fo fehr! Und dann in Kochberg loͤnnten 
wir doch nicht viel ſchreiben. Mir gehen morgen Rach- 
‚mittag. Ich denfe, Knebel wird fort’ fein. Ih habe 
geftern Briefe von ihm wieder gefunden, bie gar zu 
närrifch ‘waren; Du lachft gewiß, wenn Du fie ftehfl. 
Montag Abend find wir wieder hier. Den Dinftag 





ine ıb Yen an u bein. Gi iR mir eine jüße 
aber tech änzttidn Sache, Dich u erwarten, benn Du 
femmi mir immer ıu wär Wie schon foHl ums bie 
Jeit vergeben bei einander! Und e& wird ums noch 
Bieles Dar werten von unierm vorigen Betragen. Sept 
er wundert es mich, wie Du mid jo falt glaubtelt, 
umd ich fürdhiete jeden Augenblid, die warmen Gefühle 
meined Herzens zu verratben, und Du abneteft erft- jo 
ſpät baö5 Du mir viel wart? Erſt bei dem Auftritt 
mit der chöre möre. Ich trug, wie ich jünger war, 
immer das Gefühl mit mir herum (ich weiß nicht woher), 
daß man mich wicht lieben könne, nicht jo zum wenigften 
als ich; daher mag mir vielleicht dieſer Anfchein von 
Kälte, von Berichlofienbeit geblieben fein, weil ich im- 
mer forgfältig jedes meiner Gefühle verbarg. Es Tieben 
gewiß Wenige jo ftarf und treu wie ich, und ich kann 
eö jo wenig fühlbar machen! Aber num, „mein ‚lieber, 
tbeurer Freund, weißt Du es und fühlt ed; nicht wahr? 

Ich habe heute einen unrubigen Abend; ich meiß 
nicht, was mir ift. Der Nachmittag war fo fehön; ich 
ihlte mich jo glüdlich; freute mich fo innig Deiner 
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fie leidet: wohl eben. in Diefem Augenblid.. Ich fehne 
mich,. Nachricht von ihr zu haben. — Set doch fo gut 
und bring’ uns bie Anthologie wieder mit, wenn. Du 
fie. nicht mehr braucht: Ich Habe fo gern alles, bei mir, 
was von Dir kommt. Ich bächte, die Kalb hätte Un- 
recht, Dir die Ueberſetzung des Anacharfid anzurathen; 
e8 würde Dich in die Länge nicht anziehen, Dein Geift 
ift felbft-zu veich,. und Du mußt fo wenig tie - möglich 
überfegen, wenn es nicht fo in verlornen Stunden ger 
ſchehen kann, ift meine Meinung. Es bekommt zwar 
Alles, was durch Deine Hände geht, größere ſchoͤnere 


Formen und wirb durch den Stempel Deines Geiſtes 


erhabener, und bekommt gleichſam ein eigenes Geptaͤge; 


aber wenn Alles- von Dir kommt, iſt es Doch beſſer noch. 
Es iſt fpät und ih muß noch den Brief an Caroline 


fchließen. Gute Nacht, Lieber, 


Freitag fräß. 
Nur ein einziges Wort noch — nur einen herz 


lichen warmen Gruß von mir. Ich fehe mit einer 


Freude dem Tag entgegen, wo wir Dich wieder haben, 


als ich noch feinem entgegen ſah. Leb' wohl, Lieber! - 


— — — — — 


\ 


178, 
Donnerftag Abends, 10. Septbr. 

Wieder ein Tag überftanden, um den ich Euch 
näher bin. — Wie langfam fchleiht jetzt Die Zeit, 
und wie unerbittlich. fchnell wird fie mir bei Euch vor⸗ 
übereilen! Wäre indeffen die Periode nur da, wo wir 
uns blos über bie Flüchtigkeit des Lebens zu be- 
Hagen hätten! 

- D meine theure Caroline! meine theure Lotte! Wie 
ſo anders iſt jetzt Alles um mich her, ſeitdem mir auf 
jedem Schritt meines Lebens nur Euer Bild begegnet. 
Wie eine Glorie ſchwebt Eure Liebe um mich, iwie ein 
fhöner Duft hat fe mir die ganze Natur überfleibet. 
Ich fomme von einem Spaziergang zurüd. In dem 
großen freien Raume der Natur, wie. in meinem ein- 
famen Zimmer — es ift immer berfelbe Aether, in dem 
ich mich bewege, und die fchönfte Landfchaft. ift nur ein 
ſchönerer Spiegel der immer bleibenden Geftalt. Nie hab’ 
ich es noch fo ſehr empfunden, wie frei unfte Seele 
‚mit ber ganzen Schöpfung ſchaltet — wie wentg- fie 
doch für fich felbft zu geben im Stande ift, und Alles, 
Alles von der Seele empfängt. Nur durch das, was 
wir ihr leihen, Yeizt und entzüdt uns die Natur. _ Die 
Anmuth, in bie fie fich Hleidet, ift nur ber Widerfchein 
ber innern. Anmuth in der Seele ihres Befchauerd, und 
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großmüthig Füffen wir den Spiegel, der ung mit-.unferm 
eigenen Bilde überrafcht. ‚Wer würde auch fonft das 
ewige &inerlei ihrer Erfcheinung ertragen; Die ewige 
Nachahmung ihrer felbft. Nur durch den Menfchen wird 
fie -mannigfaltig, nur darum, weil wir ums verneuen, 
wird fie neu. Wie oft ging mir die Sonne unter, und 
wie oft hat meine Phantafte ihr Sprache und Seele 
geliehen! Aber nie, nie, als jest, hab’ ich in ihr meine‘ 
Liebe gelefen:. Bewundernswerth ift mir Doch immer 
die erhabene Einfachheit. und dann wieder die reiche Fuͤlle 
der Natur. Ein einziger und. immer derſelbe Feuerball 
hängt über und — und er wird .millionenfach verſchieden 
gefehen von Millionen Geſchoͤpfen, und von: demjelben 
Gefchöpf wieder taufendfach anders. Ex. darf. ruhen, 
weil der menfchliche Geiſt ſich ftatt feiner bewegt — und 
jo liegt alled in tobter Ruhe um und herum, und nichte 
lebt als, unfere Seele. Und wie mwohlthätig iſt uns 
doch wieder dieſe Ipentität; biefes gleichförige Beharren 
der Ratur! Wenn uns Leldenfchaft, innerer und äußerer. 
Tumult lang genug’ hin und.'her geworfen, wenn wir 
uns fetbft verloren haben, fo finden wir ſie immer ale. 
die nämliche wieder, und uns in ihr. Auf. unferer 
Flucht durch das Leben legen wir jede genoffene Luft, jede 
Geftalt unferd wandelbaren Weſens in ihre. treue Hank ';: 
nieder, und wohlbehalten gibt fie und. die anvertrauten- * 
Guͤter zurüd, wenn wir kommen und fie wieder fordern, 





zu umferm Gigenthum zu ſchlagen, wenn wir biefe ie 
henden Schäge nicht bei biefer umperänderlichen Freundin 
in Sicherheit bringen fünnten! Unſere gamze Perfön- 
lichteit haben wir ihr zu Banfen; denn würde fie morgen 
—— 
unſer geſtriges Selbft wieder ſuchen. 
Aber ich laſſe mich von meinen Träumereien- ſort⸗ 
reißen, ba ich Euch doch weit beſſere Dinge fagen fönmte. 
Die Erinnerung an Euch führt mich auf Alles, weil Alles 
wieber mich an Euch erinnert. Auch hab’ ich mie fo frei 
umd fühn Pie Gedahfenwelt durchſchwärmen Fönnen als 
iegt, da meine Seele ein Eigenthum bat, und nicht 
mehr Gefahr laufen kann, ſich aus ſich ſelbſt zu ver⸗ 
lleren. Ich weiß, wo. ich mid) immer wieder fine: 

Meine Seele ift jegt gar oft mit den Scenen der 
Zulunft befchäftigt; unfer Leben hat angefangen; id 
ichreibe vielleicht auch, wie jegt; aber ich weiß Euch in 
meinem Zimmer; Du, Garoline, bift am Klavier, um 
Eottchen arbeitet neben Dir. und aus hem.Gxiesel. ber 
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ich Euch morgen wieder. finde, fchlummere. ich ein. Der 
Genuß wird nur durch Die Hoffnung unterbrocdyen, und 
die füße Hoffnung nur durch die Erfüllung, und geträgen 
von diefem himmliſchen Paat verfliegt unſer 
goldenes Leben!. 

Nachts. 

Es war Euch von der rau von Kalb diefer Tage 
ein Beſuch zugedacht; fie wollte nach. Kochberg zu ber 
Stein, und wahrfcheinlih wäre fle auch nach Rubelftabt 
gekommen. - Jet hat es fich zerichlagen, und fie‘ wird 
zu Anfang ber fommenden Woche nach Kalbsrieth gehen. 
Mir ift es lieb, daß fie nun nicht mehr fommen Tann, 
wenn ich fchon bei Euch bin. Es hätte uns einen.ganzen 
Tag Zwang angethan, und ih ‚bin jegt in einem recht 
guten Verhaͤltniß mit ihr, fo wie ich wünfchte, daß es 
bletben möchte, Sie hat auf meine Yreundfchaft. bie 
gerechteiten Anfprüche, und ich muß fle bewundern, wie 
rein und treu fie bie erften Empfindungen unferer Freund⸗ 
ihaft, in fo ſonderbaren Labyrintien bie wir mitelns 
ander durchirrten, bewahrt hat. Sie ahnet nichts von 
unferm Verhaͤltniß; auch hat fie, mich zu beurtheilen, 
nichts als Die Bergangenheit, und darin liegt fein Schlüffel: 






zu ber. jegigen Stellung meines Gemüthe — aber ſe 






mißtrauiſch und auch die Freundſchaft fann LIT =. 4 
ſeyn. Ihr bögreift alfo wohl, wie wenig ich wünfgeee 
fann, ſie in unfrem Kreife zu fehen, umb infofexw: 
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muͤſſen wir -und auch vor der Stein verwahren, die 
dem Beobachtungsgeift der Kalb nachhelfen könnte. 


179. 


. Montag abendo 


Wenn der Bote ſein Verſprechen haͤlt, ſo erhaltet 
Sr dieſen Brief noch eher, als Ihr mich erwartet. Ich 
wollte ihn lieber nicht zu jchreiben haben, denn ber In⸗ 
halt davon if, daß ich vor dem, Freitag nicht werde -in 
R, -feyn koönnen. Ich muß Geld erwarten, das Heute 
ausgeblieben ift, und erſt Donnerftag Abends anfommt; 
denn ich habe, che ich weggehe, einige Zahlungen. zu 
thun. Eine jehr unibealifche Verhinderung, aber darum 
nicht weniger wichtig! Sch habe nun von Euch feine 
Zeile mehr zu hoffen — feit dem Sonnabend feine Zeile! 
Das ift fehr traurig. Wenn ich erft bei Euch bin, iſt 
— Leiden ze en aber ur — ch es 
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"Zufall, aber er tft e8 weniger bei Frauenzimmern, Die 
an Krämpfen leiden. Mir felbft find Beifpiele befannt, 
daß es in ſolchen Faͤllen ganz ohne Folgen geblieben 
if. . Nur wenn das Blutfpeien von zerriffenen Qungenge- 
fäffen herrührt, ift e8 bedenklich; fehr.oft aber ift es blos 
Die Folge von einer zu großen Ausdehnung. 'derfelben und 
ein Ausfchwigen ‚des Bluts, welches vorübergehend tft. 
Sch wünſche freilich, Caroline wäre in einer .größern 
Stadt, wo gleich Hülfe bei der Hand ift und verftändige 
Leute gefragt werden fünnen. Ihre Gefundheit wäre ein 
fo kleines Opfer doch wohl werth geweſen. 

Die chöre mere müßt Ihr bei ihrer Zuruͤckunft 
und wenn ich da bin, eher fleißiger als nachläffiger 
befuchen, fonft gewöhnt Ihr fie, mich und eine 
unangenehme Erfahrung in ihrem Gemüth zu⸗ 
ſammen zu denken. Ich will wohl glauben, daß ihre 
Anſprüche an Euch übertrieben fein können, und ber 
Natur entgegen fein mögen, aber fle verdienen uon Eurer 
Seite, ſoweit e8 nur möglich ift, erfüllt. zu werden, 
da fie fo wenig Defpotifches haben und nur in 
Wünfchen. beſtehen. Es ift.fchon ein fehr feltenes Gluͤck 
in Eurem Verhältnig mit ihr, „daß fle den Antheil, den 
Eure freie Wahl an Eurem Bettagen gegen fie Bat, 
einzufehn, Beinheit genug beſitzt;“ dadurch fühlt fie Wen 
bindlichfeit gegen Euch, da Eltern fonft das Gegentheil 


vorausfepen. Ueberhaupt ift viel größerer Werth in ber 
Schiller und Lotte. 18 27 
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tindlichen als in der elterlichen Liebe, Denn dieſe iſt um- 
willkürlich und jene ift eine freie Empfindung; Ihr 
wirdet alfo auch feinere Genüfe haben, wenn Ihr ihr 
Opfer brächtet, als fie durch Eure Liebe für Euch. 
Aber ich fchreibe hier eine Abhandlung über die kindliche 
Liebe, und vergeile, Daß ich meiner eigenen Mutter nod 
einen Brieß gu beantworten babe, Dies foll aber au 
gewiß noch dieſe Woche geichehen, und ber feligmachende 
Einfluß Eures Weſens foll fih von bier bis nach Stutt: 
gart verbreiten. 

Dann aber, wenn ich ber Findlichen Liebe genug 
gethan habe, will ich mich bei einer andern belohnen, 
die doch fchönere Kraͤnze audsutheilen hat, und bie auch 
in ber Natur gegründet ift, — ja wenn Blato recht hat, 
der die Natur jelbit ihr Dafein verbanft, Ich ſollte 
nicht jo munter fein, als ich mich jet zeige, denn erft 
auf den Freitag fehe ich Euch! Aber ich fehe Euch, ich 
werde Euch öfter fehen, ich werbe Euch an mein Heu 
jchließen können, — Dies fage ich mir im biefer Zeit 
‚ noch hundert und SAN PIRENAE, * jo- DEREN die 
Sefunden. Adieu, hr lieben fre bi 
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180. 


Kochberg den 13. Sept. 89, Nachmittags. 

Deinen Brief erhielten wir heute früh, mein Lieber; 
er machte mir Sreube, wie immer Alles, was von Dir 
fommt; aber fo ganz befriedigt hat er mich doch nicht; 
denn ich erwartete fehnlich den beftimmten. Tag Deiner 
Ankunft bei uns zu hören; und nun trage ich mich mit 
‚ ber Ungewißheit herum. Kommende Woche ift es doch 
aber gewiß? Du erwartet Dinftag feinen Brief mehr 
von und, weil ich’8 fo fchrieb; ich war aber irre ger 
worden in meiner Ausrechnung, und ich benfe, dieſer 
Brief kommt Dir noch zu. — Seit Freitag Abend find 
wir hier, und ganz allein, außer der Stein.- Der St. . 
ihr Umgang ift mir lieb, und wir fahn- uns fo lange 
nicht, daß wir einander viel zu fagen haben, Auch die 
Gegend fcheint mir freundlicher als fonftl. Unter man- 
cherlei Stimmungen bin ich fchon Hier geweſen und viele 
fchöne einfame Stunden find mir hier geworben, und ba 
habe ich ein dankbares Gefühl für den Ort behalten. 
Die 3. tft wie immer; fie fpricht mit eben der Freube 
und Gutmüthigfeit von ſich und Andern als fonft, und 
fönnte den ganzen Tag fo plaudern. K. fteht wieder 
an feinem alten Platz in ihrem. Herzen und ed wird 
ihm manche Lobrede gehalten. Die arme St. ift krank 
und ich habe ihr den Nachmittag faft immer in Cooks 
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Meilen geleien, daß fie rubig bleiben follte. Früh bin 
ich berum gegangen und dann laß ich audh vor. Sieh, 
Lieber, fo lebe ich bier. Dein Bild it mir immer nah, 
wo ich auch bin! In fünf Tagen find wir hoffentlich 
ufammen! Ich denfe mir doch, Du fommit den Mitt: 
woch; thu' es, fobald Du kannſt! — Ich bätte mohl 
gewünicht, bie Kalb bier zu fehen. Ihr Beritand ti 
mir fehr interefiant. Was Du über ihre Beobachtungen 
und bie ber St. ſagſt, könnte wahr ſeyn; aber ich babe 
auch gemerkt, daß ſie fich nicht jo nahe mehr find, als 
fie e8 waren. Und ſolche Bemerkungen theilt Die St. 
ihr gewiß nicht mit, denn ſie jelbit ift zu Discret Dazu, 
wenn fie fie auch machte. Es werben wenige Menjchen 
unfer Berbältniß jo abnen fünnen, wie ed ift, und aus 
mal was Du mir bift, denn ich fann es Die ja felbit 
nicht befchreiben. Ich fehne mich fo herzlich, Dich zu 
ſehen! Es ift wieder fein Brief von Caroline gefom- 
men. Zwei Poſttage ift eine lange Zeit, und fie ver- 
ſprach, fo bald zu fchreiben. Ach fann meine Unruhe 
nicht aufgeben, fondern fie wird immer größer. Adieu. 
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Brief von Dir erhalten. Morgen Abend find wir wie- 
der in R. Adieu, Adieu! 


181. 


Mittwoch früh. (16. Sept. 17891 

Dank Euch, Ihr eben, für Eure Briefe. Sie 
famen mir ganz unverhofft — den meinigen hätte Euch 
ber Zenaifche Bote ſchon geftern bringen follen, aber 
der einfältige Menſch ging weg, ohne ihn abzuholen. 
Nun iſt mir's unangenehm, daß Ihr den Brief erft zu 
einer Zeit erhaltet, wo Ihr mich felbft fchon erwartet habt. 
Freitag früh reife ich gewiß ab, fo, Daß ich mit Euch 
noch Kaffe im Garten werde trinken koͤnnen. Ach! 
Nur noch zwei Nächte, und ich bin bei Euch! v dieſer 
Sehnſucht habe ich noch nichts erwartet. 

Die Griesbah gab mir dieſes Avertiffement für. 
Did, Caroline. Ich Habe Dir noch eine Proppfition 
von ihr zu machen, die gar Tomifch if. Knebel und 
Goethe kommen hieher, wie mir die Kalb fchreibt, und 
‘werben ztemlich Ming bleiben. Die Kalb ift eilends nad) 
Kalberieth, ihr Schwiegervater will ſterben, oder er 
muß vielmehr. 

Adieu, meine Theuerſien. Ich betrachte mich jetzt 
als einen ſterbenden Chriſten, der die Zeitlichkeit geſegnet, 
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und Hoffnung ihn. anlächelte, Auch manche. poetifche 
Plane und Stimmungen entfprangen diefen Wanderungen, 
auf denen wir ihn oft begleiteten. Die Liebe und 
bie fichere Ausficht auf ein glüdliches haͤusliches Leben, 
welches immer der Gegenftand feiner Sehnfucht gewefen 
war, bildeten einen lichten Grund in feinem Gemüthe; 
aber bie Ungewißheit der Epoche, wo Lottchen mit ihm 
leben fönnte, erzeugte auch oft Sorge und Unruhe. 
„Es graute ihm vor der Einfamfeit in Jena. “Der 
günftige Moment, feine Bitte dem Herzog von Weimar 
vorzutragen,. lag noch fern, und an ihrer Erfüllung 
fonnte man doch noch zweifeln. Da Alles an ber Feſtig⸗ 
feit der Exiſtenz, die die Mutter beruhigen konnte, 
hing, fo erging ſich unfere-Phantafie in taufend Planen, 
bie dazu führen konnten. Städte, Länder und Verhält: 
niffe mit wohlgefinnten Menfchen, die nur der Geftaltung 
beburften, lagen immer bereit. Die Phantafie durfte, 
wie Aladdins Zauberlampe, nur gefcheuert werden, und 
fie‘ fchüttete ihre reichften Schäße vor und aus. 
„Schiller mußte nach Jena zurüdfehren, und Briefe, 
der Troſt getrennter Liebe, flogen wieder hin und ber.” 


182, 
Den 22. Oftober, Abenbs gegen adıt. 


Möge ber Engel unſrer Liebe Die; begleiten, mein 
Theurer, Lieber! Du biſt nun nahe bei Iena;. und ich 
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Ich fenne- fein Dafein mehr, als in dem Gefühl, daß 
Du mein bift, daß ich Dir gehöre. Deine Liebe ift ber 
lichte Punkt in meinem Leben; alles Andere verktert fich 
darin; nur durch fie wird mir Alles erhellt; ich Hatte 
feinen Begriff von biefer Eriftenz; ‘ich ſuchte umfonft 
meinem Leben das Intereſſe zu geben, das nur allein ber 
Zauber der Liebe geben fann. ine neue, fchönere Welt 
hat fich mir geöffnet, feit meine Seele nur in Dir Iebt. 
— Mir ift beffer diefen Abend, und der Schlaf wird das 
Uebel gänzlich vermindern, hoffe ich. - Ich fann Dir 
nichts mehr fagen biefen Abend; ich will” noch. einen 
Brief fchreiben in Die Schweiz, mo ich nicht nöthig habe, 
viel zu denfen, wo nur Die Seiten voll fern müflen; er 
tft nicht an B., dem Fönnte ich heute nicht fchreiben. 
Es wäre ımerträglich, wenn er unter ung wäre, in fo | 
einer Stimmung wie Die, in Die und immer ber Ab- 
ſchied von Dir verfebt; es kann Fein Menfch hier fühlen, 
wie Du ung fehl. D ich möchte die ganze Welt - aufs 
bieten und. ich würde nicht verftanden werben! 
' Freitag früh, 
Guten Morgen! Du figeft nun wohl wieder ‘an 
Deinem Schreibtifch, aber unfer Bild ift Dir nicht fern. 
Du haft doch Alles noch gefunden, wie ed war? Die 
fhönen Hausjungfern gefchäftig, Dich zu bedienen und 
zu empfangen? Die bewegliche Magd, das Gegenbilb 
ber Bequemlichkeit, wird. fchon in Deiner Stube ſich 
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herumdrehen. — Caroline iſt noch wie geſtern. Das 
Zuden Äft noch nicht vorbei; es macht mir oft Sorge, 
daß es nur nicht fchlimmer noch wird-und ſich gar micht 
mehr verliert! Ihre Geſundheit, fürchte ich, wird nie 
wieber ganz hergeftellt werden, weil ihre Nerven durch 
ihre Schwäche zu viel Reizbarfeit erhalten haben; Alles 
fpannt fie alfo ftärfer anz fie wird nie bie Ruhe und 
Gleichförmigfeit, bie zur Geſundheit nöthig 2 wieder 
erhalten. 

Ich bin heute beſſer wieder wie geſtern, — 
noch nicht ganz wohl. Ich ſehne mich, den Tag gar 
ftille mit Garoline zu verleben, aber das geht nicht, 
denn bie ehöre mere und bie Pr. werben kommen, und 
ber Three wird nicht fo gut feyn, als da wir ihn aus 

mmen tranfen. — Daß e8 eine Zeit geben wird, wo 
wir nicht durch den Zufall getrennt werden können, iR 
mir ber befte Troſt, und ich will ihn recht fallen, dieſen 
fehönen Gedanfen, und mich darauf ſtützen, wenn ich zu 
fehr fühle, wie Du mir fehlft.. An Caroline D, will 
ich heute auch. noch jchreiben und es ihr fagen, daß Du 
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auch vielleicht mit ber Feder, womit Du ſchriebſt. — Der 
Brief fol auf die Pol. Lebe wohl, Theurer, Lieber! 
Meine Seele tft bei Dir. . 

Ä Deine & -. 


183. 


- Jena, Freitag Abends. [23. Oft. 1789.] 

Geftern Abend um zehn bin ich glücklich angefom- 
men und fehe mich nun wieder an ber Stelle, die ich 
vor fünf Wochen fo freudig verließ. Ich weiß noch 
nicht, Ihr Lieben, wie ich mich jegt wieder darein fine 
den werde, daß mir ganze Tage ohne Euch vorüber 
gehen. Ach, ich fühle, ich bin noch immer unter Euch. 
Euer Bild in meinem Herzen. hat ein Leben, und eine 
Wirklichkeit, wie feins von allen den Dingen, die mich 
fo nahe umgeben. 

Gefprochen habe ich hier außer Griesbachs noch 
niemand. Der Lorbeerkranz hatte verweinte Augen, als 
er zu feinem Mann und mir in's Zimmer trat; er hatte 
Loders befucht, denen ein Kind an den Mafern geftorben 
ift, und das erſte Kind, das ihnen ſtirbt. Griesbachs 
haben mich übrigens freundichaftlich empfangen, und das 
iſt Alles, was ich wid. Bon Knebel fagten fie mir 
viel, er muß fich fleißig im Haufe gemeldet haben. 


Die Eollegien haben erft geftern angefangen, und 
zwar mur die Bormittagscollegien, fo daß ich gar nichts 
verfäumt habe. Den nächften Montag aber fangen bie 
Nachmittagsftunden an, und ich muß ohne Barmhberzig- 
feit auch daran. Mein Kopf tft heiter, und ich fühle 
den Muth in mir, den ich brauche, um auszudauern. 

Heute Vormittag begegnete mir etwas, das mich 
zu lachen machte. Es hatte fih ein fremder Profeſſor 
ber Mathematif bei mir melden laſſen. Er wollte nichts 
Seringeres von. mir, als bag ich einem Unternehmen 
beitreten follte, welches er in Franffurt am Main aus- 
führen wollte, Er wollte dort ein Lyeeum oder Muſeum 
nach Art des Pariftichen errichten, worin nämlich über 
wiffenfchaftliche Dinge und ſchöne Kunft Vorlefungen 
gehalten würden. Gr verlangte 200 Häufer zu Abon- 
nenten, jedes ſollte 50 Gulden jährlich bezahlen; brei 
Profefforen follten fich in das Werk vertheilen, einer in 
Naturwiſſenſchaften, ein andrer in Mathematik und 
Erperimentalphyſik, ein dritter in philoſophiſchen und 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Aus allen Wiſſenſchaften aber 
ſollte nur das Amfereſſante gqewählt und auf eine Nrt 
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war mir aber Iuftig, Daß ich gleich den andern Tag 
nach unfrer Trennung einem „Antrag erhielt, ber mich 
faft ganz bis nah Mainz führte, wenn er zur Aue- 
führung fäme. Ich habe mich zwar nicht darauf ein- . 
gelaffen, weil ich Feine Erwartungen von dem Herm | 
habe und feinen Glauben an Frankfurt; aber ich wünfchte 
mir nichts mehr, ald eine Befchäftigung diefer Art, wo 
ich nicht mit rohen Studenten zu thun hätte, und eine 
Auswahl unter dem, was mich intereffirt, machen bürfte, - 
Ueber bie Mainzer Profefforen fehimpfte der Herr fehr; 
er nannte fie trodene ‘PBedanten. Gern hätte- ich ihn 
mehr darüber ausgefragt, aber ‚ich hielt ihn weder für 
inftruirt noch für unpartheiifch genug dazu. 

Morgen, meine Theueriten, erhalte ich Briefe von 
Euch. Möchte ich hören, daß Deine Geſundheit fich 
befiert, Earoline; dies iſt's, wad mir jebt viel Unruhe 
macht. Sch fürchte zwar nichts für jebt, aber ich fürchte, 
daß dieſe Zufälle öfters wiederfehren möchten. - Körperz 
liche Zerruͤttungen fönnten das freie Spiel Deines Geiſtes 
ftören, und Dir gerade das, was Dich. und uns in Dir 
glüdlich macht, verbieten. Deine Seele hat Stärke, - 
aber eben darum darf das Inftrument ‚nicht ſchwach ſeyn, 
worauf fie fpielt, fonft wirb fle e8 durch jede lebhafte 
Bewegung - angreifen. Sey alfo wachfam über - Deine 
Gefundheit! Meine Glüdfeligfeit haͤngt an Deiner Liebe, 
und Du mußt gefund feyn, ‚wenn. Du liedft. 


—— — — 


Alieu, meine Theuerſten! Meine Seele iſt Euch 
nahe, Ich bin nicht vom Euch getrennt. Abiew! Adien! 
©. 
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» 8. ben Aten, Abenbs 8 Uhr 

— fommt endlich der ſehnlich erwartete Brief 
von Die, Adı ich fann den Morgen kaum erwarten! 
Ich möchte immer biefen Tagen gebieten fönnen, daß 
fie fehneller- als bie andern wieberfämen. Wie trüb und 
leer ift das Leben ohne Dich! Es ergreift mich oft ein 
jo inniges Weh, daß ich meine, ih müßte fort, müßte 
zu Die, Gut nur, daß ich Dir ed jegt fagen fann! 
Wie oft ergriffen mich dieſe Gefühle, ehe wir uns näher 
famen, umb ich durfte fie Div nicht fagen, weil es doch 
einmal nicht fo ift, daß man es fo gerade ſagtz und 
dann wußte ich doch nicht fo ‚eigentlich, ob ich Dir das 
war, was Du mir, — Ich fühle es wohl, daß Dich 
meine anſcheinende Kälte oft abaeftofen haben maa: mein 
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anfommende Befanntfchaft (ich will. Dir Doch das 
rothe Billet wieder in's Gebächtniß rufen) nicht mehr als 
Deine ältern Freundinnen verlangen, fogar weniger; und 
meine Befcheidenheit erlaubte e8 nicht, mehr Anfprüche 
auf Dich zu machen, fo fehr mich mein Herz zu Dir 
zog. Auch bei Deinem Aufenthalt unter und voriges 
Jahr Fam mir zuweilen ein Mißtrauen auf mich felbft 
an; und -der Gebanfe, daß Dir Caroline mehr fein 
fönnte al8 ih, daB Du mid nicht zu Deinem 
Glücke nöthig Hätteft, zog mich auch mehr in mich 
zurüd, fühle ich nun, da ich darüber nachdachte, weil 
fi) auch da wieder meine Beicheidenheit und Furcht 
läftig zu ſeyn einmifchte. Sieh, Lieber, Dies waren-viel- 
leicht zumeilen "Die Urfachen meiner Kälte, die Dir wehe 
that. Die Menfchen, die mehr Zutrauen auf fich felbft 
haben, find wohl glüdlicher; zuweilen möchte auch ich 
‘anders feyn, aber ganz kann ich mir es nicht immer 
nehmen; unb ich benfe mir oft wieber, ed wäre ein 
unabänderlicher ECharafterzug, der zu meinem‘ Wefen 
gehören muß, und ber mich zu dem was ich jebt bin 
machte. Ich Hatte, wie ich Flein war, einen Hang zur 
Eitelfeit, det mich, wenn er mir geblieben wäre, vecht 
unerträglich hätte machen können. Da tft es nım doch 
befier, ih bin zu beſcheiden ale zu eitel. Ich 
ferme nichts was mich mehr zurüdftößt als übertriebene 
Eitelfeit. Es wird eine fchöne Zeit ſeyn, wenn wir erſt 
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ganz für einander. leben. Wie Vieles wird ſich nad) 
und nad) im ungeftörten Beifammenfein entwideln; wie 
Vieles werben wir noch an einander finden, was ung 
näher und enger noch verfnüpfen fann. Was haft. Du 
wohl heute vorgenommen? Haft Du den Lorbeerfrang ge- 
fehn? Die chere mère fam geftern nicht, nur Gleichens, 
und er lad und Einiges vor. Der ganze Morgen iſt 
fo unruhig vergangen. Die chere möre war da, und 
hat erzählt. Zum Thee waren Ketelhobtd bier, und 
wir haben Mährchen gelefen; eine Rittergefchichte von 
fchönen Damen und Herrn, die alle aus Liebe. geftorben 
find u. f. w. Ich habe wenig gehört, fondern an morgen 
gedacht, wo Dein Brief-fommen wird. Die Stein und 
Imhoff fommen morgen Mittag, und idy fchreibe Dir 
deswegen heute, daß. Du Montag nicht fo ein kleines 
Briefchen befommft. . Ungeachtet. ber Fleinen Briefe, bie 
Du uns fchreiben willſt, ſollſt Du doch viel von mir 
hören, weil e8 mix Freude macht Dir zu fehreiben, und 
ich hoffe daß auch Du immer gern weißt, wie es mit 
iſt und was ich vornehme, Sch. habe noch wenig .ge- 
lefen wieder. Geſtern las ich. Earolinen im. Anacharfig, 
aber nicht viel Intereſſantes. Sch bin mehrentheils bei 
ihr, um fie zu unterhalten, daß fie ihren Kopf nicht 
angreifen: fol. Ruhe und feine zu ftarfe Richtung auf 
einen Gegenftand nur können am beiten auf ihre 
Sefundheit wirfen, denke ich mir. — Ich habe mir 
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Oberon holen laſſen; den haben wir beide fo lange 
nicht gelefen. Da wollen wir fehen, wie er uns nun 
vorkommt. “ oo 

Für jest ift mir auch nicht-fo-bange für Carolinens 
Gefundheit. Die äußern Dinge, bie fie umgeben, können 
viel auf fie wirken, ihre eine Seftigfeit zu geben; ' und 
ihre Phantafte kann ihre noch Hebliche- Bilder fchaffen, 
Wenn man jung ift, laffen ſich dieſe Uebel leichter heilen 
denke ich, weil man auch mehr auf die Phantaſie, die 
noch lebhafter iſt, wirken kann, und ſie die ſchoͤnen 
ruhigen Bilder leichter auffaßt. Aber ruhig muß ſie 
ſeynz wir müffen und alle vereinigen und daran arbeiten, 
daß ihre Seele nicht zu heftig bewegt wird, daß fie in 
fich felbft Stärfe fühlen lernt und ſich dadurch für die 
zu lebhaften Gindrüde, die auf ihren Körper nachtheifig 
wirfen könnten, verwahrt Durch innere Ruhe und Gleich- 
förmigfeit. Um ruhig zu feyn, muß fie jede heftige Lei- 
benfchaft vermeiden; muß ihre Seele dagegen zu fichern 
ſuchen, gegen Diefe heftigen Bewegungen. Gibft Du mir 
nicht Recht, mein Lieber? Ich fuche recht ftill und ruhig 
in mir felbft zu-feyn, daß ich ihr auch einen wohlthätigen 
Eindrud gebe. Wir wollen Alle recht forgfältig für bie 
Gefundheit unfres Geiftes und. Körpers forgen,. daß. in 
der Zukunft, wenn wir zufammen find, nichts Die fchöne 
Harmonie unfrer Wefen ftören kann. Adieu jest, mein 


Theurer! Ich erwarte bie Stein bald. Ich möchte, wir 
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185. 


Yena den 26, Oct. 89, 

Der Bocbeerfran hat mich heute Abend um drei 
ſchöne Stunden gebracht, die ich hätte anwenden fonnen, 
Euch zu fchreiben, meine Theuerften. Ich habe heute 
zum erftenmal wieder gelefen und nach der Vorlefung 
mußte. ich ben Abend bei den Leuten bleiben. . Ach! 
Wie viel dummes Zeug hat ber Lorbeerfrang wieder ge⸗ 
ſprochen. Auch von Euch redete er mir, und biefes 
dank' ihm der Himmel! Ich hörte doch wenigſtens 
Euren Namen nennen, ob er gleich fehr vergeblich 
geführt wurde. Ad meine Lieben, wie werd’ ich 
biefes Leben aushalten können Diefen Winter. Der 
ewige traurige Kreid von meinem Stubierzimmer in 
das Auditorium und vom Auditorium zu ©.! Ich habe 
nichts, das mir's erleichtert, ald der Gedanke an Euch, 
nichts ald Euer Bild, Eure Briefe, die Gewißheit Eurer 
Liebe, Eure liebe mich umfchwebende Gegenwart. D 
wie leer ift mir Hier Alles! Ich muß ed mir recht oft 
fagen, daß auch biefe leere Eriftenz nothwendig ift, um 
und zufammen zu führen, 

Eure Briefe haben mich mir felbft zurüdgebracht. 
Gleich am erften Tag meined Hierfeyns befchäftigten 
mich unangenehme Dinge. Ich Hatte biefen Troſt fo 
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Aber io lebhaft it mir noch jeder Augenblick uniers 
Deieinanderiend, und beilig bewahrt meine Seele Die 
lieben Bilder. 

Ich follte Euch feine Klage merken laflen, aber joll 
ich Euch verbeblen, was ich fühle? Wuürdet Ihr mir 
glauben, wenn ich Euch überreden wollte, Daß ich glid- 
ich ſerm kann obne Euh? O Earoline! Lotte! Warum 
find" wir getrennt! 

Selbit der füße Genuß, Euch oft und viel zu jchreiben, 
wirb mir ſchwer gemacht durch meine Geichäfte. Ic 
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vier Tage feit unſrer Trennung überftanden, und: Ihr 
ſeyd mir um fo viel Tage näher. | 

Was macht Baroline? Was macht meine Caro⸗ 
line? Biſt Du. frei von ben Zuckungen? Iſt meine Latte 
wieder geſund? Morgen kommen Eure Briefe, der. liebe 
Tag meiner Hoffnung!: Lebt. wohl, meine Liebften, 
Theuerften. Lebt wohl. Es ift Mitternacht, Ihr werdet 
ruhig fchlafen, indeß meine Seele um Euch ſchwebt: 
Lebt wohl. 

S. 


186. 


Donnerſtag Abends. 
Laß aber rothe Billets auf immer unter ums ab- 
gethan feyn, liebe Lotte, Bon mir haft Du keins mehr 
zu eriwarten, und ich hoffe, daß ich mir von Dir feines 
zuziehen will. Du haft gegen. mich nicht anders feyn 
fönnen ald Du warft; und wenn ich nicht war, was 
ih feyn wollte und geſollt hätte, fo fam e8 Daher, weil 
ih in Einem Falle mit Die bin, ich Habe Die große 
Meinung nicht von. mir, daß ich auch gleich glaube, 
was ich wünfche. Ohne Caroline hätte ich lange mit 
Dir umgehen Tonnen, ohne es deutlich zu hoffen, daß 
ich Dir mehr feyn könnte ald Dein Freund. So. id 
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ed Dir geftchen? Ich bielt Dich nicht mehr für gan 
frei. Eine frühere Neigung, fürdhtete ich, - hätte Did 
gebunden, und ihr Eindrud würde burch einen neuen 
nicht ganz mehr zu verlöfchen feyn. WBielleicht, wenn 
mir dieſer Gedanke nicht vorgefchwebt hätte, wuͤrde ich 
jchneller in Deiner Seele gelefen haben. 

Aber diefe Dinge follen uns nicht mehr befchäftigen. 
Haben wir und boch verftanden und gefunden und ge 
hören und auf immerdar! — Nur vorwärts, liebe 
Theuve, laß und jeben! 

Ja eine fchöne Harmonie foll unfer Leben fern, 
und mit immer neuen Freuden follen jich unfere Herzen 
überrafchen. Unerfchöpflich ift in ihren G@eftalten bie 
Liebe, und bie unfrige glüht in dem ewigen fchönen 
Feuer einer immer fich mehr veredelnden Seele. 

Des iſt jegt das einzige Glück meines Lebens, 
daß Ihr mich in einem Herzen ber Liebe tragt. Meine 
Seele kann fih an nichts anderd mehr binden — aber 
auch das ift das Werk unfrer Liebe, Durch Euch werben 


mich aud) meine vorigen Freuden wieder intereffiren, 
Baal — Eoba Hd din rc a 
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recht hohen Zinfen. zurüdgeben. Ja, Du wirft e8 ge: 
wiß, denn Du weißt, daß Du für meine Freude ar- 
beiteft. Deine Seele muß ſich in allen ihren Geſtalten 
vor mir verklaͤren, und daß ih Dir nahe bin, daß Du 
an mich benfft, dies fannft Du mir nicht zu oft wieder⸗ 
holen. Ach, immer neu uͤberſttömt es mich, das Gefühl, 
daß Du mein bift, daß wir einander gehören, daß wir 
ungertrennlich find! | 

Ein Monat und ich fehe Euch wieber; vielleicht nicht 
einmal fo lange. Ich Habe Euch dann in meinem Zim- 
mer, an bem Drt gefehen, wo ich Euch mein einfames 
Leben lebe, wo Eure Geftalten ſchon längft eingerwohnt 
find. Ich habe Dir auch etwas zu zeigen, was ich 
geftern befommen habe und was mir fehr viel Vergnügen 
gemacht hat; meine Schweiter aus Meiningen hat meine 
Samilie gemalt, und biefe hat fie mic nun copirt. Mein 
Vater und meine Mutter find ziemlich getroffen, meine 
Schweftern ann -ich nicht‘ beurtheilen, weil fe indeffen. 
groß geworden find. Ich bin begierig, ob Du die Aehn⸗ 
lichfeit zwifchen meinem Bater un mir nicht auch fin- 
den wirft. 

Adieu, Adieu, theure Lotte, Für Garolinend Ge⸗ 
ſundheit wirſt Du ſorgen und Dich hoffentlich auch 
ſchon in der Wirthſchaft darauf einrichten. Leb' wohl, 


meine Liebe. 
S. 
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Iſt die Stein und Jmhoff noch bei Euch, fo fage 
ihnen viele Empfehlungen von mir, Den Lorbeerfrang habe 
ich heute mgeder gejehen. Er war gar artig gegen mich. 
Weil ich zwei Stunden hintereinander leje,. jo ‚wollte er 
mich in der furgen Zwiſchenzeit mit Thee regaliren, daß 
mein Hals nicht zu jehr angegriffen würde. Iſt bas 
nicht galant von der ungalanten’ Perſon? 

Ih umarme Did und Garoline. Ewig Euer 

S. 


187. 


N, ven 29. October, früb gegen 11. 
Dein lieber Brief legten Dinftag war mir erfreulich, 
jo herzlich lieb, mein Theurer, Beiter! Sch erwartete 
diefen Tag nichtö zu hören und faß ganz traurig. vorher 
in der Gefellichaft beim Geheimerath. Ah, Du fehlft 
mir in jedem Moment, und vollends, wenn ich fo. viel 
Zeit bei Menfchen ſeyn muß, die fo platt find, — Die 
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gar lieb; daß fie ein bischen mit ung ift, ift mir recht; 
ich habe ihren Geiſt doch gern! 
= Abende gegen 8. 
Guten Abend, ich fomme einen Augenblid zu Dir. 
Sie find alle bei Gleichen, und ich habe mich unter 
einem andern Vorwand entfernt. Du bift wirklich von 
ung, ‚mein Lieber, ich fühle e8; mir ift jo unbefchreiblich 
bang, fo — ad, ich weiß felbft nicht wie! Es ift mir 
Wohlthat, Div es fagen zu können. Ach ohne Dich 
gibt es Feine Freude mehr für mich in der Welt. So 
eine Aehnlichfeit eines ruhigen Gefühle kann mich wohl 
zuweilen, anwandeln, ‚aber wirklich Ruhe tft e8 doch nicht. 
Ich könnte mich betäuben, mir einen Wahn von Glüd: 
vormalen ohne Dich; aber lange könnte dies Alles doch 
nicht dauern, und ich wäre unglüdlich ohne Gränzen. 
Sch denfe mir es fo zuweilen, wie mir feyn müßte ohne 
Dich; wie ich. fo das ganze lange Leben ausbauern 
fonnte, ohne den fchönen Schimmer Deiner Liebe um 
mich zu haben. Aber ich müßte fterben. Geftern find 
wir zum eritenmal- wieder am Wafler gewefen. Die 
Natur ift jegt traurig, und e8 überfällt mich.ein.Schauer, 
wenn ich die dürren Bäume anfehe: Ich. folgte dem 
Lauf.der Saale, ihre Wellen fommen zu Dir; ich ſah 
mit Sehnfucht nach -den - blauen Bergen hin, bie Dich 
umfchliegen. Adieu jest! Ich muß doch: wieder zur Ger 
ſellſchaft. Saroline hat nicht gefchrieben heute. Wenn 


fie nur micht frank ift! Leb' wohl und ſey froh biefen 
Abend! 


188. 


Freitag Abende. 

Nun habe ich meine erſte Borlefungswoche geenbigt, 
ben fechzehnten Theil von dem ganzen Wintercollegium. 
Das Alletagelefen jcheint „mich nicht zu beläftigen, im 
Gegentheil ich werde in einem gewiflen Feuer der Ar: 
beit Dadurch erhalten, und jetzt jchon glaube ich einen 
jehnellern Gang der Zeit zu bemerken. Wie ift mir 
eigentlich jo wohl, baß ich mich mit feinem biefigen 
Menichen vermiiche. Der Gedanfe an Euch ift meine 
Gefellfchaft, immer gleich neu und gleich wohlthätig für 
mich. An diefem Fugen Bande geht mein Leben, und 
ich fann ihm nicht weit entfliehen, fo zieht ed. mich an 
den einzigen fchönen Punkt meines Lebens, ad) meines 
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ließ; dieſer mußte es ehrenhalber thun, und fo fahen 
wir und, ziemlich ohne Zwang, das erftemal wieder, 
weil wir unfer Verhältniß einen dritten nicht merken 
laffen wollten. Die Rebe. gab- fi von meiner im. Mer- 
fur gedrudten Borlefung, die Reinhold zu leſen wünfchte. 
Ich fchicte fie ihm und erhielt dafür fein neues philo⸗ 
fophifches Werk zum Präfent. So ftehen wir nun, und 
ih bin froh, Daß die Menfchen fo verföhnlich find. 
Wieland ift ein jämmerlicher Tropf, wenn er auf ſich 
zu ‚reden kommt, welches fein fo gar feltner Fall ift. 
Was ihn jegt gewaltig unruhig macht, ift ber hiſtoriſche 
Kalender, den Ihr aus Leipzig gefchiekt befommen. habt. 
Göſchen hat ihm einen Streich gefpielt, und ohne ihm 
ein. Wort zu fagen; daß er ihn als den Verleger in 
Archenholz Geſellſchaft öffentlich nennen würde, hat er 
es auf ben Titel geſetzt. Dieſe Geſellſchaft mit Archens 
holz vor dem Publifum fchmerzt ihn ganz. erftaunlich, 
und das iſt jegt fein großes Leiden. 

Schulz war heute bei mir. Er ift feit 8 Tagen 
von feiner Parifer Reife zuruͤck. Wolzogen bat .er nicht 
geiprochen, aber boch Hat er mir gefagt, Daß ein junger 
Maler aus Stuttgart, Heibeloff, den ich auch Tenne, 
ihn Babe zu Wolzogen bringen wollen. Es war. aber 
zu furz vor Schulzgend Abreiſe. Nun wiſſen wir Doch, 
dag Wolzogen damals noch lebte, und baß er einen 
Landsmann gefunden ‚hat. 


u“ 

Suu wei ſeht unterhaltenbe Partifuleritäten vo 
dem Auftuht in Paris zu erählen, gebe ber Himmel 
daß alles wahr if, mas er jagt! Ich fürchte, er üb 
fich jept im Bortügen fo lange, bis er bie Sachen jelbj 
glaube, und dann laͤßt er fie druden. —* 
mir eben zinfällt, will ich Euch zum Beſten geben, I 
tönnt bei’ Hof damit Glüd machen. Schulz beobachtet: 
den König bei der Gelegenheit, wo ihm bie Kolarde 
nigeftedt wurde. Gr hatte fie in der einen Hand, und 
die andre ſtak in der Weite und hielt den Hut unter 
dem Arme, - Als nun auf einmal geklatſcht wurde, und 
ex glaubte, daß er mitflatichen müßte, fo wußte er ich 
\ feinen Rath, dem beide Hände hatten ſchon ihre Ber- 
richtung. Ex entſchließt ſich alfo kurz, nimmt Die Ko— 
farde in den Mund, und latfcht herzhaft mit, Iſt das 
nicht eine edle Gegenwart des Geiftes für einen König 
von Sranfreich? — Ein andermal als er in-den Wagen 
ftieg, hielt ihn eine Hödersfrau am Arme umd fagte ihm 
mit Vertraulichfeit: Eh bien site, A present nous 
pouvons eompter sur- vous? — Schulz felbft "hätte 


nelsnanhatiliäh wir ananhonkt more Fannon AENases 
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Er mußte mit, gern oder ungern, und zitternd trug er 


feine Flinte, Unterwegs erwifchen fie einige andere, bie 
fich aber entfchuldigen, weil fie Sremde feyen und mit 
der Sache nichts zu thun haben wollten. Comment, 
fagte einer von ben Trunfenbolden, der ein. Savoyard 
war, vous ne ferez rien pour ’humänite?, Unter 
diefem Wortwechfel retirirte fich Freund Schuß in ber 
Stilfe und warf feine Flinte von fih. — Als in Ber: 
ſailles ein fo erfchredliches Gedränge von Menfchen war, 
hatte das Volk alles was von Efien da zu finden war, 
aufgebracht und aufgegeffen. Ueber dem Tumult ‘hatte 
ber. König nicht gefrühftüdt, und bie andern hatten ihn 
vergeffen. Wie e8 gegen Mittag zu ging und die Gefahr 
fich gelegt Hatte, fing er an zu hungern, und’ einige 
feiner Hofleute fragten es ihm ab. Da äußerte er denn, 
daß er ein Stüdchen Huhn und ein Glas guten Wein 


foften möchte. Man ſchickte durch ganz Verfailles, aber 


nicht war mehr au finden. Endlich brachte man ein 
Stüd ſchwarzes Brod und einige Gläfer ſauren Wein. 
Er tunfte das Brod darein,. und verzehrte e8 mit Be⸗ 
gierde. Dieſe Heine Anekdote hat mich intereſſirt. 
‚Wegen des‘ Buchs über Weimar Habe ich. nichts 
erfahren, entweder iſt e8 noch gar nicht in Weimar zu 
finden, oder es iſt fein eigenes Buch und macht nur 
einen Auffat in einem andern aus. Die biefigen Buch⸗ 
händler wollen nichts davon wiſſen. Sagt alſo der 


it 
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chöre mere, daß es diesmal nit an meiner Nad- 
läffigfeit liegt, wenn fie ed noch nicht befommen hat. 
R. Kraufe, der mit Schulz bier war, fragte, wann Ihr 
in Weimar anfommen würdet? Man fcheint dort fehr 
auf Euch zu warten, um zu ber Eonverfation beizutragen. 
Ahr wohnt in bemielben Logis, wo Schulz fonft gewohnt 
bat. Einen Schriftiteller müßt Ihr alfo zum Vorgänger 
haben, aber von ben Ideen, bie etwa noch darin ſchweben 
fönnt Ihr Feine «brauchen. Das Logis ift leiblich umd 
bie Lage ift frei. Wir haben auch ſchon Glubb dort 
zufammen -gebalten, aber -was wir da fpracdhen, war 
Eurer wahrlich nicht werth. Es ift nicht weit von 
Knebel; boch foll er, hoffe ich, fein Logis inbeffen ver: 
änbert haben. 
S. 


189. j 


Kochberg den 1. November 89, Abende. 
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Abend verfagt ift und morgen bei Hof feyn muß, fo 
verließ ich fir Dinftag bin ich fchon wieder in R., 
ober doch Mittwoch. — Mit inniger Sehnfucht erwar- 
tete ich heute Deinen Brief; es war eine fo lange, 
lange Zeit zwiſchen Dinftag und Sonntag, Es war 
mir noch einmal fo lang, weil ich auch die Freude, Dir 
zu ſchreiben, nicht ruhig genießen Tonnte, weil meine 
Zeit nicht hinreichte. Es ift, ald würde ich auch in_ 
meinen Gedanken geftört, und ih kann Dir heute nicht 
fo frei fehreiben, weil ich Menfchen um mich weiß, Die 
Stein und Imhoff figen in einer andern Ede des Zims 
mers, weil ich am Schreibtifch fige. Ich bin jetzt noch 
einmal fo gern hier, weil Du doch den Drt fahft; mir 
däucht, Du waͤrſt um mich und ich fähe Dich überall. 
Nur dann iſt mir wohl, wenn ih mir Dich denken 
fann, wenn Dein Bild vor mir ſchwebt. Sch möchte 
Dir heute Manches über Deinen Brief jagen, aber ich 
fann e8 nicht fo recht. So viel aber kann ich Doch, daß 
auch mir der Gedanke an rothe Billets nicht mehr kom⸗ 
men wird. Mein legter Brief wird Dir fonderbar vors 
gefommen feyn, denfe ich mir; ed war mir den Abend 
fo fonderbar zu Muthe. Die Stille der Nacht, ber 
Nebel auf den Bergen, ber von dem Mond, ber in 
düftte Wolfen verhuͤllt war, ſchwach beleuchtet wurbe, 
und bie ſchwarzen Bäume in der Allee, dies Alles 
wirkte fo- traurig auf meine Seele. — Was Du uns von 
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Schulz fchreibit, bat mich beluftigt, wenn auch bie And: 
boten nicht jo ganz biftoriich richtig find; Das tbut für 
den Nugenblid nidytd zur Sache. — Was fich bed bie 
Menichen jo um und ſchon befümmern in W. Sraufe wird 
ſchon recht geichäftig thun, um etwas von und erzählen 
zu fünnen. Er liebt, bie Geichichten herum zu tragen, 
habe ich bemerft; er bat freilich auch nichts weiter u 
tbum, und wichtig will er fich doch überall machen. It 
bin gewiß, daß wir ſchon über unfern Hinzug nach W. 
au vielen Unterhaltungen Anlaß geben. — Ber Salt 
wird feiner Frau jeher ungelegen gefommen. ſeyn, ich 
fann mir's benfen. Ich vermutbe nun aber wohl, daß 
er fie doch bereden könnte, ſich nicht zu trennen, fobalt 
ibm etwas daran liegt; denn die Menjchen, mit Denen 
fie lebt, haben immer Einfluß auf fie, babe ich ihr ab: 
gemerft; da nun auch ihre Schweiter und Schmager 
zumal dort find und es ungern ſehen würden; Die 2. 
bat mir erzählt, Die 8. wäre unzufrieden mit ibrem 
Mann aus Eiferfucht, weil er ihr nicht immer treu 


wäre; bie K. hätte es ihr fo bingeworfen. Sch babe 
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ihrer Wilrde. Es macht mir noch einmal fo wohl, wenn 


ich die Menfchen ftarf und feft in fich felbft fehe; wenn 
fie fich nicht fo Teicht von jedem Gefühle hinreißen laffen. 
In Manchen mag e8 aber auch’ Krankheit feyn, daß fie 
größere Reijbarfeit haben und ihre Gefühle fie überwäl- 
tigen. Ich freue mich, Die Bilder Deiner Familie zu 
fehen. Der Blan, über Jena zu reifen, will noch nicht ſo 
recht gefallen; die chère me£re meinte lebt, es wäre doch 
ein großer Ummeg; es wirb fich aber fehon einrichten 
laffen. Die Stein kommt wahrſcheinlich nicht' uns dort ent- 
gegen, weil fie vor dem 18. Novbr. nicht nach Weiutar 
kommt. Da wird 68 ihr wohl nicht Freude machen, fo 
bald darauf wieder zu reifen. Der galante Lorbeerfrang wird 
und hoffentlich doch im Gaſthof laffen? Daß er für Deinen 
Hals Sorge trägt, ift Doch gar arfig: Nun Adieu; mein 
nächfter Brief foll länger werben. Leb' wohl, Lieber! Du 
bift. meinem Herzen immer nahe. Adieu, Adieu. Ich lebe 
nım fchon wieder in ber füßen Erwartung Deines Briefe. 


190. 


a . Sena- den 3. Nov. 8. u 
du ſiheſt wohl jegt in dem großen Saale zu Koch⸗ 


berg, meine liebe ‘Lotte, und betrachteſt Die jchönen 
Schiller und Lotte. 29 


* . 
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Tapeten, bie Deinen Runitiinn bilben unb üben! Meine 
jeeren Wände lachen mir Eure Bilder zurück, bie ih 
bed Tags hundertmal in Gedanfen darauf male. Id 
bin dem böfen Kochberg noch immer gram vom vorigen 
Jahre her, wo es Dich immer von mir wegnahm, “Der 
Ausgang des Sommers wurde uns Dadurch fo geftört 
und unſer Berbältmiß zerriſſen, wenn es eben im beiten 
ange war. 

Jetzt magſt Du fern wo Du willſt, fo biſt Du 
bei mir und ich bei Dir. D wie viel anders iſt jebt 
Alles! Die fchöne Gewißheit und neben ihr Die jelige 
Ruhe! Wenn nur erit Alles mit der chere mere jest 
im Gange wäre. Ich wünfchte jo gern allen Mißklang 
aus unfern Leben au entfernen und aus Deinem Rer- 
haͤltniß mit ihr. Doch habe ich bie befte Hoffmung, die 
chere mere wird fich in das fügen, was nicht zu än- 
dern iſt. Das Unglüdf iſt geſchehen, und einmal mehr 
oder weniger Hände zufammenfchlagen über dem Kopf, 
das macht nicht viel aus. Meint Du, ſie wird auf 
meinen Brief fogleich fi) gegen Euch oder gegen Caro 
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ift doch eine gute höre merel: Sie zieht in das Schloß, 
um Prinzefiinnen zu beivachen, und ihre eigenen — 
überläßt fie dem lieben Himmel! Im Grund, fürchte 
ich,, ift fie doch gar nicht auf fo einen Antrag vorbe- 
reitet, und wird alfo fchredlich überrafcht werben. Sie 
hat bloß aus Aengftlichfeit wegen des Schidlichen 
mein öfteres Leben mit Euch bebenflich gefunden, und 
fonft nichts als Freundfchaft zwiſchen uns vermuthet. 
Dies wird ſich nun Alles aufflären und ich erwarte es mit 
Begierde. Sonntag fruͤh iſt die Prüfungsftunde für fie. 

Unfern lieben Knebel und ben aller Welt lieben 
Mann follen wir alfo verlieren. Er ift-boch wirklich 
ein wahrer Ball des -Schidfald, und er weiß. heute 
nicht, wo er morgen ſeyn wird, Er hat überall Haus 
und Wohnung, und ich ‘glaube faft, daß er eben fo gut 
an zwei Orten zugleich feyn Tann, als er im Stande‘ 
ift, zweierlei Meinungen auf einmal zu haben, und 
zweierlei Liebe, und taufenberlei Geſchaͤfte. Ex wird 
jegt in andern Gegenden aufgehen wie eine helle Sonne, 
und Erleuchtung in alle Köpfe bringen. Aber im Ernfte 
glaube ich, daß er in Weimar fehr vermißt werben 
wird. Das Leben geht mit ihm bavon, die Grazien 
entweichen, und alle Engel fliehen mit ihm. Alle Her- 
sen führt er in feinem Koffer mit ſich fort, und Ihr 
werdet alſo im buchhabuchen © Sinne eine herzloſ e Ge⸗ 
ſellſchaft in Weimar finden. 
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Ich muß Dir auch Dank jagen, meine Liebe, daß 
Du die bewußte Scheere ſo gut zu fuͤhren weißt. Ge⸗ 
wiſſe Leute haben ſich darüber geäußert, und zu meinem 
großen Vergnügen. Wenn Du einmal in ben Fall 
fommft, auch dieſe Scheere zu brauchen, fo will ich audh 
für Dich forgen. 

Mich freut fehr zu hören, daß Caroline D. jegt 
in Erfurt ift. Sie ift Euch näher und in Ruhe. Frei⸗ 
lich wird ihr Medel fehlen, wenn fie wieder Anfälle 
haben ſollte. Wie liſtig Ihr es mit der Reife über 
Jena noch einrichten werdet, bin ich begierig zu erfahren. 
Aber, auf jeden Fall ift e8 eine gewiffe Sache. 
Meine Erklärung gegen Die chere mere wird auch et- 
was Einfluß darauf haben, guten oder fehlimmen: Ich 
fehe. Euch ſchon in meinem Zimmer, Ihr müßt Euch 
auf alle meine Stühle fegen und Euer Bild wo möglich 
in meinem Spiegel laffen. Alles, wann Ihr fort feyd, 
muß mir fagen, daß Ihr da waret. Aber wie wir ung 
ben Lorbeerfrang vom Halfe fchaffen, darauf muß noch 
raffinirt werden. 

Lebe wohl, meine Theure, Liebe! Ich drüuͤcke 
Dich an meine Seele, und meine Gedanfen find bei 
Dir. Ich lebe noch immer ganz eingezogen hier, und 
habe heute auch mein - Collegium abfagen laffen, weil 
eine Arbeit mich noch feflelt. Auch“ morgen Iefe ich 
nicht, und bie freien Tage, ob ich gleich eben jo viel 
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daran arbeite, thun mir Doch fehr wohl, weil fte mich 
mir felbft überlafien. Adieu, meine Theuerfte. Adieu! 
. ©. 


191. 
[An Garoline.) 


Jena ven 3. Nov. 80. . 

Wie freut mich, was Du mir von Deiner Gefund- 
heit fehreibft, meine Caroline, und wie liebe ich den 
Himmel wegen diefes Geſchenks, das er mir gab! O 
ich könnte unmenfchlich ſeyn gegen Andre und von ihrem 
Leben und ihrer Gefundheit nehmen und Dir e8 geben 
— und thut es nicht au die Natur? Wie viele 
Pflanzen fterben für den Menfchen — warum. follten 
die Unedeln nicht fterben, daß das Ebelfte lebe und blühe? 

Sch habe zwei oder Drei 'glüdliche Tage. erlebt, Ca⸗ 
roline, und ich habe mein eigenes Herz babei beobachtet. 
Eine. Arbeit, die mir anfangs nichts verſprach, hat fich 
plöglich unter meiner Feder in einer glüdlichen Stim- 
mung bed Geiſtes ‘veredelt und eine Vortrefflichkeit ge- 
wonnen, bie.mich felbft überrafcht. Ich habe noch nichts 
von biefem Werthe gemacht, wenn mich anders bie nod) 
zu große Wärme meines Kopfes, Die leicht auch auf 
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mein Urtheil übergehen fönmte, nicht irretz mie habe ich 
fo viel Gehalt des Gedankens in einer fo’ glüdlichen 
Form: vereinigt, und nie dem Verſtand fo ſchön durch 
Be Ginbilbungetraf —* —— 


— daß Du die ganze Schonheit 
nicht wohl genießen fannft, weil fie einige genaue. hifte 
rifche und politifche Kenntniſſe vorausjegt, die Dir fehlen 
und recht gut fehlen dürfen. Es war mir aber nie fo 
lebhaft, daß jegt niemand in der deutſchen Welt ift, der 
gerade das hätte jchreiben köͤnnen, als ich Noch einmal! 
Du wirft mich auslachen, aber möchteft Du es nimmer 
— wenn ich Dir nur jo nahe wäre, ed zu ſehen! 
AG! Und wie hat ſich auch dieſes inmige Geifies- 
vergnügen doch wieder an mein Liebftes, mein Alles, 
 angefchloffen, und iſt von Euch fehöner umd füßer zu 
mir zurüdgefehet. Ich gehöre nicht mehr mir ſelbſt! 
Nur daß ich Eurer werther bin, daß ih dem Bilde 
näher trete. das Eure Liebe Euch von mir macden läft. 
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Ah, was für himmlifch füße Stunden uns. bevor- 
ftehen, wenn wir zuſammen wohnen werden, Theure, 
Liebe; wenn meine Seele, durch eine ‚gelungene Ber 
ſchaͤftigung aufflammend und bewegt, auch meiner Liebe 
Flammen der Schoͤpfung zubringen, und Eure Liebe 
meinem Geiſte Feuer und Leben borgen wird. Wie viele 
ſolcher Augenblicke erhöhter Empfindung habe ich geſtern 
und heute in tobter Einfamfeit, ohne Gewinn für mein 
Herz und für das Eurige verzehren müffen!. Wie -viel 
hätte ich Euch in dieſen Stunden geben fönnen, und wie 
viel von Euch empfangen! Auch felbft von Euch getrennt, 
wurde meine höchfte Begeifterung zur Liebe, und felbft 
meine Geiftesarbeiten ‚haben Euch fo lieb, daß fie mich, 
ohne den Gedanken an Euch, nicht entzüden wollen. 

Der, chere mere will ich fommenden Freitag 
fchreiben. . Nicht ohne Unruhe wird es für mich ab- 
gehen, denn eine fehr zarte Saite ift ed immer, die in 
mir und in ihr dadurch angefhlagen werben muß. Es 
wird in Eurem Verhältniß zu ihr, wie in bem meinigen, 
eine Veränderung machen. Ä 
. . An den Coadiutor will ich nächftens auch fchreiben, 
und ihn geradezu mit meinem Wunſche befannt machen, 
in eine beflere Sphäre ‚werfebt zu werden, wo mein 
Geift von elenden Rüdjichten bed Gewinnes mabhangiz 
wirken kann. 

Dieſen Brief ſchrieb mir die -*. Sie ie doch, 
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ein ſeltſam wechſelndes Geſchopf, ohne Talent glücklich 
zu ſeyn, wie könnte ſie alſo geben, was ſie ſelbſt nicht 
hat? Das Urtheil, das man Dir von ihr gefaͤllt hat, 
ſinde ich ziemlich richtig. Vor ihrer Neugierde muß 
man ſich huͤten, vor ihrer Inconſequenz, bie ſie oft 
verleitet, ſogar fich felbft nicht zu fehonen, und auch vor 
ihrer Starfgeifterei, Die fie leicht verführen könnte, 
ed mit dem Beften Anderer nicht fo genau zu nehmen. 
Leb' wohl, liebite Caroline! Leb' wohl und forge für 
Deine Gefundheit! Sorge für meine Ruhe! Leb' wohl, 
meine Theuerfte! | 
©. 


192. 


Jena ben « 4. Nov. 89. 

das. abeiſchieie Buch habe ich richtig bekommen; 

ich danke Ihnen, daß Sie es mir noch zu rechter Zeit 
ſchicken wollten, denn es hat wirklich ſehr preſſirt. 

Ich bin eben aus der Vorleſung nach Hauſe, und 
ſchon erwartet mich wieder ein dringendes Geſchäft. 
Wie gerne benutzte ich dieſe ſchöne Gelegenheit, Ihnen 
mehr zu ſchreiben. Lottchen vermuthete ich wieder in 
Rudolſtadt, Sie ſchrieben mir nichts von Ihrer Ge— 
ſundheit; aber aus Lottchens Abweſenheit ſchließe ich, 
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daß e8 fortfährt gut zu gehen. Hufeland war heute 
bei. mir und hat mir von feiner. großen ‚Reife erzählt, 
hat mir allerlei Empfehlungen aus Berlin und ſelbſt 
aus Königsberg (von Kant) mitgebracht, bie mich freien. 
Gedide, der Univerfitäts-Bereifer, benft- meiner auch; 
und Engel ſcheint mir gewogen zu werden. Das find 
bie neueften Neuigfeiten aus ‚meinem Zimmer. Lorbeern 
habe ich lange Zeit nicht‘ gefehen; doch benfen fie an 
mich. Leben Sie recht wohl und halten Sie bald: Wort, 
mir zu ſchreiben. 

Ewig der Ihrige. 


193. 
Freitag ben 5. November 89, früh. 

Guten Morgen, mein Theurer, Lieber! Dein 
Brief geſtern war mir wohlthaͤtig, ich fand ihn als ich 
nach Hauſe kam. Ich blieb bis geſtern Nachmittag in 
Kochberg. Auch mir hat es manchen unruhigen Ein⸗ 
druck vorigen Sommer gegeben. Wenn ich mir Dich 
in R. dachte und doch fern. war, der bange Gedanfe 
daß Du Dich gewöhnen Fönnteft, mich zu miffen, trieb 
mich oft in ben bunfeln. Bang am Woffer, und id 
lebte meinem Schmerz. "Deine Billets, Deine: Briefe, 
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nf über bie Menichen, daß fie. eigentlich doch nichts 
gewännen, wenn fie mır immer ftxebten ihre. Kraͤfte zu 
entwickeln, und nicht auch ihren moralifchen Sinn das 
durch verebelten. Er bat mir fo viel davon vorerzählt, 
daß mir das Wort noch immer vor den Ohren fchalkt, 
Kräfte! Unter Anderm famen wir jo auf die Ideen 
von Kant, worüber wir oft ſprachen. Ich fagte 
ihm, daß ich Das Alles ſelbſt gelefen u. |. w.. Und er 
entdeckte mir, daß er Diefe Ideen ſchon laͤngſt gehabt, fie 
einzeln fo hin und wieder ausgeſtreut; und es war bald 
jo ald hätte er Kant Anlaß - dazu gegeben. Es fam 
" mir gar lächerlich vor. Er hat ein Bud) mitgebracht, 
das er und vorgelefen; Kalb hat es aus Franfreich mit- 
gebracht. Es find Memoiren von Madame be Gonzagues, 
die mir halb erdichtet fcheinen. Sie lebte zu ber ‚Zeit 
der Anne d’Autriche, und. erzählt viel von Mazarin 
und Rep, den fie fehr zu. lieben fcheint. Es hat ed ein 
Franzoſe herausgegeben; eine weibliche Hand ſcheint mir 
aber doch bie Feder geführt zu haben, und er mag ed 
wohl aus Original» Briefen zufammengetragen haben. 
Ein Zug vom Cardinal Rep iſt mir merkwuͤrdig geweſen, 
daß er einen fo großen Hang zu Verſchwoͤrungen hatte 
und in feiner frühften Jugend ſchon biefe Gefchichten zu 
feinem Lieblingöftubium ‚gewählt hatte. Ich bin begierig, 
feine eigenen Memoires einmal zu lefen. Bon ber. Kalb 
ihren Angelegenheiten fcheint.er auch zu willen, benn 


er fagte, fie hätte fich ſehr mit ihm in Kalbsrieth nt 
uneinigtz nun wären fie aber wieder verjöhnt und fie 
wolle aufs Frühjahr mit nach Franfreich geben. Se 
viel habe ich von ihren Verhaͤltniſſen erfahren. Er iſt 
ſehr wiel mit ihnen. - In der Mitte December gebt ber 
geliebte K. fort. Von Dir fagte er, er habe Dich ſehr 
lieb, und Du Fannjt benfen,; daß Du mir nun noch 
einmal fo -Tieb bift, weil Dich dieſer große Geiſt ſchätzt. 
— Ueber Deinen Brief von voriger Woche follft Du 
noch etwas hören. Nein, Lieber, ich hatte Feine frühere 
Neigung, die mich fo feifelte, daß ber Eindruck, ben 
Du auf mich machteft, hätte ſchwaͤcher ſeyn koͤnnen. 
Ich fühle wohl, ich fannte die Liebe noch nicht vorher; 
ed war nur eine wärmere Freundichaft, die mich viel: 
leicht zu Einigen zog, aber nicht das Gefühl, das mid 
nun belebt, Einmal glaubte ich in dev Schweiz zu lieben; 
aber ich war noch ein Kind, und das Bebuͤrfniß, mein 
Herz anzufhließen, das Sehnen nad Liebe, das mir 
fo von Siegwart u. a. m. geblieben war, machten mid) 
empfänglicher, Eindrüde anzunehmen, Aber es war 
nicht das Streben in meiner Serle, was id) jetzt habe, 
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ſchoͤnes ungeſtoͤrtes Leben. zu verichaffen, wenn Du es 
ohne meine Liebe mehr feyn könnteſt. Dein Glück, 
Deine Ruhe find mir das Heiligfte was ich kenne. 

Garoline D. hat ihre Ankunft noch nicht ſelbſt ge⸗ 
meldet, fonbern fehreiben laffen. Daß fle nur nicht franf 
it! Daß Humboldt heute gefchrieben, wird Dir Caroline 
ſagen. Er iſt in der Schweiz und wird Mitte November 
bier ſeyn. Ich freue mich darauf; er wird uns viel 
erzählen; unter Anderm von Lavater, den er recht richtig 
beurtheilt hat. Ich möchte, e8 wäre ausgemacht mit Hum- 
boldt und Caroline; denn diefe Ausficht: wird Ruhe über 
fie verbreiten... Sein Ausbleiben hat ihr Doch au Kum⸗ 
mer gemacht. Sch bin begierig, wie Dir H. vorfommt; 
er wird Dir gefallen, benfe ich. Wie ed mit der Ab- 
reife ablaufen wird, fieht beim Himmel. Wir müjfen 


Dich aber fehen und ſollten wir Alles betruͤgen. Es— 


ift fo lange, daß wir und nicht fahen, vierzehn Tage 
nun! Mir. ift es als viele Wochen! Ich freie mich 
Deiner Arbeit, die Dir fehöne Momente gegeben. 
Wie wir den Lorbeerkranz auf gute Manier befchäf- 
tigen, wenn wir Dort find, wird und der, Genius ber 
Liebe, der gewiß eher uns als bem Lorbeerkranz günftig. 
ift, noch eingeben. Sie muß und erfchredlich lieb 
haben; denn 8: hat es noch wiederholt, was er von 
ihr ſchrieb. — Nun lebe wohl, Befter, Geltebter! Ich | 
möchte einen Namen finden können, ber Dir das fagte, 
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was Di mir bit, Meine Seele it mit Dir. Adieu, 


Adieu! 
8. 


194. 


Den Abſchied von dem lieben Mann wirſt Du 
num überſtanden haben, liebſte Lotte, und die Augen 
geteodnet. Wenn Dein Herz nur nicht auch in dem 
großen Koffer mit begriffen tit, jo ift alles gut, Aber 
Du Fannft denken, wie mir zu Muthe feyn mag, Bier 
in Jena fißen und Studenten die Ohren voll fchreien 
zu müſſen und indeſſen den furdhtbaren Herzenfeßler bei 
Dir zu wiſſen. 

Der Lorbeerkranz, der ſich ſeit einigen Tagen in 
einen Hut und — — verwandelt hat, ſcheint auf einen 
Brief von Dir ſich Rechnung zu machen. Ich ſagte 
zufällig, daß Du eben jetzt in Kochberg ſeyſt. Dieſes 
erkläärte ihm, warum Du noch nicht geſchrieben habeſt. 
Er hat mich heute mit Thee tractirt, weil ich zweimal 
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feanzöftfche Briefe fehreibt, bie Antwort an ben Herrn 
von Bock doch machen möchte, ‘Sie foll ihm recht viel 
Schönes von der Ueberfegung ſagen, und wie viel Danf 
ich ihm ſchuldig fen, kurz ganz erſchrecklich galant; auch 
von ben andern Auffäben, weil vieleicht einer von feiner 
Erfindung dabei if. In allem Ernſt fag’ ihr, daß ich 
mir Diefen franzöfifchen Brief von ihr ausbitte, Sie 
fol ihm aber auf fein Poftpapier fchreiben, denn ich 
fchreibe ihm nicht mehr ab. Von dem tribunal secret 
mag ſie fagen, daß ich nicht ermangeln würbe, dem 
Verfaſſer diefe angenehme Neuigfeit mitzutheilen und bie 
Idee des Herrn von Bock ihm: zu weiterer Beherzigung 
zu empfehlen. Vergib mir Liebe, daß ich Dir heute - 
nichts Befleres ſchreibe. Mein Kopf ift etwas eingenom- 
men und ich gehe jet gleich zu Bette, weil ich etwas 
Schlaf hineiribringen muß. Dein liebes Bild fchwebt 
mir vor Augen.und ich umfchließe e8 mit Sehnfucht und 
Liebe. Es wird mich'vielleicht in einen fchönen Traum 
von Dir hinüber begleiten. Meine liebe theure Lotte, leb' 
wohl. Morgen tft wieder ber Tiebe Tag, der mir. Eure 
Briefe bringt, und in drei Wochen fommt ein fchönerer, 
ber Euch felbft bringt — und wann wird ber fommen, 
der und vereinigt? Adieu, lieber Engel. Schlaf wohl. 
| Sckh. 

Den deutſchen Geiſterſeher will ich noch — * 

vorher binden laſſen. 
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195. 

. | Sonntag Abenbs 6 Uhr, ven 8. November. 
Der ganze lange Abend ift mein; ich bin ganz allein 

zu Haufe und fige am Schreibtifch, Dir recht viel zu 
Tagen; ‘mein Theurer, Lieber! Caroline ift ben Abend 
bei der chäre mère, bei ber ich Mittag und Nachmittag 
bis jest war. Die Prinzeſſin ift krank. Es thut mir 
weh, mir die arme Mutter fo einfam zu denfen ben 
Winter. Sie hat ihre befte Freude bes Lebens in ihren 
Kindern; ſucht nun einmal ihr Glück darin, ſie ſich 
nahe zu wiſſen. Lange Jahre hielte fie es nicht fo aus! 
Es ſollte ſich kein Menſch ſeine Freude ſo ſicher, ſo 
bleibend in den Andern denken, und es iſt weiſer zu ler⸗ 
nen; ſich allein auf ſich lehnen zu können und ber an- 
bern Welt nicht fo zu bedürfen. So follte es ſeyn. 
Ich habe gut prebigen über. Anhänglichfeit,- da doch mein 
Herz mit den innigften Banden an Dich fich anknuͤpft, 
mein Geliebter; indem ich ſo hinſchreibe, wie Menſchen 
weiſe ſeyn fönnten, bin ich es boch ſelbſt ſo wenig! Du 
haft nicht ganz Unrecht, Dich vor dem Herzensfeßler zu 
fürchten, Wie leicht fann auch meines zu den taufend 
Herzen noch dazu kommen, die er mit ſich fort traͤgt. 
Ich werde ihn noch ſehen, denn er geht erſt gegen 
Weihnachten. Seine. Gabe der Beredſamkeit iſt ſehr 
gefährlich! Muͤßte es nicht fchön ſeyn, immer einen fo 
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fprachfeligen Menfchen um fich zu haben? Man. könnte 
ihn in einen Käfig fperren wie einen Papagei und zum 
Zeitvertreib feine fchönen Sachen anhören. Kannſt Du 
Dir ihn nicht denfen, wie er in dem Käfig herum gau- 
fein würde? Ex hätte da doch wenigftens. einen fichern 
Pag, und Fönnte nicht fo vom Schidfal herum getrieben 
werben. — Ich fah mich eben um; es ift fo finfter um 
mich, dunkle Wolfen bebeden den Himmel; mir ift fo 
bang! Der Winter ift-Doch ſo traurig, zumal: wenn Du 
fern -bift, mein Theurer! Biſt Du. bei mir, fo mag es 
feyn wie e8 will, Ich Dachte mir fonft, e8 Fönnte mir 
nicht8 über den Genuß der fehönen Natur gehen; mein 
Herz würde in ihr- immer den beften Frieden finden. 
So war e8 mir fenft; oft ſchöpfte ich ſchon Ruhe aus 
dem Anblid einer fchönen Gegend. . Aber nun ift ed 
doch anders. Der Zauber Deiner Liebe gibt mir nun 
Alles, und nur durch fie wird mir. Die Welt erſt ſchön! 

Was ber Lorbeerfrang nur für einen Plan haben 
mag, ‚und wer bie Auserwählte feyn wird? Ich bin 
vecht begierig, -e8 zu hören. : Laß ed Dir doch bald 
jagen. Ob er wohl noch auf mich denft? Wie fie bei 
und war, habe ich fie deroutirt. Sie glaubt, denfe ich 
mit, nun in ihrem Sinn, ich liebte Dich nicht fo wie 
Heron, von dem fie mir immer fprach, ald glaubte fie, 
ich habe ein zärtliches Verhältniß mit ihm; ich wider: 
ſprach night, mit Fleiß. Sie hat gewiß Dir auch davon 
Schiller und Lotte. 20 30 
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erzählt; denn ſie ipricht jo gern von Dergleichen Dingen 
und macht aus nichts großes Aufieben. 

Nun jeben wir und bald. Ich denke, wir gehen 
noch vor dem erſten December. O es wird eine jchöne 
Zeit ſeyn, wenn wir und immer ſehen fünnen; wenn 
wir nur von einem Zimmer in Das andere zu gehen 
brauchen, um und zu finden! Wenn zuweilen meine 
Gefuͤhle zu hoch geitimmt find, und ich dann Alles mit 
mehr Innigfeit umfafje, fommt mir auch ein Gedanfe 
mit, ber mir wehe thut. Ob Du mich auch immer fe 
finden wirft, wie mein Weſen in Deiner Seele fteht? 
Könnteft Du Dir nicht zu hohe Begriffe vom mir machen? 
Kann ib Die auch wirklich, fo wie meine warme Liebe 
zu Die ed möchte, Dein Leben verjchönern, Lieber? — 
Ich hoffe ed, daß es immer fo jeyn, jo bleiben wird. 
Es wird mandes kommen fünnen im Leben, was und 
daran erinnert, Daß es feine dauernden Freuden giebt. 
Aber unfre Liebe wird bleiben; fie wird uns Durch die 
Dämmerung ded Lebens wie ein jchöner Stern immer 
feuchten. Es ijt ein ſüßes Gefühl! Ach könnteſt Du 
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könnte auch- feyn, daß der Gedanke, ed wäre von Dir, 
ihr mehr gab. Sie läßt fich leicht Iefen, und nur bei 
einzelnen. Stellen fommt e8 mir vor, als hätte er bie 
franzöftfhe Sprache nicht ſo recht in feiner Gewalt, 
Sch habe geftern Abend gleich Carolinen darin gelefen. 
Der Anfang überrafchte mich aufs neue, weil mir 
einiged daraus wieder fremd war. Ich dachte, er hätte 
fih auch an das philofophifche Gefpräch gemacht. Vom 
heimlichen Gericht habe ich noch wenig gelefen. : Aber 
ih kann mir nicht denken, baß es fich fo gut ausnehmen 
wird, Wenn Huber Dir.ed zufhidt, da es fertig iſt, 
fo theile es und mit, bitte ich Dich. Ich möchte, ber 
Geifterfeher würde gut in's Englifche iberfegt. Ex würde 
viel Anziehendes für dieſe Nation haben. — Geftern 
habe ich im Anacharfis gelefen, wie er. Theſſalien durch⸗ 
reifet; die Beichreibung der Gegenden hat mich ange: 
zogen. Es muß ein fchönes Land feyn! Wir wollen hin 
und eine Univerfität da errichten und im Thal Tempe 
wohnen. WIN Du? Es muß gar zu fehön dort feyn. 
Anacharſis erzählt auch von einem Souper, was er bei 
Plato gehabt. Kannft Du Dir dies denken? Ich nicht 
wohl. Diefe hingeworfenen Dinge verderben Das wenige 
Gute, was der Verfafler hin und wieder auch angebracht 
bat. Ich will doch bem Lorbeerkranz noch heute Abend 
einige Zeilen: fchreiben, weil er doch einmal ein noth- 
wendiges Uebel iſt. Ich weiß nicht, wie ex fo fehr auf 
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einen Brief warten fan, denn ed find erit 14 Tage, 
daß ich den ſchoͤnen Brief erhielt. So eine eifrige Er 
Montag früh gegen 10 Ur 
Möchte diefer Brief morgen das erfie ſeyn, mar 
Di begrüßt, mein Geliebter! Warum bit Du eben 
zu biefem Tage nicht bier! Voriges Jahr wart Du wir 
und; aber wie falt fommt mir mn Alles vor; was ich 
Dir da fagte; wärft Du hier, meine zaͤrtliche Umarmung, 
Dir nun fagen ohne Worte, was Du mir bift, wie 
mein Gluͤd nur durch Dich erhöht wir, D ich babe 
feine Worte dafür! Du wirft es fühlen, mein Theurer! 
Es wäre fo artig geweſen, wenn wir eben morgen hätten 
in J. eintreffen fönnen. Wie ungewiß war noch Alles 
voriges Jahr, und der bange Gedanfe, daß Du ums 
bald verlaffen wuͤrdeſt, lag ſchwer auf der Seele, Der 
Abend ift mir noch recht lebhaft im Gedächtniß, mie 
Du zu uns famft. Ich hätte Dir fo gem recht viel 
gejagt, aber ich Fonnte nicht. Beffer iſt es doch mm, 
au wenn wir Dich enthehren müſſen. Mitten wir 
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fonderbar, bie Dinge“ wofür ich mich immer am meiften 
vorher fürchte, ‚geben mir immer bie fehönften Freuden. 
Ich durfte zuweilen nicht an Die Reife nach Lauchftäbt 
denfen, fo überfiel mich eine folche Angft und ein Wunſch, 
daß fie doch nicht vor fich gehen möchte, und Doc) war 
fte fo entſcheidend für- das Gluͤck meines Lebens. Ic 
hätte vergebens in meinem Leben nad) Ruhe und Glüd 
geftrebt ohrte das Bewußtſeyn Deine Liebe im Herzen 
zu haben. O wie fchön hat fich Alles enthüllt, und 
wie leitet ber Gedanke, daß Du mein bift, meine 
Seele durch eine traurige Gegenwart hin und Hält mit 
die lächelnde Zukunft vor! 

sch kann mich oft fo vor Weimar fürchten und 
kann feine Urfache angeben. Meine arme Mutter kommt 
mir auch immer in- Gedanken, daß fie fich fo fehnen 
wird nach und. Ueberhaupt aber iſt mir- auch die An: 
funft des Winters ſo ängftlich; die lange Dunkelheit, 
der nebelige Himmel, bied Alles briaft meinen. Kopf 
und- verurfacht mir Angſt. Ich kann mir font nicht 
erklären, wo ſie eben herfäme.- Der Onfel hat une: 
legt einen Brief von Karl Wolzogen vom Cap geſchickt. 
Er fiheint fich vecht wohl zu. gefallen. Ex beflagt fich 
aber Doch auch wieder über die rauen dort, Daß fie 
jo ungebildet wären. Die Wuͤrttembergiſchen Officiere 
fpielen beutfche Comödien dort und haben ein Theater 
errichtet, zu deſſen Erhaltung: fie ‘alle beitragen müffen. 
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Diefe Nadyriht Hat mir Spaß gemacht. Ich möchte 
gute Stüde kennen, wo nicht viel Frauen dazu noͤthig 
find, fo ſchickte ich Karl einige; er wünfcht fehr, ſolche 
zu Haben. Auch ift eine beutiche Leſegeſellſchaft dort 
errichtet, wozu fie die Vücher fommen laffen. Es freut 
mich immer, wenn ich fehe wie ſich die Menichen in 
ihre Lage zu finden wiſſen und wie fie fi das eben 
fhöner machen wollen. BWinfelmann hat eine Reife in’s 
Land gemacht und wird erfchredlich viel gefehen und 
bemerkt haben. Ich möchte jetzt einmal einen Brief von 
ihm haben. Er befieht und unterfucht gewiß Alles mit 
ber größten Genauigfeit, und an weitläufigen Befchrei- 
bungen wird es nicht fehlen, dafür ftehe ich. An weit: 
läufigen Erzählungen fehlt ed diesmal meinem Brief 
auch nicht, wirft Du finden. 2ebe mm wohl, mein 
theurer, einziger Freund. Möge ber Engel umfrer Liebe 
Dir morgen biefen Kuß, biefe herzliche Umarmung brin- 
gen Wir werben bei Dir feyn, Du wirft das Um: 
faffen meiner Seele fühlen. Leb' wohl, vecht wohl! 
Ewig Deine treue gotte, 
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Voriges Jahr hab’ ich ihn mit Euch durchlebt — - aber 
nein, Ihr ſeyd mir, unferer Entfernung ungeachtet, heute 
viel näher ald im vorigen Jahr, da ich in Eurer Mitte 
lebte. Meine Seele befitt Euch, und das ift etwas ganz: 
Anderes ald wenn Eure Geſtalten in: meinen Augen lebten. 
Der Tag in Lauchftädt, jener Morgen, wo Du, Caroline, 
ein fo langes fehmerzhaftes Stillſchweigen bracht, — wo 
das entfcheidende Wort gefprochen wurde, das mein ganzes 
Weſen umfehrte — jener Morgen ift mir ein weit lieberer 
fchönerer Tag als der 10. November. Was läge mir an 
meiner Geburt, wenn ich nicht zur Freude geboren wäre? 

Es freut mich; daß Ihr heute doch auch-etiwas von 
mir empfangen werbet. . Der Bote verfprach mir gegen 
acht in R. zu ſeyn. Eure Gründe, warum ich der 
chöre mere noch nicht fchseiben: fol, find mir ganz 
einfeuchtend; überhaupt ift die Sache nur- in. fo. fern 
dringend, als fie ihr nicht laͤnger verfchiwiegen bleiben 
würde. Den Brief habe ich noch zu schreiben. 

Mas ich Euch durch den Boten fchrieb, ift mir 
ſehr ernft. Ich wünfchte. fehnlichkt, daß wir es ber 
hoben feyn föngten, blos ‘von Briefen zu leben, und 
ih würde es mir nicht und niemals verzeihen, wenn 
ich die. Entdeckung machte, daß biefer Zwang, biefe Re- 
fignation wirklich nicht nöthig gewefen wäre, Welcher 
böfe Genius ‚gab mir ein, bier in Jena mich zu binden. 
Ich habe nichts, gar nichts “Dadurch gewonnen, aber 
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Diefe Nachricht hat mir Spaß gemacht. Ich möchte 
gute Stüde fennen, wo nicht viel Frauen dazu nöthig 
find, fo ſchickte ich Karl einige; er wuͤnſcht fehr, folde 
zu haben. Auch ift eine beutiche Leſegeſellſchaft dort 
errichtet, wozu fie die Bucher fommen laffen. Es freut 
mich immer, wenn ich fehe wie fich die Menfchen in 
ihre Lage zu finden wiffen und wie fie fich das Leben 
ihöner machen wollen. Winfelmann hat eine Reife in’s 
Land gemacht und wird erjchredlich viel geſehen und 
bemerft haben. Ich möchte jegt einmal einen Brief von 
ihm haben. Er befieht und unterfucht gewiß Alles mit 
ber größten Genanigfeit, und an weitläufigen Beſchrei— 
bungen wird es nicht fehlen, dafür ftehe ich. An weit: 
läufigen Erzaͤhlungen fehlt es Diesmal meinem Brief 
auch nicht, wirft Du finden, Lebe num wohl, mein 
theurer, einziger Freund, Möge der Engel unfrer Liebe 
Dir morgen diefen Kuß, biefe herzliche Umarmung brin 
gen, Wir werden bei Dir feyn, Du wirft das Um: 
faffen meiner Seele fühlen. Leb' wohl, recht mohl! 
Ewig Deine treue Lotte. 
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Voriges Jahr hab’ ich ihn mit Euch durchlebt — - aber 
nein, Ihr feyb mir, unferer Entfernung ungeachtet, heute 
viel näher als im vorigen Jahr, ba ich in Eurer Mitte 
lebte. Meine Seele befitt Euch, und das ift etwas ganz: 
Anderes ald wenn Eure Geſtalten in: meinen Augen lebten. 
Der Tag in Lauchftädt, jener Morgen, wo Du, Caroline, 
ein fo langes fehmerzhaftes Stillſchweigen bracht, — wo 
das entfcheidende Wort gefprochen wurde, das mein ganzes 
Wefen umfehrte — jener Morgen iſt mix ein weit lieberer 
fchönerer Tag als der 10. November. Was läge mir an 
meiner Geburt, wenn ich nicht zur Freude geboren. wäre? 

- &8- freut mich; daß Ihr heute doch auch-etwad von 
mir empfangen werdet. . Der Bote verfprach mir gegen 
acht in R. zu feyn. Eure Gründe, ‚warum ich der 
chöre mère noch nicht ſchreiben fol, find mir ganz 
einteuchtend; überhaupt iſt die Sache nur- in. fo. fern 
dringend, als fie ihr nicht laͤnger verfchwiegen bleiben 
würde. Den Brief habe ich noch zu fchreiben. 

Was ich Euch durch den Boten jchrieb, ift mir 
ſehr ernſt. Ich wuͤnſchte fehnlichk, daß wir ed über- 
hoben feyn Föngten, blos ‘von Briefen zu: leben, und 
ich würde es mir nicht und niemals verzeihen, wenn 
ich bie. Entdeckung machte, daß biefer Zwang, biefe Re- 
fignation wirflich nicht nöthig gewefen wäre. Welcher 
böfe Genius ‚gab mir ein, bier in Jena mich zu binden. 
sch Habe nichts, gar nichts dadurch gewonnen, aber 
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unendlich wiel verloren, Wäre ich nicht hier, fo Fönnte 
ich leben, wo ich wollte, fönnte noch weit beſſer ala 
jegt einen Plan zu einem Gtabliffement verfolgen, weil 
meine ganze Zeit mein wäre. Im Aeußern habe ich 
mich ganz und gar nicht verbeſſert; im Gegentheil, ich 
habe Verluſt erlitten, und mir heillofe Belanntichaften 
aufgebürbdet, Verhaͤltniſſe, Die mir zuwider find. Meine 
einzige Hoffnung ift auf ben Coadjutor geſetzt. Ber- 
fichert er mich beftimmt ‚und nachdrücklich, daß er für 
mich handeln will, jo lege ich bei dem nächſten Anlaß 
meinte" Ienatfche Profeffur nieder. Ich will aber auch 
im Preußifchen etwas anzuſpinnen fuchen, und fönnte 
ih nur Wien mit Euch gut vereinigen, fo wäre mir's 
nicht leid, in einem halben Jahre es durchzuſetzen, daß 
ich dort wäre, Aber wie traurig, daß man von Dingen 
außer fich abhängt! Wenn ich mir benfe, daß wir brei 
zuſammen an mehr als einem auserlefenen Platz mit 
1000 Thalern vortrefflich leben könnten, und daß wir 
biefe fo gut als ſchon haben! Den wenn ich meine gange 
Zeit in der ewal Babe, und mein Geif frei iſt, fo 
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und vieleicht hätte. ich alsdann die Wahl! Wenn Ihr 
meint, fo will ich noch einen Verfuch machen, ber viel- 
leicht durchzuſetzen iſt. Der. Coadjutor kann mir viel: 
leicht in der Pfalz, in Mannheim ſelbſt, ein Etabliſſe⸗ 
ment verſchaffen, entweder bei der dortigen Akademie 
oder in Heidelberg. Sein Bruder muß alles thun, was 
er will — aber ich fürchte nur, dieſer Bruder kann 
wenig. In Mannheim wuͤrde ich Euch auch recht gern 
ſehen, es iſt ein lieblicher Himmel und eine freundlichere. 
Erde — die ich alddann erft mit Freuden betreten würde. 
Aber bei diefem Mannheim‘ fällt mir. ein,. daß. Ihr ‚mir 
Doch manche Thorheit zu verzeihen habf, Die ich zwar 
vor der Zeit, eb’. wir und Fannten, beging; aber. Doch. 
beging! Nicht: ohne Befchämung würde ich Euch auf 
ben Schauplag herum wandeln fehen, wo ‘ich als ein 
armer Thor, mit einer miferabeln Leidenschaft im Bufen, 
herum gewandelt bin. ‘ 

Warum fallen mir dieſe Armfeligkeiten wieder ein? 
Ich durchſuche alle Winkel der Erde, -um den Platz zu 
finden, den das Schickſal unfrer Liebe bereitet haben 
fönnte. Jena bleibt mir immer gewiß. Und wenn mir 
der Herzog 200 Thaler bezahlt, wie Reinhold, jo wür- 
ben wir- und ganz bequem auf 1000 Thaler. ftehen. 
Diefe 200 Thaler müßten fich fchon finden. 

Heute an meinem Geburtstag habe ich mein ers 
ſtes Collegiengeld eingenommen, von einem: Bernburger 
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Studenten; was mir body-lächerlich vorfam. Zum Glüd 
wat der Menfch noch neu, und noch verlegener als ich. 
Er retirirte fich auch gleich wieder. Mit dem hiefigen 
akademiſchen Senat kann ich Händel befommen, und id) 
werbe fie nicht vermeiden. Was für Erbärmlichfeiten! 
Weil ich auf dem Titel meiner gedrudten Borlefung mid) 
einen Brofeffor ber Gefchichte nannte, fo Bat fich der 
Profeſſor Heinrich beklagt, daß ihm zu nahe getreten 
fey, weil ihm die Profeffur der Gefchichte namentlich 
übertragen fey. Ich bin (das ift wahr, aber ich hab’ 
es jetzt erft erfahren) ich bin nicht als Profeſſor der 
Geſchichte, fondern der Philofophie berufen; aber das 
Lächerliche ift, daß die Gefchichte nur ein Theil aus der 
Philofophie ift, und daß ich alfo, wenn ich das eine 
bin, das andere nothiwendig ſeyn muß, - E& ift foweit 
gegangen, daß fich ber Afademiediener erlaubt Bat, ben 
Titel meiner Rede von dem Buchladen, wo er ange 
fhlagen war, wegzureißen. Ich laffe e8 jet unterfuchen, 
ob er's für fich und auf feine Gefahr gethan hat; unb 
je nachdem das -ausfällt, werde ich meine Maßregeln 


nehmen; benn fo lächerlich mir biefes Verhältniß iſt, ſo 


wenig laſſe ich mir etwas- zuviel gefchehen. Diefe elende 
Zänferei hat mir aber boch heute Laune und Freube 
verdorben; denn ſie hat mich lebhafter daran erinnert, 
baß ich hier bin und ohne: allen Zwed und Nutzen — 
ach, und daß ich fo ſchön in Weimar feyn Fönnte, wo 
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ich Euch zu erwarten hätte. O meine Lieben, Theuerfte 
meiner Seele! Prüft- alle Möglichkeiten — unterfucht 
alle Fälle — und denft ein Mittel aus, wie wir Die Zeit 
unfrer Trennung verkürzen Tönnen. Das tft kein Leben, 
das ift nicht gelebt, wie wir jebt unſre Stunden hin 
harren müffen. Adieu. Ich kann und mag Eure lieben 
Briefe heute nicht beantworten. Meine Seele tft zu 
trübe. Der erfte helle Augenblick, ben ich habe, foll 
Euer feyn. Lebt wohl, meine Liebften! | 
©. 


Mehr und mehr mar Schiller feit dem Beginn bes 
Winterfemefters über. Jena verfiimmt. Caroline berichtet: 
„LZottchen und ich riethen für den Moment zur Geduld 
und einftweiliger Ertragung der Unannehmlichkeiten bes 
Vrofefforlebens, bis eine entichiedene Verbeſſerung ber 
Lage eintrete. Schon hier zeigte‘ fih bie wohlthätige 
Kraft ihrer ſtillen ruhigen Seele auf Schiller’s- fo oft 
wechfelnde Worftelung von den aͤußern Berhältnifien, 
welches Schwanken jest noch durch Teidenfchaftliche Un⸗ 
gebuld gefteigert ward. Unfre nahe Reife nach Weimar 
beruhigte ihn, und ein Hauch der Xiebe und Freude 
bejchwichtigte. überhaupt leicht alle widrigen Gefühle. in 
ihm.“ Ä ze Bu 
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197. 
[12. Re] 
[Anfang fehli) — — Ich fagte Dir jegt gern meh, 
aber ih muß. fort. Wir find den ganzen Nachmittag 
und Abend mit Menfchen beladen. Der frembe Onfel 
und was Dazu ‘gehört find bei uns. Lebe wohl jest, 
mein Geliebter! Laß mein Bild Dir gegenwärtig ſeyn. 
Abieu. 
Freitag früb. 
Guten Morgen! Ich fige ganz in Nebel verhüllt 
und meinen Augen bünft es, ald wäre die Welt wor 
mir verfchlofien; aber nicht meinem Herzen, denn bies 
durcheilt die Kernen, und ift Dir nabe mit all feiner 
Liebe. Es ift recht Flein von dem Pr. H., wen er 
ben Anſchlag gegeben, das Blatt herunter zu. reißen. 
So ein Neid follte nicht bei Gelehrten ſeyn, er entehrt. 
Wie es Dir fann aufgefallen ſeyn, ift mir begreiflid; 
benn ed thut immer weh, Sleinlichfeiten zu bemerfen 
und fie ertragen müffen; dies muß man aber überall 
und in jedem Berhältnig, jobald man Menfchen nötbia 
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wird oft ein Mißton entitehen, der Deine. Gefühle bes 
leidigt. — Wärft Du in W. jetzt, da wir hingehen, 
fo würde es unendliche Schwierigfeiten geben, uns zu 
fehn; fo zu fehn, wie wir ed möchten. “Das wäre noch 
fchlimmer, wenn wir uns nicht genießen Tönnten mit 
freiem ungeftörten Sinn; Und wenn wir und nun fehen, 
iſt's gleich nicht fo oft, fo wird es doch ungeftört feyn 
fonnen. Ich möchte Dir die Welt fo fchön malen, als 
ich kann. Ich bin auf. des Coadjutors Antwort begierig. 
Mainz wäre gar angenehm, oder fonft auch jeder andre 
Ort, wo Du bift, wo wir vereinigt find, wäre es auch 
Petersburg. Die letzten Briefe im Geifterjeher find recht 
paffend und interefliten; die Erwartung wird fo gefpannt 
und es thut viel Wirkung. Ich möchte gar zu gern 
auch wiffen, wie es weiter geht; fo hat ed mich ge 
täufcht. Die einzelnen hingeworfenen Züge von ‚dem 
Zuftand des Prinzen und ber Tod der Griechin, ‚Dies 
Alles zieht fehr an. Du wirft beſtürmt werden um bie 
Fortſetzung. 

Ich kann mir die Geſchichte mit M. no; gar nicht 
entichlagen und. fie macht mir. Angfl. Es ift Doch fo 
böfe, daß man dad Vertrauen auf bie Menfchen ver- 
lieren muß; ich traue nicht mehr!.. Möchte.e8 Caroline 
recht fühlen lernen, daß man behutfam feyn muß. Sie 
ift zu, weich; nimmt. die Eindrüde fo leicht an, und 
wähnt Dann Gutes wirken zu Tonnen. Dies veranlaßt 
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ür zwi m mamder Berbinbung, durch die fie hernach 
seriaunt werten mes mb ed m oft auch wird. Sollten 
wir eimü werrinigt eben, wir alle, jo muß fie bavon 
meädfommen , zu viel Menſchen an ſich binden. zu wollen; 
unire rubizen Berbältnifie fünnte bie ftören. Wenn 
bie Yinbern außer unserm Zirkel noch au viel Anfprüce 
auf und macten, und wir brauchen fie doch fo wenig! 
— Bir fünnen ibmen von außen jo nah jcheinen, als 
ed nur iem fann, obme doch an uns felbjt zu verlieren. 
— Üben erbalie ich einen Brief von B., ber eine ge 
maltige Sobrede über Anacharſis macht, und mir jagt, 
Du mürdeft wohl mein Urtbeil geleitet haben. Es iſt 
mir recht lächerlich und beiuftigt mich! — Von ben 
PBarijer Frauen erzäblt er ſchöne Geſchichten, bie hoffe 
ich nicht io ſeyn follen; es hätten fich einige bei einem 
erichlagenen Garde du Corps verfammelt, fein Hen 
beraudgerijien und ſich das Blut in Pokalen zugetrunfen, 
Es wäre weit gefommen, wenn fie fo jehr ihre Meib- 
lichfeit vergeſſen Fonnten. 

Lebe nun wohl, mein Geliebter; ſey heiter! Ach 
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und ber jchöne Himmel würde mohlthätig auf und wirken. 
Ermähne nichts. mehr, Lieber, von dem, was Dir fonft 
begegnete, was, Dir vielleicht Feine angenehmen Erinne⸗ 
rungen gibt; zum wenigften nicht in fo einem Ton ale 
der, in dem Du es im vorigen Briefe fagteft. Meine 
Liebe umfaßt Dich wie Du bift; und dies, was Dir 
eben unangenehme. Erinnerungen gibt, mußte: vielleicht 
vorhergehen in dem Plan unfres. Lebens, um. und fo 
wie wir es jept find zu verbinden, mein Theurer, Ge⸗ 
liebter! Nein, laß dieſe Ideen nie wieder in Dir fo 
auffommen. Das Gefühl unſrer reinen, höhern Liebe 
fol uns beleben, und wir wollen in die Zufunft blicken, 
die uns. durch fie fehöner aufgeht. | 

Die: chere mere hat auch mit der Stein. über 
Eine und B. gefprochen; Ießtere hat mir es erzählt; 
fie. fieht das Verhaͤltniß fehr richtig an; fie hat es er- 
fahren, denke ich, mir, wie ſo eine Lage. peinigend -wers 
ben kann. An bad. Trennen muß die chere mere doch 
nicht fo wenig benfen, denn die Stein fagte.mir, ſobald 
es gewaltſam gefchehen würde, würde bie chere märe 
nichts für & thun und nichts zum Unterhalt geben. 
Aber Died war nun wohl in ben Wind .gerebet, und 
wuͤrde fich geben. Sie felbft aber, die gute ch&re mère, 
thäte mir am wehften; benn ich fühle es jo, wie es ihr 
zu ihrem. Gluͤck, ihrer Ruhe nöthig iſt, ums zu fehen. 
Die Zeit wird biefen verwidelten Knoten löfen, Hoffe 
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unſrer Liebe, bie fich fo lieblich in meiner Seele malt. 
Unaufhörlich ringt dieſes Bild in mir. nah Wirklichkeit 
und Leben, denn, obgleich in mir, bleibt e8 doch immer 
weit von mir, fo lange ich ed nicht in Euren Migen 
lefe, an Eurem Herzen empfinde, 

Für eine genügfame ftile Seele iſt dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß eine Quelle des Glüdes, für ein Herz, Das mit 
feinen Wünfchen nicht über die Gegenwart. hinausſtrebt. 
Die füße Ueberzeugung, daß Ihr mein feyd — daß nichts 
Euch mir entreißen kann, follte mir das Leben erheitern. 
Aber es ijt nicht fo. - Ich kann eine Glüdfeligfeit, Die 
ich fo lebendig wie Diefe erfenne, nicht mit leidender 
Seele erwarten. Unſre Einbildung zeitigt ihre. Früchte 
fo fehnell, und die Zeit bringt fie fo langfam zur Reife, 
Ah! und fo muß. ih Euch immer .die Unruhe mit- 
theilen, die in mir felbft ſtürmt — Feine ruhige Freude 
fann ich Euch geben. | 

Hier iſt die Antwort bes Coadjutors. Ich weiß nicht, 
was ich eigentlich damit machen fol. So viel indeſſen lAßt 
fih daraus fchließen, daß es nur-an zwei.Augen liegt, 
ob alle .unfre Wünfche in Erfüllung gehen follen; denn 
ich denfe nicht, Daß Dalberg fich zurüdziehen würde, wenn 
es zum wirklichen Handeln fäme. Aber ich möchte wiflen, 
ob dieſe Hinmweifung an den Kurfürft etwas mehr als 
eine gewöhnliche Ausweichung ift, ob ich ben Kurfuͤrſt 


vielleicht und jelbft duch D's. ehemalige Aeußerungen 
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von mir auf mich vorbereitet finden würde. Der Coab- 
jutor hat wenigftens bei fehr verfchiedenen Menfchen und 
oft fchon über mich gefprochen — vielleicht auch ſchon 
bei bem Kurfürft. Weberleget, meine Lieben, und vathet, 
was ich thun fol. Ich will und kann mich in ber ent 
ſcheidenden Angelegenheit unſers Gluͤcks nicht mehr lei⸗ 
dend verhalten. Findet Ihr es gut, ſo ſchreibe ich gleich 
in der naͤchſten Woche an den Kurfuͤrſt — und geht 
ed dort nicht, an den Kg. v. PB. Mein Herz hat biefe 
Angelegenheit mit einer Stärfe und einem euer um- 
faßt, daß ſie entfchieden feyn muß, wenn: ich meine 
Ruhe wieder finden fol. 

Werdet Ihr mir'bald etwas Beftimmtes von Eurem 
Hieherfommen fehreiben? Es iſt. ſchon der 22ſte Tag, daß 
wir getrennt ſind. Ich freue mich doch der eilenden Zeit. 
Laͤnger als 14 Tage, hoffe ich, ſoll es doch nicht anſtehen. 
Die Griesbach ſprach kürzlich Davon, ob Ihr nicht über 
Jena reifen würdet. Er und fie meinten, Ihr würdet 
beffer thun. Es wird alfo hier nicht im geringften auffallen, 
wenn Ihr über Jena reift. Griesbach befchreibt den Weg 
über Blanfenhayn ganz entfeplich; ich wollte, Die chere 
mere hätte zuhören fönnen. Sch fagte der Griesbach, 
baß ich noch nichts wüßte. Vielleicht aber teijtet Ihr mit 
der Stein von Kochberg aus unmittelbar nach Weimar. 

Was haft Du in Humboldt's Sache gethan, Ea- 
roline? Ich möchte doch genauer davon unterrichtet feyn. 
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Lebt wohl, meine Theueriten! Nur bei Euch tft meine 
Seele, aber ich bedarf Eures Anblids, Eures lieben 
Dafeynd um mich, die Unruhe in meinem Herzen zu 
befänftigen. Ich drüde Euch an mein Herz mit inni⸗ 
ger: unausfprechlicher Liebe. Meine Geltebteften, lebt 
wohl! | | 

©. 
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Sonntag Abends, 15. Nov. 

Diesmal belohne ich mich Durch einen Brief, ben 
ich an Euch fchreibe, meine Lieben, Es ift ber eilfte 
Brief, den ich heute fchreibe. Ich war gerade im Train 
und machte fort, fo lange es ging. Es ift mir ordent⸗ 
lich leichter um’8 Herz, daß einige ber fehwerften Schul 
den abgetragen find. Die Herm Butterwed, Guftav 
Schilling -und Eonforten fommen aber, auch in meiner 
beiten Stunde, nicht daran. Sch habe unter‘ andern 
mehrere Briefe in mein Vaterland gefchrieben. Es find 
dort einige brave Männer, bie. meine Lehrer waren, und 
bie noch viel Vertrauen zu mir haben. . Ein gewiſſer 
Profefior der griechifchen Literatur; Naft, bei dem ich 
bad Griechifche Ternte, (oder vielmehr lernen follte,) 
machte mir die Propofition, ob ich nicht mit ihm in 
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Gerell’fart eine eurkbe Audgabe Der griechischen Tra- 
ger uniernebmen welle. Reine Iphigenie tcheint ihm 
bebe Pryrite ven der griechiihen Gelehriamfeit jeinee 
ebmalizen Schülere erweckt zu fußen. Ich vermute, 
dag ibm dieiſes Projeft seht am Herzen liegen mag, 
und ich freute mich, daß ich ihm teinen Wunich erfüllen 
fennıe. Zum Unglück blieb jein Brief an mih 7 Mo- 
nate bei Dem vergeplihen Menſchen, tem Profeſſor 
Schütz, liegen, und rer 5 Tagen erft fam er in meine 
Hinte. Was ter gute Mann in Stuttgart von mir 
denfen mug! 

Ich habe Euch zweimal nach einander jo düftere 
und unrubige Briefe geichrieben. Eie wuren ber Ab- 
drud meiner damaligen Geiftesftimmung, aber ich finde 
doch, daß ich fie nicht hätte fortichiden follen. Sie 
machen Cuch unruhig meinetwegen, und hr leidet viel- 
Teiht in eben dem Augenblide, wo mir leichter gewor- 
den il. Das in überhaupt ein übler Umſtand beim 
Briefſchreiben. Das Gemüth ändert fi) oft fehneller, 
ald der Brief an Ort und Stelle fommt, und man 
weiß den Andern in einem Irrthum, den man ihm felbit 
gegeben hat, ohne ihn fogleich wieder Daraus reißen. zu 
fönnen. Bedenkt dieſes einmal für allemal, meine ie: 
ben, wenn Ihr Briefe von mir empfangt. Glaubt Ffei- 
nem, als dem, ber heiter gefchrieben if. Schreibe ich 
traurig, fo bin ich es laͤngſt nicht mehr, wenn Ihr e8 Iefet. 
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Ad!- e8 ift nur die Erinnerung an Euch, an Die 
Seligfeit an Eurem Herzen, was mich gegen alle Er⸗ 
- fcheinungen um mich her fo unverträglich und vielleicht 
auch manchmal ungerecht macht. Ich Tann, den Men- 
fchen und den Dingen ben tiefen Abftand nicht verzeihen, 
in welchem fie zu dem bimmlifchen Ideal meiner Liebe 
ſtehen. Und daß fie ſich Doch eindrängen in unfern 
Kreis und und an einer -Glüdfeligfeit hindern, die fie 
nicht fähig find uns zu erfegen, dad macht mich heftig 
und oft bitter gegen Menfchen und Schidfal. 

Alte Diefe trüben Geftalten ‚werden mir in Eurem 
Anblick verfchwinden. Euch vor meinen Augen, Eures 
Beſitzes mir bewußt, werde ich. mich mit allem, was 
mich umgibt, verfühnen, und den dürftigen Exrfcheinungen 
um und her von der fchöpferifchen Gluth meiner Seele 
Strahlen und Leben borgen. 

Ich hätte nicht geglaubt, daß das Glück, das Eure 
Liebe auch ſchon in fernen Ahnungen mir gewährt, in 
meiner Seele fich erhöhen fonnte, Aber mit jedem Tage 
wird es reicher und unerfchöpfliher — ach, Die Liebe 
iſt das Einzige in der Natur, wo auch bie Einbildungs- 
fraft felbft feinen Grund findet und feine Grenze fieht. 
Nur in Euch zu leben, .und Ihr in mir — o daß ift 
ein Dafeyn, das und über alle Menfchen um. uns her 
hinwegrüden wird. Unfer himmlifches Leben wird ein Ge— 
heimniß für fie bleiben, auch wenn. ſie Zeugen davon find. 
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Tu kannſt fürddten, liebe Lotte, Daß Du mir aufs 
hören fonntek zu feyn, was Du mir bif. So müßtefl 
Du aufhören, mich zu lieben! Deine Liebe ift alles, 
was Tu braudhit, und diefe will ich Dir Jeicht machen 
durch die meinige. Ach, das ift eben das höchfte Gluͤck 
in’unfrer Verbindung, daß fie auf fich felbit ruht und 
in einem einfachen Sreife fih ewig um fich felbft be 
wegt — daß mir die Furcht nicht mehr einfällt, Euch 
jemald weniger zu ſeyn, oder weniger von Euch zu em: 
pfangen. Unfere Liebe braucht feiner Aengftlichkeit, 
feiner Wachfamfeit — wie fönnte ich mich zwifchen Euch. 
beiden meined Dafeyns freuen, . wie Fonnte ich meiner 
eigenen Seele immer mächtig genug bleiben, wenn meine 
Gefühle für Euch beide, für jedes von Euch, nicht die 
füge Sicherheit hätten, daß ich dem andern nicht ent- 
ziehe, was ich dem einen bin. rei und ficher bewegt 
fih meine Seele unter Euch, und immer- liebevoller 
fommt fie von einem zu dem andern zurüd — derſelbe 
Lichtftrahl — laßt mir biefe ſtolzſcheinende Vergleichung 
— derfelbe Stern, der mur verfchieden widerfcheint aus 
verfchiedenen Spiegeln. . 

Caroline ift mir näher im Alter und darum auch 
gleicher in der Form unfrer Gefühle und Gedanken. Sie 
hat mehr Empfindungen in mir zur Sprache gebracht, 
als Du, meine Lotte, — aber ich wünfchte nicht um 
alles, daß biefes anders wäre, daß Du anders wäreft 
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als Du biſt. Was Caroline vor Dir voraus Hat, mußt 
Du von mir empfangen; Deine Seele muß fich in mei- 
ner Liebe entfalten, und mein Gefchöpf mußt Du feyn, 
Deine Blüthe muß in ben Frühling meiner Liebe fallen. 
Hätten wir und Später gefunden, fo hättet Du mir 
biefe fchöne Freude weggenommen, Dich für mich auf 
blühen zu fehen. 

Wie ſchön iſt unfer Verhaͤltniß geftelt von dem 
Schickſal! Worte Schildern diefe zarten Beziehungen nicht, 
aber fein und fcharf empfindet fie Die Seele. 

Nur Dein Schidfal, meine Caroline, iſt es, was 
mir Unruhe macht. Ich kann dieſes trübe Verhältnis 
noch nicht aufklären, und e8 wird noch verwirrter, wenn 
ih an meine Lage benfe. Bleibe ich in Jena, fo will 
ich mich gern ein Jahr und etwas darüber mit der Noth- 
wendigfeit ausföhnen, daß Du mit B. allein lebft. Bon 
diefem Jahr kannſt Du die Hälfte bei und zubringen 
und die Fleinen Zwifchenräume der Txennung machen e8 
erträglicher:; Aber mein Bleiben in Sena läßt fih nur 
nicht gut mit ber ganzen Sache vereinigen, und ich habe 
ed nicht einmal in der Gewalt, zu bleiben, wenn - fidh 
vortheilhaftere Ausfichten für mich ‚öffnen ſollten. In 
Jena fönnte ich es im nächiten Jahre noch nicht mög⸗ 
lich machen, mit Rottchen zu leben, benn.ich weiß, was 
ih vom Herzog erhalte, wenn ed -Außerft glüdlich geht, 
und dieſes reicht nicht hin‘, denn es ift- noch nicht alles 
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mein, was ich einnehme, leider! Was noch mangelt, 
kann ich im nächiten Jahr noch nicht hoffen durch vieles 
Gollegienlefen zu erjegen. Dies ift erft im zwei Jahren 
möglich. Ich muß mir aljo ſchlechterdings burdh einen 
beträchtlichen firen Gehalt helfen, unb eben darum ar 
beite ich auch jest jo ernſtlich an dieſer Angelegenheit. 
Es wäre fchredlih, wenn das nächte Jahr wie dieſes 
vorübergeben jollte. 

lind barin- liegt nun eben das Schlimme. Ich 
muß daran arbeiten, von bier weazufommen, um unite 
Verbindung zu beichleunigen; und ‚wenn ſich Dein Ber: 
haltniß nun nicht mit gleichen Schritten entwidelte, ie 
fämen wir auf ein games Jahr auseinander, Dies 
darf wieder nicht ſeyn. ch weiß mir aus Diefem ver 
wirrten Berhältniß nicht zu helfen. Würde menigitens 
nur bald der Ort, wo ich leben foll, entichieden, fo 
fönnteit Du vielleicht auch Deine Angelegenheit fchneller 
zur Enticheidung bringen. 

Es war mir Doch lieb, zu ſehen, Daß bie chere 
mere auf bie Trennung von B. fchon gedacht hat. 
Ftmas wi a | b_pieie harte ri ej 
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Schickt mir doch den Hrn. von Bod zurüd, und ge 
legentlich auch ben Tomfon, ber noch bei Euch legt. 
Den Tomſon möchte ich Doch gern hinauslefen, er hat 
mich angezogen. Bor einigen Tagen tft ‚mir der Ana⸗ 
charſis von Leipzig geſchickt worden, ich hätte ihn gern 
wieber abbeitellt. Es find 7 dicke Bände, bie mir bange 
machen, bis fie burchgelefen find, aber ein eigener Band 
ift noch dabei mit Charten and Planen, die mir lieb 
find. Mit ſolchen Charten in der Hand laflen fich alle 
griechifchen Dichter und Gefchichtfchreiber angenehmer 
und mit mehr Nußen leſen. Sch laſſe jest eben mei⸗ 
nen Studenten etwas aus dem Anacharfid überſetzen, 
ih will ſehen, ob ich ihm in irgend einem Journal 
Pla dafür fchaffen kann. 

Jetzt Lebt wohl, meine Liebſten. Ich bin weit— 
fäufiger geworden, als tch erſt wollte, aber auch unbe- 
deutende Dinge intereffiren mich, wenn ich fie Euch 
erzähle. Dieſen Brief erhaltet Ihr auf den‘ Dinftag. 
Einen Gruß fchide ich noch durch die Poll. "Meine 
Iheuerften, Adieu. Ich drüde Euch an mein Her, 
und Diefen Kuß bringe Euch der Engel der Liebe. Adteu, 
Adieu, Ä Ä . 

©. 
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N. dem 14. Nevember 89, Mittags. 

Dein Brief war bas erite beute beim Erwachen, 
was mich beichäftigte. Dalberg's Antwort ift artig umd 
verbindlich; und ich glaube wohl, er farm allein nichts 
thun, und Fan ftch jest nicht fo frei in Geichäfte mi: 
fben. Ein Verſuch bei dem Kurfürft felbft könnte wohl 
beitimmten Auffchluß geben, benfe idy mir; wenn er 
Sinn hat dafür, Menfchen von Kopf und Geift im fein 
Land zu ziehen, und gern eim Mittel ift, ihnen einen 
freien Wirkungskreis zu verichaffen. Da die alle, bie 
D. nennt, fich ſelbſt an ibn gewendet haben, fo it es 
mir Doch ein Beweis, daß es ihm Freude machen muß, 
etwas für Gelehrte zu thun. Wohl, mein Lieber, iſt 
ed ein trübes Feben, fern von Dir zu ſeyn, und es iſt 
eigentlich nicht Leben, eine freubenlofe leere Gegenwart 
immer nur mit der Ausficht einer fchönen Zufunft aus 
ſchmücken zu müſſen. Eine ruhige Anficht der Dinge 
ift mir nicht jo leicht zu erlangen, ald Du wohl denfft 


— 








291 


erlangen; denn es wuͤrde ſonſt alle unſre Kräfte aufs 
reiben müffen, wenn die Bewegungen ber Seele zu heftig 
wirkten. — Man ruft zum Eſſen. Adieu alfo jest, mein 
theurer- Geliebter! Ä 

Gegen 3. 

Ich murde unterbrochen und hatte Dir noh Man 
ches zu fagen. Auch in bem-füßeften Gefühle meiner 
Seele, in meiner Liebe zu Dir muß ich immer fuchen 
Ruhe zu erwerben; weil ich eben fo leicht durch fie glüd> 
lich und auch unglüdlich werden fann, wenn ich mid 
dem Zauber, den fie um mich verbreitet, zu fehr über 
laffe. — Die Gefchichte mit Halle verfolge mich wie ein 
böfer Geift, und immer fommt fie mir wieber in's Ge⸗ 
dachtnig. Ich könnte M. im Leben um nichts mehr 
fragen, möchte ihn nicht wieber fehen; er hat mich zu 
jehr durch fein Beifpiel belehrt, wie wenig man ben 
Menfchen zutrauen follte eigentlich. 

Wie e8 nur noch mit unfrer Reife wird? 361 will 
die Stein noch einmal fragen, ob fie nicht vieleicht hins 
geht. Sie hat noch einmal zu K. kommen wollen. "Als 
ich den einen Tag allein mit ihr in Kochberg war, Babe 
ich ihr frei von unferm Berhältniß geſprochen; fie leitete 
mich darauf, und wußte fehon voriges Jahr Manches, 
woraus fie ed doch fchließen konnte. Daß fte heilig ihr 
Berfprechen hält, nichts von allem dem gegen feine Seele 
zu fagen, bafür ſtehe ich. Sie fühlt es felbft zu fehr, 
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de ee meh, Ar die chere méêre etwas weiß, 
züße geheim aremı gehalten werben fann. Ihre Schwe⸗ 
ee Semmt Se: hieier nz fe alſo ficher fein Wort. Ich 
zus x zur chöire möre. MAibieu, Mir. 

Nach 7 br. 
der, mein Lieber. Glaube ja nicht, 
dos Dir Ser imiäfret if, mb es unſerm Berhältnif 

bien ven Fommiz, Das ſie es weißñ. Sie ſchweigt 
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— Dre an meinem Glũck ift jo imig 
eo mube, der es mir weh that, ſie zu hintergehen. 
aub mur entfernt beitragen, und 
sd me ae, Me wendete alle ihre Lraͤfte an. 
Sie Bee Dis, feunt Deinen Wertb und ſchätzt Did. 
Sir kant Dir Iufemieauenz ibrer Weimariſchen Freunde 
4 das ke mein Bertrauen zu ihr entbei- 
Kan jellie. Sie Tünnte vielleicht mn auch Manches 
tun, um umme Reiten nah 3. au befördern, ba tie 


meis, wir fe Duran it. Dali wir ber chöre mer 
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»er der Hand noch nichts ſagen, billigt ſie; es war 
mir ein rübrender Abend, wie ich ihre Liebe zu mir ie 
ins u ie eu Tem Seidl {r" 7 
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Zheilnahme lindert den Kummer doch immer. Sch habe 
einige Tage viel am Kopf gelitten; ein paar Mal wurde 
es durch Gehen und Sprechen (weil die chère möre 
und Pr. da waren) fo arg, daß mir fat die Gedanken 
vergingen. Auch heute noch ift er nicht ganz helle, aber 
Doch fommen Augenblide, wo ich gar feinen Schmerz daran 
fühle, Ich fürchte, Caroline D. ift wieder Frank; fie 
ſchrieb letzt nur wenig und Flagte über ihre Bruft, ver- 
tröitete und auf einen Brief, der fommen follte heute 
und nicht kam. Humboldts Brief fam mir ganz eigen 
vor; doch benfe ich auch, ftreitet er jetzt ſelbſt mit. feinen 
Gefühlen, weil er noch nicht gewiß weiß, daß Karoline 
fih eben fo gern mit ihm verbände als mit L. R;; 
und er gefteht fich nicht fo, wie ex fte liebt. Auf ber 
andern Seite fönnte es wieber ſeyn, daß jein Eifer, dem 
Staat nüglich.zu feyn und eine. große politifche Laufe 
bahn anzutreten, noch dem -Gefühle für Liebe allein 
entgegen wäre, und er noch mit fich im Kampfe wäre, 
welchem Rufe: er folgen ſoll. Mir it es Doch, ale 
liebte fie Karl noch mehr, und ald würde biefer nach 
mehr für ſie thun. Er gefällt mir gar wohl bei. alfen 
ben Borfällen; Carolinens Glüd und Ehre Jiegt ihm 
jo heilig am Herzen; er ift fo fein in feinem Betragen 
gegen fie; er würde alles thun, was er-mur Fönnte,..fie 
glüdtich zu machen: Es thut mir Doch weh, daß er 
nicht durch ihre Hand noch für alles das, was. er für 
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fie that, belohnt werben foll. Lichte ibn Caroline rot, 
fo fönnte fie es doch beim Bater durchſetzen, ber eigent 
lich wieder leicht au bereben und. zu wenden it. Der 
ihöne Plan mit Papa fchlummert einmal ganz und id 
fuͤrchte ber 18. Auguit wird fommen, obne Daß wir 
das Feſt ber Bereinigung feiern. 
Montag Früb. 

Ich habe geitern wieber ben Geiſterſeher geleien, 
und er hat mich wieder recht intereflirt. Es iſt doch io 
eiwas eigenes Darin, eine jo eigene Art, bie Dinge au 
behandeln, bie Dir nur allein gehört, Es würde nie 
mand von fo etwas in fo einem Ton fprechen fünnen 
und jo viel Wärme dem Gemälbe geben ald Du, Sonſt 
fann ich jest wenig lefen. Unſte Reife erfordert doch 
Anſtalten, bie ich beforgen muß, und es findet ſich 
manches zu thun. Nachmittags find wir nie allein, 
oder bei der chere mere. An Weimar follen meine 
Leftüren recht wieder in Gang fommen, benn der Mor- 
gen foll ganz frei feyn, und es wirb mich nichts fo aus 
dem Haufe treiben, als ba ich zulegt Dort war. Ich 
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fhöner Tag! . Schnell faßte meine Seele Dein Bild. 
Es ift doch, wunderbar, wie und das Schidfal zufammen 
brachte!. Daß Du fo ungern unfre Befanntfchaft machen 
wollteft, macht mir rechten Spaß. Zweimab alfo in 
Deinem Leben drang Dir das Schidfal unfre Geftalten 
auf, immer wider Deinen Willen; jene von Mannheim 
ſollten wir eigentlich nicht rechnen; aber Du haft uns 
da Doch fehen müflen. Lebe wohl! Ich muß aufhören, 
die Poft möchte fonft abgehen. Donnerftag fehen wir 
wieder etwas von Dir; es ift noch lange bin! Sey 
heiter und ruhig, mein theurer Geliebter! Deine Seele 
it bei Dir! Adieu, Adieu!. 


— — — — 
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Nachts, Montag. 

Ich beſchließe ſo gern die Tage mit ein paar Zei⸗ 
len an Euch, meine Lieben! Es iſt mir dann, als hätte 
ih den ganzen Tag mit Euch gelebt, und ich gehe mit 
fröhlichen Bildern fchlafen. Sch fehe Doch, daß ich Euch 
öfter werbe fchreiben koͤnnen diefen Winter, als ich an- 
fange hoffte; denn :wenn ich auch noch fo viel zu thun . 
hätte, fo geht meine Luft zu arbeiten Doch nur zu einem 
gewilfen Punkt, und ich kann mir dieſes einzige Ver⸗ 
gnügen nicht verſagen. Es wirb mir. Doch unendlich 
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mehr Freude machen, Eudy in Weimar zu wiſſen. Def: 
tere Briefe von Euch, die Moglichfeit, Euch in drei Stun— 


ben au feben, die Hoffnung (wenn ſie auch nie erfüllt 
wird) Euch zuweilen bier zu ſehen — ad, bas find 
Realitäten für mich gegen die andern Dinge um mid 
ber. Euer Aufenthalt in Weimar wird Euch viele Arm— 
feligfeiten zeigen. Ich fürchte ed, aber Euer Herz wird 
fie leicht aufnehmen und in heitem Bildern der Liebe 
werben fie fich verlieren. 

Wenn wir nur erit im Februar wären, bie ferne 
Anfündigung des Frühlings wird das Wehen Der Liebe 
für mich ſeyn. Ach, dieſer Frühling bringt mir eine 
ihönere Natur! Nur biefer Winter trennt mich von 
meiner Glüdjeligfeit! Ich hänge mit füßem Glauben an 
diefer Hoffnung — nehmt mir fie nicht. Wie freudig 
und bimmlifh find meine Hoffnungen, wenn ich mit 
ruhiger Seele dabei verweile. Nur ein Sturm in mei- 
nem Herzen kann mir jie -‚verfinitern. Das Leben an 
Eurem liebevollen Herzen ift eines geößern Kampfes 
werth, als ich noch zu a in gehabt * Ich bin 
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gut iſt es alfo, daß ich nicht ‚gelitten habe; daß ber 
Keim zur Freude und Liebe noch unverfehrt in meinem 
Herzen lebt, um fih an bem Eurigen zur Blüthe zu 
entfalten. Wie fehön wird meine Seele in biefem Him- 
melöftrich blühen. Die zarte bildende Hand ber Liebe 
wird das Edelſte in mir veredeln. 

Meine Seele fehlingt fih um Euch. Könnten meine 
Arme Euch umfaffen! Könnte ich Euer ſchlagendes Herz an 
dem meinigen fühlen! In Euren Augen Eure liebevolle, 
mir entgegen eilende Seele begrüßen! Ach, das felige un- 
ausfprechliche Gluͤck der Gegenwart, bes lebendigen Beſitzes. 
Die Gedanken malen es, aber fie ahmen es nicht nach. 

Schlaft wohl, meine Lieben, Theuerfte meiner Seele 
und mein einziges Leben! — Es ift ein Uhr. Ihr werdet 
fanft fehlafen, und Ihr habt meiner gedacht, eh’ Ihr ein- 
fchlieft. Morgen werbe ich Eure lieben Briefe erhalten, 
und Ihr einen von mir. Finde ich morgen noch einen 
ſchönen Augenblid, ſo grüße ich Euch noch. Gute Nacht 
meine Lieben. 

Dinſtig Abends. 

Nur noch einen Gruß, meine Lieben. .Eure Briefe 
beantworte ih das mächftemal. Möge Dein Vertrauen 
zur Stein gut ausfchlagen, liebe Lotte! Ich fürchte mich 
vor ben einfamen langweiligen Augenbliden in Kochberg, 
wo man fo Herzlich froh ſeyn wirb, einander etwas 
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Und nun eine Bitte, meine Lieben. Der Thee ift 
mir ausgegangen und ich vergaß es fchon etlichemal. 
Wenn Ihr nicht gleich ein ganzes ober halbes Pfund 
zu bekommen wißt, ſo ſchickt mir einſtweilen, was Ihr 
gut entbehren könnt. Schickt mir es wo möglich auf ben 
Donnerftag durch Euren Courier. Es muß aber auf 
meine Rechnung gehen. Bei biefer Gelegenheit erhalte 
ich doch auch einige Zeilen von Euch ? 

Und biefen Brief, liebe Caroline, beforge an bie 
D., aber bald, Es ift eine Anfrage wegen bed Coadjutors. 

©. 
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Dounerſtag Abend, den 19. Nov. 89. 

Zwei Deiner lieben Briefe liegen vor mir, und ich 
durchlas ſie eben wieder, um Dir etwas darüber zu 
ſagen, ſo viel wie mein armer Kopf heute herausbringen 
kann. Der Schmerz verfolgt mich wie die Furien den 
Oreſt, und beinahe verbittert er mir mein Leben, wie ſie 
ed ihm thaten. Jeder helle Blick der frohen Zukunft iſt 
erloſchen vor mir in ſolchen Momenten. Eng und arm 
iſt meine Seele, und es iſt mir, als müßte ich mein 
ganzes Leben fo zubringen. Der traurige Anfang bes 
Winterd mag das Uebel ärger mächen, das vielleicht 
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fich eher wieder verlöre. Ich habe nebendem biefes Jahr 
viel Unruhe gehabt. — — Ich fehne mich nach Ruhe, 
nach einem freien Gefühl meiner felbft wieder. — Muß 
ed immer fo feyn im Leben, daß wir fo wenig Zeit 
davon unfer nennen können? Und Doch iſt es ſo kurz! 
Bald ſtürmt es in der Seele und verbittert den Genuß 
jeder Freude, und das Herz wird von einem bangen 
Gefühle zum andern gezogen. Sind wir endlich in uns 
zu einer Ruhe gelangt, die wir unzerſtörbar glauben, ſo 
kommen Dinge von außen, reißen durch Förperlichen 
Schmerz das fchöne Gebäude unfrer Glückſeligkeit ein, 
und wir find immer nicht glüdlich; fo geht es fort bie 
an's Grab, Wie den frommen Ehriften, wenn fte Diefe 
Dinge überbenfen, die Hoffnung ber ewigen ungeftörten 
Ruhe wohlthut, fühle ich; wie ſie ſich glüdlich bünfen, 
wenn fie über das Erdenleben, das fo mühjelig ift, ſich 
erheben. — Ich habe nach dem Himmel geblidt und ber 
Anblick thar mir wohl; es find wieder Sterne fichtbar, 
und bie büftern Wolfen haben fich getheilt. Die Sonne 
haben wir lange entbehren müflen. Und mir ift ed, als 
wäre mir leichter, wenn ſie die Erde erhellt. Sie gibt 
mir immer eine heitere Stimmung. Wäre ed doch mor= 
gen einmal wieder helle! Mir ift ber Einfluß, ben ber - 
helle Himmel auf mich hat, zu wichtig, als daß ich nicht 
viet Werth darauf fegen folte. — Einen ganzen langen 
Tag geftern haben wir elend verloren. Wir waren von 
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1 Uhr bis Abends 10 bei Carolinens Schwiegervater 
(ich fehreibe Died Wort fo ungern); es ift mir fo ängit- 
(ich, wenn ich mich fo den ganzen Tag in ein Zimmer 
eingepadt fehe, worin ich fo wenig Menſchen finde, bie 
mit etwas geben Tonnen. Ich hielte fo ein Leben nicht 
lange aus. Der fremde Onkel ift mir lieber als ich mir 
ed dachte. Er ift verftändig und hat fo etwas Friedliches 
in fih. Aber man fann ihn wenig genießen und es entfal- 
ten fich weniger interefiante Züge in feinem Umgang , weil 
er immer fo in fataler Geſellſchaft ift, die fo wenig Sinn bat. 

Morgen mehr, mein theurer Geliebter, meine Seele 
umſchließt Dich. Schlaf wohl! 

Freitag früh. 

Guten Morgen, Lieber! Mein Kopf iſt heute wieder 
etwas leichter, und gegen die übrigen Tage iſt er viel 
beſſer, ob er gleich noch weh thut. Wir haͤtten Dir 
geſtern ſo gern Thee geſchickt, aber das Wetter war zu 
uͤbel. Heute iſt es noch nicht beſſer. Gibt es viele 
ſolche Tage dieſen Winter, ſo kann ich recht einſam 
leben; denn hier treibt mich Die chère mere doch oft 
aus meinem ruhigen Fleinen Zimmer; dort gibt es feine 
jolche Befuche aus Pflicht. Die Armfeligfeiten, Die uns 
aufftoßen werben, rühren mein Herz gar nicht. Du 
weißt, ja meine Art, die Menfchen anzufehen, daß fie 
auf wich felbft wenig wirken, und ich ihnen.nur jo von 
- weiten zuſehe und fie machen laffe was fie wollen. 
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Je näher Dir meine Seele ift, je. mehr ich in dem Ge: 
fuͤhl unſrer Liebe lebe, je mehr kann ich bie Belt ı um 
mich vergeſſen und. bedarf ihrer nicht. . | 
Ich fand geftern la mort de Louis XI. von Mer⸗ 
cier und habe wieder darin geleſen. Es iſt ein trauriger 
Zuſtand, in dem er war, und mir dünkt, Mercier hätte 
fein Mißtrauen, feine ängſtliche Sorge für fein Leben, 
feine Grauſamkeit gut dargeftellt. : Man fühlt zum we— 
nigften feine Lage recht, und mie er verlaffen vpn jeder 
Empfindung ber Liebe fein Leben hinbringt, in jedem. 
Menfchen einen Feind, einen Mörder zu fehen glaubt. 
Die Art, wie ihm fein Arzt begegnet, deutet auch feine 
Kleinheit an; bie härteften Dinge fagt er ihm, und Louis 
hört alled an und fleht nur, ihm fein Leben zu erhalten. 
Die St. fehreibt mir, fie fomme wo möglich uns in 9. 
entgegen. Unfre Abreife ift um ben 2. December fefgefegt. 
Adieu, Adteu. Sonntag fommt wieder etwas von 
Dir, und dies ift eine freundliche Ausſicht. Ich dDrüde 
Dich an mein Herz, mein Theurer, Lieber! 
v. 
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203. 
Donnerſig, 19. Noo. 89. 
Wie nahe iſt mir heute das Gefuͤhl, meine theure 
liebe Lotte, daß Du mir lebſt, daß ich Dir lebe, heute 
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ah dem Tage, da Du geboren biſt. Diefer Tag hat 
auch mir meine Freude geboren, und das fchöne Ge 
haft meines Lebens, Deine Glückſeligkeit auf meinen 
Herzen zu tragen. O gewiß, ber Dir das Leben gal, 
rechnete auf mich, und übertrug e6 mir, Dir dieſes Leben 
zu verichönern. 

Wär’ es der leßte Geburtstag, ben wir getrenni 
erlebt haben! ch traue meiner Ahnung, daß er es jem 
wird, Ach, es iſt ja ein fo langes, langes Jahr — follie 
und biefed ohne Erfüllung vorübergehen! — Nur einen 
heitern Blid in bie Zufunft, Diefes allein. fehlt mir zur 
Freude dieſes Tages. MWüßte ih nur erft mir Gewißheit 
die Zeit, wo unjre Glüdjeligfeit anfangen wird — alle 
Verzögerungen würbe ich mit leichterem Muth ertragen. 

Sommabenb. 
Kummer drüdt Di), meine theure Lotte, nicht 
Krankheit allein; Dein Brief hat mich geängftigt. Was 
ift Dir? Du haft büftere Blide in die Zufunft, “Dein 
Herz iſt gebrüdt. Ich erfenne Deinen ruhigen beitern 
Geift in diefer Stimmung nicht mehr, und werde nun 
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Geiſt liebevoll zurüdrufen wird. Laß mich immer — 
immer in ben tiefften Grund Deiner Gedanfen bliden 
— und wenn AHes trüb und umwölkt ift um uns her, 
fo laß Deine Seele mir helle feyn! Schreibe mir 
bald, meine Liebe, daß. Du befier — und heiter bift. 
Ich drüde Dih an mein Her. Dein für immer. 

| ©, 

Dinftag. früb. 
Diefen Augenblid meldet ſich der Bote. Ich fchide 
Euch die Ananas, die mein Vater mir aus dem Garten 
der Solitude gefhidt hat. Für meinen Geburtstag war 
fie. beftimmt und. ich beftimme ſie für- ben Deinigen, 
meine Lotte. Adieu, meine Liebe. Mit der morgenden 
Poſt .erhaltet Ihr mehr. Küffe Caroline von mir. Leb’ 

wohl, meine Lotte! 
©: 


204. 
Sonnabende. [21. Nov.) 

Heute, meine Liebften, müßt Ihr mit.einigen Zeilen 
zufrieden ſeyn. Das ift ein fehredlicher Tag der Zer- 
ftreuung für mid. Auch diefe paar Worte muß ich 
im Flug hinfchreiben. Ich habe einen größern Brief 
an Euch angefangen, aber feine Zeit gehabt, ihn zu 
vollenden. 
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wie hätte ich ba jeden Zug aufgefaßt, ber mir Dich 
hätte näher bringen koͤnnen. — Diefer Schleier, ber 
unfer Schickſal umhuͤllt, wozu fol er? Warum können 
wir nicht die Dede wegziehen und dahinter bliden? Dies 
Alles ift eine Ahnung einer höhern Macht, von einem 
Gefege der Ordnung in der Natur. Es wird nichts 
übereilt; alles entwidelt erft Zeit und Zufall. Xeb’ wohl 
jest, mein Theurer. Ich will etwas im Gibbon leſen; 
ich bin nun, wie bie Hunnen und Gothen in, Italien 
eingefallen fir, und dies intereffirt mich. Ich flimme 
meinen Kopf wieder fo nach und nach zurecht. Die 
Bogen, bie Du uns hente geſchickt haft, wollen wir zu⸗ 
ſammen leſen, Line und ich. Adieu jetzt. 
Abends gegen 8 Uhr. 

Wie magk Du Deinen Tag heut zugebracht haben? 
Unfer Bild war Dir nahe. O, es iſt eine fchöne Ge⸗ 
wißheit! — Wir waren bei Hof, und ed war viel Lärın, 
ber mir-bald wieder Kopfweh gemacht hätte! Es wirb 
doch wieder ganz vergehen; aber es war gar übel, fo 
immer ein beftändiges Gefühl von Wehthun in fich zu 
haben. — Ich benfe mir fo getn, was ich fonft that; 
voriged Jahr war bie Holleben bei und an meinem 
Geburtstag, und wir lafen in Julie de Roubigne, Ihre 
Lage hatte Aehnlichfeit mit der meinen, und mein Schi: 
fal hätte eben die Wendung nehmen- fönnen. Dies 
rührte mich. Das Gefühl der Trennung von Dir, böſe 
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mehrmals etwas gibt, und dann nichts mehr, als daß 
wir die Sprache noch gefällig finden, die uns bie Em- 
pfindimgen fchön bezeichnet; aber die Gegenftände felbit 
verlieren das Intereſſe und Tönnen und nur da wieder 
etwas geben, wenn unfre Eeele gerade in. ber Stim- 
mung bed Dichters iſt. Wie anders ift e8 mit der Art 
Gedichten wie bie Künftler! Da findet man in -jeber 
Stimmung neue Schönheiten, und ber Reichthum Deines 
Geiſtes gibt immer neue, höhere Genüffe. Caroline D. 
fagt Dir, wie fehr Dalberg wünfcht, Dich einmal in E. 
zu fehen. Dein Brief hat ihm Freude gemacht, — Bon 
"Ungefähr Iag das Papier, auf dem ih an Dich fchreibe, 
auf meinem Tagebuch. „unfre Reife nach der Schweiz. * 
Es ift mir doch angenehm, daß ich dies noch habe. Ich 
fehe daraus, wie ich vor ſechs Jahren die Dinge anfah, 
und was meine Aufmerkfamfeit am. vorzüglichkten. auf 
ſich zog. Ich wilf Dir es aus Spaß einmal geben. — 
Ben Deiner Familie. habe ich nichts gefagt darin; es 
‚wundert mich, denn es interefjirte mich doch, daß ich 
bei ben Eltern eined Dichters, ber fo viele Anlagen 
* sun Disa (Mary hatte ih hoch Jar * 
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wie hätte ich da jeden Zug "aufgefaßt, der mir Dich 
hätte näher bringen koͤnnen. — Diefer Schleier, ber 
unfer Schiefal umhuͤllt, wozu fol er? - Warum können 
wir nicht die Decke wegziehen und dahinter bliden? Dies 
Alles ift eine Ahnung einer höhern Macht, von einem 
Geſetze der Ordnung in ber Natur. Es wirb nichts 
übereilt; alles entwidelt erft Zeit und Zufall. Leb' wohl 
jest, mein Theurer. Ich will etwas im Gibbon lefen; 
ih bin nun, wie die Hunnen und Gothen in, Italien 
eingefallen find, und’ dies interefiirtt mich. Ich ſtimme 
meinen Kopf wieber fo nad und nach zurecht. Die 
Bogen, bie Du und heute gejchidt haft, wollen wir zu⸗ 
ſammen leſen, Line und ich. Adieu jetzt. 
Abends gegen 8 Uhr. 

Wie magſ Du Deinen Tag Heut zugebracht haben? 
Unfer Bild war Dir nahe D, es ift eine fchöne Ge⸗ 
wißheit! — Wir waren bei Hof, und es war viel Lärm, 
der mir-bald wieder Kopfweh gemacht hätte! Es wich 
doch wieder ganz vergehen; aber es war gar übel, fo 
immer ein beftänbiged Gefühl von Wehthun in ſich zu 
haben.. — Ich benfe mir fo getn, was ich fonft that; 
voriged Jahr war die Holleben bei uns ar meinem 
Geburtstag, und wir lafen in Julie de Roubigne. Ihre 
Lage hatte Aehnlichkeit mit der meinen, und mein Schid- 
jal hätte eben die Wendung nehmen- fünnen. Dies 
rührte mich. Das Gefühl der Trennung von Dir, ‚böfe 
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Sefichter von B. — ed war ein trauriger Tag! Wie viel 
hat ſich geändert; unfer Haus fo zerftreut; ich hätte 
mir es nie fo träumen laffen. Und was wirb nod 
Alles vorfallen, ehe wir ganz ruhlg wo etablirt find! 
Das Schickſal hat doch manches anders gemacht in unſrer 
Familie, als wie es fo ben gewöhnlichen Weg fortgeht. 
Andre Menfchen bleiben ruhig in ihren Familien; ihre. 
Verhaͤltniſſe ändern nicht; aber mit ung iſt es anders; 
wir fommen nicht fo leicht zur Ruhe, und wer weiß, 
wo wir noch herum getrieben werden. Mag das Alles 
gehen, wie es will; bleiben wir uns doch, und leuchtet 
‚und Doch immer ber fehöne Stern Der Liebe! Durch’ jede 
Dunkelheit bricht diefe fehöne -Gewißheit immer glänzen- 
der wieder durch, und gibt neue Freuden und neues 
Glück. Gute Nacht, mein Lieber, fey froh! Sey heiter 
biefen Abend. Könnte ich jeden Kummer Deines Her 

me für Dich tragen! Gute Nacht! 

Montag früh 

Geſtern Abend las ich Deine Bogen und -freute 
mich darüber. Sie haben mich erftaunend angezogen, 
wie Du die Dinge fo fchön überfiehft und mit welchem 
Feuer Du fie vorträgft. Ich freue mich auf den Fort— 
gang: Deine Ideen, daß in unfern "Zeiten im Ganzen 
genommen die Menfchheit an Eultur gewonnen, befcjäfs 
tigten mich fchon oft. Die glänzenden Eigenfchaften der 
Griechen und Römer waren nur mehr: hervorftechenb, 


— — — — 


weil ſie allein ſo viel aus ſich gemacht hatten und in 
den andern Theilen der Erde noch zu große Rohheit 
und Unwiſſenheit herrſchte. Es wird fein Volk mehr 
ſo über die andern wegſchreiten können, weil ſie alle an 
Cultur zugenommen haben und zunehmen, denke ich mir. 
Ich könnte Dir fo fort erzäͤhlen, und alles nur Dinge, 
die Du beffer weißt als ich. Aber der Gegenftand hat 
fo viel Intereffe und zieht mich mit fich fort. — — 
Leb' wohl, mein Thenrer, Lieber! Der Donnerftag 
bringt Briefe von Dir; oder bringt fie der Bote mit? 
Je früher fie fommen, je lieber find fie mir. Leb' 
recht wohl! | 
u Deine 
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Ich ſinne hin und her, um noch eine Möglichkeit 
herauszubringen — benn hart fällt es mir, von .der 
Hoffnung zu feheiden, bie mir biefe vier Wochen Alles 
gewefen ift. — Aber Eure. Gründe überzeugen mich — 
ih fann fie nicht widerlegen. _ 

Mir. fehen und drei Wochen ſpaͤter — fie werben 
vorübergehen, aber wie? Vier Wochen von heute an, 
alfo eben fo lange, als wir.fchon getrennt waren. Ach, 
ih mag es nicht benfen, 
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erhielt; ich: hatte aber Feine Zeit, und ‚heute und 
morgen wird es auch nicht viel ſeyn, was ich Dir 
ſagen kann. Doch vielleicht auf den Abend. Meine 
Seele iſt heller, mein Theurer, Einziger, — und 
es wird fo bleiben. Mein Geiſt wird. ganz heiter 
wieder werden, und ich werde biefe ruhige- Stimmung 
wiebererhalten, Die meine Seele in reinem Cinflang, 
erhält, um Dir das Leben fohöner zu maden. . O 
diefer Gedanfe erhebt mich fo fehr. Keiner weitern 
Erklaͤrung bedarf es | jest. Offen. wie vor dem all« 
jehenden Auge des Himmels, foll mein Herz immer 
vor Dir liegen. Du follft jede feiner Empfindun- 
gen auffaffen, wie das Deine. — Jebt nichts mehr | 
davon. Mein Kopf ijt auch leichter, und es iſt -mir 
beſſer. Ich muß mich vor allem, was das Blut zu 
fehr in Bewegung fest, hüten. Wir waren. gefterm bei 
Gleichens, wo ich nur wenig Punſch tranf,. und der 
Kopf that wieder weh. Da ich dieſes weiß, muß ich 
mich in Acht nehmen. Geſundheit iſt ja. nöthig, das 
Leben fchön zu machen. : 

. Das Du uns die fchöne Ananas gabft, bat mir 
ordentlich weh gethan; denn Dein guter Vater freute 
fh gewiß fo fehr, fie. Dir zu ſchicken. „Heute, haben 
wir das Lepie gegeffen, was für Dich bejtimmt war, 
wenn Du Sonntag gekommen mwärft. Man ruft mich. 
Adieu. 
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Abende, 

Aun femme ich wieder su Dir. Es mar heure 
Aechmittag unrubia, Die Pr. und chere möre mar 
da Bir ieben Dich bob noch auf unfrer Reiſt, ml 
Meiben einen Mittag in Jena, Sage ja em &, &ı 
nidsts daven in ber Zerſtreuumg; deun mir geben bau 
bin zu ihr, wenn bie Pferde ſchon fort wollen, bleiden 
Bann böcbiiens eine halbe Stunde. 

Kim Du His Rotbenftein entgegen, fo ſähen 
wir Dich wehl früher, aber mit dieſer If. im Wagen 
märe es fein zutes Neben, denn bie it klüger wie bie 
Lauchſtãdter; zumal abmet fie gern zärtliche Dinge, glauke 
ib. Wir müfen nur frib bier ausfahren, daß miı 
ein wenig länger in 3. bleiben fünnen. So fanm fein 
Menſch etwas bamider zu jagen baben, daß wir uns ie 
auf der Alucht nur eben; und doch iſt dies Sehen beifer 
ale ein ganger Abend bei dem Kranz. 

Freitag früb. 

Guten Morgen, ‚mein tbeurer Geliebter! Ich bin 
beiter erwacht Beute und mwünjdhe, daß Du auch jo. hit 
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zu-thun, und Die gute.chöre mere vor .allen Dingen 
ift. fo unruhig über. unſre Abreiſe; Dies. macht fie fo 
uneind mit fich felbit, daß es mix weh thut, Sind wir 
irgendwo einmal ruhig etablirt, fo muß uns Dein Vater 
befuchen; es wäre mir gar Heb, ihn zu fehn, und zu 
ſeim wie-er Dich liebt. Leb' wohl, Lieber! Dinftag. 
ethältft Du noch einige Zeilen, und wir wollen Dir noch 
mehr von 'unfrer.Reife fagen. Auf. aflen Fall verſprich 
Dich nur nicht zu Mittag auf den Mittwoch, Adieu, 
mein Theurer, meine Eeele umfaßt Dich! 


— — — — — 


208. 
Freitag Abends. [27. Nov) - 
Wie froh bin ich Immer, meine Lieben, wenn es 
Freitag Abende ift. Meine Vorlefungen für die Woche 
find dann geenbigt, ich kann Eurem Audenken unge 
ftörter leben, und ‘der nächite Morgen. bringt mie Eure 
Briefe. Wie oft-hat. mich in biefen Tagen Die Reftg- 
nation fchon gereut, ‘Euch nicht. hier zu fehen. Meber- 
zeugt: haben’ mich Eure Gründe und die .meinigen, aber 
wie viel’ fehlt, daß fie mein wünfchendes Herz befriebigt 
hätten. Daß ich Euch nur Momente ſehen, und bie 
ſchnelle Trennung mix. defto fehmerzlicher ſeyn würde — 
bied war ber wichtigfte Grund, warum ich" micdh- barein 
Schiller und Kotte 2 3 
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ergab. Der Tag, am bem ich Eu nach W. unterwegs 
weiß, wird ein unruhiger Tag für mich werben... Meine 
Gedanken werden Euch begleiten. Als ich jenen Weg 


machte, den Ihr machen werdet, waret Ihr Doch für mid) - 


ſchon in ber Welt. Wir hatten einander gefehen, um 
uns nicht wieder zu vergefien. Eure @eftalten folgten 
mir nah W., aber fie fagten meiner Hoffnung noch 
nichts, .und ohne Euch lag der Weg bes Lebens vor 
mir! Wie viel kann in zwei Jahren mit einem werben! 
Fünf Wochen find jegt feit unfrer Trennung vorüber — 
ich fühle wohl, wie die Zeit flieht, aber immer fcheint 
ed mir, als wollte fih an der großen Zeifftrede nichts 
verringern, bie wir noch zurüdlegen müffen, ehe wir 
am Ziel unfrer Wünfche find. Es geht mir Damit, wie 
mit Hallers Ewigkeit — ich ziehe einen Tag; eine 
Woche nad) der andern von Biefer traurigen - Zeitfumme 
ab,- und. fie bleibt immer ganz vor mir. liegen. Aber 
diefe Tage und Wochen gehen beito gewiſſer von dem 
Frühling unſers Lebens ab. Jeder Augenblick bricht, 
indem er flieht, einen grünenden Zweig von dem Baum, 
bis der entblätterte Stamm dahinſtirbt. © ich legte 
nie foviel Gewicht auf mein Leben, ald-feitdem Ihr ber 
Inhalt davon ſeyd, "feitbem ich weiß, -warum ich es 
habe, und womit ich es. ausfüllen fol. 

. Zange, . meine Theuerſten, habe ich mich zwifchen 
. fteeitenden Entfchlüffen herumgeworfen, wie-ich e8 mit 


 o— — — 
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meinem Schickſal halten fol — ob ich ben Plan nach 
Mainz verfolge, oder jet noch ruhig dem Gang der Um⸗ 
ftände zuſehe! Run bin ich beftimimt — voransgefeßt, 
daß die einzige Bedingung erfuͤllt wird, unter welcher 
ich meinem Entſchluß getreu bleiben kann. Ich will 
noch einige Jahre hier aushalten, aber dies fann.nur 
dann gejchehen, wenn Lotte mit mir lebt; ‚und hur bie 
Gewißheit, daß dies geſchieht, kann mir mein jetziges 
Daſeyn erleichtern. Ich wüßte bei Gott nicht, wie ich 
ed.fonft ertrüge! Keinen hellen Blie-in bie Zukunft, 
und dieſes vaftlofe Verlangen. in meinem Herzen! — 
Wenn ich blos Die Klugheit fragen wollte, fo follte 
ich freilich worher abwarten, bis die Umftände- fich Zu 
meinem Vortheil verändert hätten, und bis ich, wie 
man fagt, in Ordnung wäre. Aber ich Fünnte über 
. biefer Klugheit zu Grunde gehen.- Mein Herz und mein 
Kopf halten einen fo anhaltenden heftigen Zuftand nicht 
aus, und zu meiner Thätigfeit felbft ift e& nöthig, daß 
ich mich, von Anftrengungen des Kopfes in Genüffen bes 
Herzens erhole. Meine Ausfichten: felbft, fo welt ich 
fie befördern Tann, werben buch bie Unruhe meines 
Gemuͤths verzögert, weil mich -diefe für- ale Wirkſamkeit 
verfehließt, -und- weil mir ‚Der -erfreuende Genius nicht 
zur Seite ſchwebt, ohne den ales unfer. Streßen um- 
fonft if * 
Auf fern verlange. ich von. dem H. zu Weimar 
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eine Erleichterung. Befoldung werbe ich es mohl- nicht 
nennen Fonnen. Ich zweifle fehr, ob e8 nur 200 Thaler 
feyn werben, benn ber Herzog muß fie aus felner Scha⸗ 
tulle geben. 150 Thaler find alles, worauf ich rechne. 
Ebenſo viel fann ich für Vorlefungen im erften Jahr 
rechnen, weil ich nur Ein Cöllegtum Iefe. Dazu fehlage 
ich für fhriftftellerifche Arbeiten, meine Memoires, die 
Thalia und den Merfur 400.Thaler, worauf ich nad 
dem geringften Anfchlag ganz gewiß zählen kann. Dies 
wären 700 Thaler in allem. SKaun dann bie  ehere 
möre noch) etwas dazu geben, fo iſt es gut; aber mit 
700 Thaler fönnen wir in den erften Jahren, wo mir 
uns noch gar nicht einrichten, Teiblich leben. Einrichten 
fönnen wir und darum: nicht., weil ich ganz poſitiv nicht 
in Jena bleibe. In zwei Jahren, "vom naͤchſten Sommer 
an gerechnet, iſt entweber-in Mainz oder in Berlin etwas 
für mich entfchieden, Auf einen Platz bei der Afademie 
in B. rechne ich. noch fehr; nur müſſen erft einige zwed: 
mäßige Schritte dazu gejchehen. . Aber - alle8 wird mit 
ſchwerer, ſo lange fich das Leben wicht außer mir erheitert, 
jo lange fi meine Seele - in unbefieigten Sehnſucht 
verzehrt. 

So iſt mein Gemuh ehe - Ueberlegt nunmiehr, 
wie wir es einzurichten Haben, um’ dieſes Ganges ge- 
wiß zu.fenn. Aus biefem Grunde habe ich gewünfcht, 
daß es mit Eurer: Mutter berichtigt wäre, weil. wir fie 
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font auf den Frühling zu ſehr preſſtren. Und. durch 
Briefe allein-fann es nicht geichehen, weit Deine Ge- 
genwart in R. dazu nöthig iſt, Caroline. Ich ‚möchte 
auch nicht gern, daß meine:und-Deine Angelegenheit 
zu gleicher Zeit auf fte einftürmten.. Ihe müßt indeffen 
am ‘beiten wiſſen, wie es mit ihr einzurichten ft. —- | 
Für Di, meine theure Lotte, ift ed. immer ein 
heroifcher Entſchluß, hier: allein mit mir zu leben; 
allein wirft Du Dich fühlen. Ich weiß, daß wir. uns 
zu unfter ‚Glüdfeligfeit in allen äußern Lagen. genug 
ſeyn werben; aber jo wenig ich, ‚ohne allen Umgang 
mit Männern, bie nur’ einigermaßen zu mir ſtimmen,; 
mir’ gefallen Fönnte, fo fürchte ich auch, daß der weib- 
liche Umgang, ben Du hier findeft, eine traurige Reer- 
heit bei Dir zurüdlaffen wird. Auch unabhängig von. 
mit, das fühle ich recht- gut, follte eine, gewifie- leibliche 
Außere- -Eriftenzg Dich umgeben, und id. fürchte fehr, ob 
Du dieſe finden wirft. Unglüdlich. wird dieſe ‚Ent- 
behrung Dich nicht machen, aber fühlen wirft Du .fie 
doch, und mir wich es nicht entgehen; Du wirft mit 
einem großen Opfer für mich anfangen muſſen — aber 
ich baue auf die Liebe. 
Adbieu, meine Geliebteſten! Ich erwarte mit Sehn⸗ 
ſucht, was Ihr mir auf dieſen Brief antworten werdet. 
In Weimar werdet ihr die Frau v. Kalb ſehr krank 
finden, wie die Wiedeburg (die oben hier If) mir ſagt. 
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"Sie fpricht von einem Friefelfieber, doch, Hoffe ich, wird 
e8 größer und fchlimmer gemacht werben als es fl. 
Ich Habe lange nichtd von ber K. gehört, und durch 
Andre-Fann ich nicht gut Nachricht von ihr erhalten. 
Wenn ihr in W. angefommen feyd, fo erkundigt Euch 
doch nach ihrem Befinden, und hätte es Gefahr, ſo laßt 
es mich bald wiſſen. 

Wie freut es mich, theure Lotte, daß Du wieder 
beſſer biſt, — und daß ich Dich geſund weiß, meine 
Caroline. Ich bin es auch und werde es immer mehr 
werden, wenn das Wetter mir mehr Bewegung zu machen 
erlauben wird. Schicke mir doch Dein Tagebuch von der 
Schweizerreiſe, liebe Lotte. Ich möchte Dich gern in 
jenem ‚Zeitpunft fennen lernen. 
| Es machte mir Vergnügen zu leſen, baß’ meine 
Niederlaͤndiſche Geſchichte in Gentlemans Magazin recen⸗ 
firt iſt, und daß fehr- viel Schönes davon gefagt wurde, 
In England wünfchte ich längft befannt zu ſeyn, und 
vielleicht folgt jetzt eine Veberfegung meiner Geſchichte 
auf dieſe Ankündigung. | 
* . Meine Theuerften, lebt wohl. Ss te an 
meinem Herjzen. 

8. | 
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| 209. 
Den goten November, früh. 

So viel habe: ih Dir’ zu :fagen,- mein Theurer, 
Lieber, und noch nie fehlte es mir ſo an Zeit. Du 
wirft unfern Brief nun auch überdacht haben, und ich 
bin begierig, . Dich zu ſprechen. Daß wir eben und auch 
mit. den Planen trugen,. da Du ſchriebſt, freute mich. 
Es iſt eine Sympathie dabei auffallend. O gewiß wir 
find nie getrennt; unſre Seelen begegnen fih immer! 

- Was Du, mein Geliebter, über meinen hero i— 
fhen Entſchluß fagft, hat mich geräßtt. Glaubſt Dn, 
daß Died eine Aufonferung ſeyn fönnte? O was möchte 
meine Liebe Dir nicht geben! Schön follten unfre Tage. 
bahn gehen. Daß ich Umgang . mit Frauen vermiſſen 
koͤnnte, fürchte ich gar nicht. Es geben nur Wenige 
Freude, und ich bin froh, wenn ich ‚nicht mit ihnen zu 
leben gezwungen bin. Die meiſten find fo arm, fo.eng, 
hängen fo viel an Armfeligfeiten,. und . find ſo klein, 
bag e8 mich druͤcken Fönnte, ihnen nahe au ſeyn. Aus 
Langeweile mich nach ihnen fehnen zu müflen, bahin 
wird es, kann ed nie kommen. Denn ich kann mich be⸗ 
Ihäftigen, und habe noch manches was ich Iernen möchte. 
— Wenn C. nicht gleich mit uns lebt, fo Tann fie doch 
jeden Tag, wenn es ihr einfällt, fommen;-es find nur 
3 Stunden, Die erften Jahre wird B. gewiß artiger, 


328 
und wenn fie gefunb ift, daher mehr eins nit fidy, kann 
fle ihre Zeit auch angenehm verlieben. Es gibt fo 
matches was man vornehmen konnte, baß bie Zwiſchen⸗ 
räume unfeer Trennung ihr. fchneller vergingen. Unſer 
Geift, unſre Liebe,. ift ihr ja Immer. nah. So gay 
auf einmal uns beide miſſen, brächte bie. arme chère 
möre in's Grab. Die Trennung vom einigen Monaien 
wird iht gar fchwer, "und es fchmerzt mich tief, fie fo 
. ‚befümmert zu ſehen. Auf einen Fuß muß füh C. mit 
B, feßen, daß er ihr nicht ‚mehr fo nahe mit fein 
Launen kommen kann. - Und dies laßt ſich thun. — Nur 
ein Wort noch von unſrer Reiſe. Bleib' ja Mittwoch 
Nachmittag zu Haufe. Um zwei Uhr ſpaͤteſtens find 
wir in J., und fchiden.- dann. gleich zu Dir. Iſt ber 
Weg gut, fo hoffe ich, wir find früher da. Die Aus 
ficht Dich zu fehen, ift fo wohlthätig! — Leb' wohl, id 
muß noch Anftälten zum Einpaden machen. Mebexbem . 
it Courtag und wir müflen Abfchieb a. bei voſ 
Adieu, Adieu. Deine 


2. 
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Ihr mir mehr hieltet, als ich hoffte. O ich werde Euch 
ſehrn — wär’ es auch nur auf Minuten, ich werde fie 
an Eurem Herzen burchleben. Mit Euch — o wie hab’ 
ich biefe. ſuͤße Wirklichteit fo nötkig; Eure-liebe himm—⸗ 


‚Ude Gegenwart, Engel meines Lebens, meine. winzige 


Glücfeligleit! — Daß auch. Ihr dieſe Sehnſucht theilt, 
die. alle meine: Gedanfen, alle, zu Euch wendet, in gllem. 
nur Euch mich ſuchen und erkennen laͤßt — o wie viel 
Freude gibt mic dieſe Gewißheit, wie machte: fie alles 
Leben in ntir rege! — Ach daß das Schickſal der Menfchen _ 
in. den Händen eines Weſens wäre, "das: beim Menſchen 
gleicht — vor dem ich mich niederwerfen Könnte und 
Euch, Euch vor ihm erflehen! 

Waͤret Ihr ſchon mein! Waͤre dieſes itige € Erwarten. 
das Erwarten unſter ewigen Bereinigung! Meine Seele. 
vergeht in dieſem Traume. Schon im lebhaften. Ges 
danfen an Euch fühl’ ich meine Seefe reicher, göttlichet 


und reiner; ich fühle wie alles Streitende in ‚mir in 


einer ſuͤßen Harmonie fich verföhnt, und alle Gefuͤhle 
meiner Seele in einem höhern, fchönern Wohlllang da- 
hinfließen. Was wird es feyn, wenn Ihe mic wirklich 
gegeben ſeyd, Ihr meine Engel; wenn ich Leben: und 
Liebe von Euren Lippen athmen- kann! .. 

Könnten wir uns eben ſo leicht in unſre Liebe ein⸗ 


ſchließen, als ſte uns genug iſt zu unſerer Glädfeltgfeit 


für immer unb ewig. Warum koͤnnen wir es nicht? 
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Warum darf und die Welt rin Gut vorenthalten, das 
fie. mit Allem, was fie Theures bat, micht erhöben 
fann. ° 
Bon Eurem Vorſchlage nichts, bis wir und ſehen 
— und doch möchte ich dieſem kurzen eilfertigen Wieder- 
ſehen audy nicht gern. Einen Augenblif rauben. - In 
Einem Kufle, in Einer Umarmung, in Einem Blide 
auf Eure lieben Geftalten möchte ich ed gemießen. 
Gerne wäre ich euch nach Kahla entgegen gefahren, 
aber was Ihr mir von Eurer Igfr. ſchriebt, fchredie 
mich ab, und ich wußte nicht, ob dies Euch nicht un- 
rubig machte. Wenn Ihr nur bald hier eintreffen könnt! 
Es thut nichts, wenn Ihr auch etwas ſpaͤt von bier weg: 
fahreti Nur das erſte Drittheil des Wegs iſt ſchlimm, 
die Schnecke beſonders, aber da thut Ihr am-beiten, Ihr 
fteigt aus, und ich begleite Euch hinauf. Von fünf bie 
ſechs muß ich lefen. Im diefer Zeit fönntet Ihr bie 
Griesbach befuchen, und dann kutz vor ſechs wegfahren. 
Sobald meine Borlefung geendigt ift, reite ich nad), 
baß ich Euch nahe an der Stadt noch erreiche, ‚Euren 








523° 





geſchieht. Alles Uebrige wird dann mehr in unfrer Ge⸗ 
walt ftehen, wenn jenes nur berichtigt iſt. 

Aber alle dieſe Entwuͤrfe zeigen mir meine Glüͤck⸗ 
ſeligkeit nur in der Ferne, und in welcher Ferne. Wie 
lang iſt es ſchon bis Mittwoch, und wie werde ich viele 
Monate mit dieſem Verlangen ausdauern! — Aber 
ich will jetzt nicht klagen. Seh' ich Euch nicht in vierzig 
Stunden! Ad nur in dieſem Gedanken iſt Leben für’ 
mich. Meine Liebften, meine einzige Freude, febt wohl. 
Euch innfchliegt meine glühende Seele. O Ihr ſeyd mir 
jo nahe! Eins mit mir felbft! Ungertrennlich: von mir, 
wie bie Liebe von meinem Dafenn, wie ber Wunſch von. 
der Glüdfeligfeit._ Engel meines Herzens — v wo finde 
ih ‚einen Ausdruck, ber bie Liebe ausſpricht, mit bet 
ih Euch liebe? — * wohl. Lebt wohl. - | 

©: -- 
it ber aalb geht es fe. Ihre Braten war. 
nicht gefahrlich. 


— nn tn — — 


Lotte und Caroline kamen am 2. Dee. nach Jena, 
fuhren Apende nach Weimar. 
211. . Ä 

Donnerſtag Abende. 
Jeht. ken Ihr in: Eurem: ‚neuen Logis wohl ſchon 
eingerichtet, ‚meine Lieben, und die Bequemlichkeit hat 
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ſich auf dad neue Knebeliſche Sopha gepflanzt. Alles 
frömt herbei, Euch willflommen-su beißen, und bumbert 
Vorſchlaͤge fommen auf's Tapet, Euch Euren Aufenthalt 
ſchön zu machen. Wie will ih froh ſeyn für Eud, 
wenn Ihr einmal. Die fatäle Ronde in der Stadt ge 
macht und empfangen habt, und es nun rubig iſt auf 
Eurer Schwelle! Ich möchte auch wieder nicht „-baß. Ihr 
durch eine Sonberbatfeit den Leuten auffielet ober. fie 
dureh Kälte wider Euch "reitet. Ihr werdet das fchon 
nach ‚Eurer Klugheit eimgurichten willen, und es gibt 
gewiſſe Menichen, darunter gebört auch Ihr, denen man 
nichts bös auslegt. 

Wie widrig war mir geſtern beim Heimreiten die 
Empfindung, daß wir und immer weiter von einander 
entfernten! ch eilte fehr nach Haufe und. wußte Euch 
noch lange auf der Straße,- als ich ſchon daheim war. 
Wieder eine Freude die vorüber iftt Und ſchon Hält ſich 
meine Hoffnung an einer neuen, Man follte ſich vor 
jeber Freude fürchten, je näher fie fommt, weil fie Dann 
ihrem - Ende immer mehr nähert. Ad meine Liebiten! 


id Hyd 
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mir unbefchreiblich wie Freude; Eure Seele wird deſto 

- heitrer- auch meine Riebe‘ empfangen. :In Weimar müßt 
Ihr Euch mehr Bewegung machen, aber nur- nicht im 
Steh, denn dort ift e8 viel zu feucht im Winter... Oben 
in der Allee, bie an der Baumschule hingeht, fit e8 gar - 
lieblich. Ich Habe vft darin getvanbelts - Eure Pelze 
ſchützen Euch ja vor der Kälte, 

Ich bin doch nicht ganz ohne Neugierde, wie Ente 
erfte Zufammenfunft mit der -* ‘ablaufen wird. -Bel.ihr. 
wird ˖ fie ftubirt-fegn,- wenn ſie darauf vorbereitet wor⸗ 
den iſt; überrafcht Ihr fie aber, for ſollte es mich wun⸗ 
bern, wenn ihre Empfindungen fo ganz ohne Aeußerung 
blieben. Sie haͤlt viel auf Reptäfentation und auf 
dem fogenannten Anftand; der fleeoft tyranniſirt. Sch 
vermuthe; fie wird gegen Rottchen abgemeffen fein und 
überlegt; befto nerlricher můßt Ihr aus seen fie bes . 
tragen: 

Ich habe es nie leiben können bei ber *, daß fe fo 
viel mit dem Kopf hat thun wollen, was man nur mit 
dem Herzen thun kann. Ste iſt durchaus keiner Herzlichkeit 
fähig. . Sonft hat man Doch in Verhäftniffen, wie meins 
gegen fie war, Momente ber Wärme,.. die fle auch wirk⸗ 
lich Hatte; "aber ich zweifle, ob fie Wärme geben kann. Ihr 
lauernder Verſtand, ihre prüfende kalte Klugheit, die auch - 
die zarteſten Gefühle,” ihre eigenen ſowohl als fremde, ger⸗ 
ſchneidet, fordert einen immer auf, auf ſeiner Hut zu fein. 


W 
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zu Muthe: -Den Bag, ‚den wis fo fihon zufammen 
verlebten, brachten wir ben Abend bei Knebel zu, . ber 
die Stein und Imhoff eingeladen hatte, um und zu 
empfangen. - Wir wollten eben aus .dem Wagen, ale 
er unddie Stein famen und "und mitſchleppten. Mir 
war ed wie ein Traum, aus Deinen Armen fo unfer 
Menfchen verfchlagen zu ſeyn. Ich--weiß nicht, was 
man ſprach; weiß auch heute noch nicht piel von Allem 
dem, Eben find die J. St. und 8. von und gegangen, 
wo ſie Thee getrunfen haben. Die Kalb ift noch nicht 
beffer; man fagt, fie wäre fehr krank. Aber doch Iieft 
fie Heute Muſenalmanachs, bie-ihr Knebel gefchidt hat.’ 
Ich werde ſie bald einmal beſuchen; es- thut mir. leid, 
daß ſie krank iſt; und ich war doch vor zwei Jahren 
‚oft bei ihr. Auch möchte ich ſelbſt ſehen, was ſie macht. 

Geſtern Abend war es ganz anders! Der Mond 
leuchtete uns fo ſchön, und die dunkeln Berge, we er 
bahinten ftand, ſchweben mir noch vor Augen, und bann 
wie er mir Deine liebe Geftalt neben dem Wagen zeigte. 
Lieber, ich fann fo wenig fagen, wie lieb Du mir biſt! 
Meine Seele umſchlleßt Did; fühle ihre Nähe in 
biefem Moment! Morgen geht Dulberg nach Jena; er 
wird. Dich fehen. Ich bin begierig was er ſagt. Er 
wird Dich nach Erfurt einladen, und "dann iſt es eine 
‚ gute Gelegenheit; er fieht dann, daß Du nicht. bloß 
fommft, um ihn zu mahnen. Ich fügte gern mehr. - — 
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Über doc ned, etwas. Unſer Haus. iit freundlich und 
und weht beimlih Darin. Pine Holt den Prief eben 
Abien, mein Theurer, Lieber! 
Freitag früb 8 like 

Buten Morgen! Ich babe geeilt, an den Schreib 
ti zu Fommen, daß ich Dir noch Einiges jagen Fam, 
ebe die Andern munter find, oder doch fichtbar. - Un 
Ichönen Plane, zuweilen mit der Stein und Imhoff nat 
Jena-zu fommen, werden wohl nicht ausfuͤhrbar fen; 
namlich unter bem Borwand, K. zu befuchen; weil er 
dieſen Winter ganz fortgeht und wohl gar “auf einige 
Jahre, Es ift aber noch ein Geheimniß, ſage es alio 
nicht. Er will. nad, Ansbach, heißt es, zu feiner Fu 
milie. Ich glaube, erfindet ſich durch G. geduidt; 
ober. jeine öfonomifchen Umftänbe verlangen Einfchrän- 
tung; oder jein unfteter, ungubiger Sinn treibt ihn fort, 
Was werden die Damen nun anfangen, ohne. ihren 
lieben K. — md auch wir werben recht unglüdlid 
ſeyn, daß er uns. nicht vorplaubern‘ wird, und feine 
Weisheit uns nachtragen fann. Du wirft uns erlauben, 
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fie fagt mir doch Manches, was ich mir zu Nuge machen 
fann, die Menſchen in W. daraus Fennen zu lernen 
und mich danach zu richten. Aber was fümmern mich 
diefe Menfchen? Ich brauche ſie nicht: Habe ich Euch, 
meine Lieben, fo gibt "mir ſonſt nichts mehr wahres 
Interefie. Caroline ift beffer fest; bie Zuckungen find 
weniger ; aber num: leibet der Mageh ärger, als vorher 
da fie zudte. Ich bin fo ganz wohl jetzt; wenn Du 
bei mir wärft, fehlte mir nichts. .— Geſtern haben wir 
im Properz gelefen. Es iſt boch fo etwas Eigenes batin, 
in.den Wendungen und in dem Geiſt des Dichters, daf 
man es gern lieſt. Hätte ihn jemand anders überfebt; 
bee mehr poetifchen Geiſt hätte, fo, wäre er gar ans - 
siehend. Ob die Cynthia des Properz wirklich fo untxeu 
war? Oder hat er ſich fie nur fo gedacht, um feinen 
Gedichten mehr Intereffe zu geben. — Vorgeſtern Abends 
lad und.die Stein Deine Antrittörebe. Als ich fie an 
Deiner Seite hörte, war es bach auders! Morgen benfe 
unfrer und beflage und. Wir müffen Ale beim Gee 
heimerath- effen,; dem Onfel von Beulivig zu Ehren; 
Er felbft gefällt mir beſſer als ich mir vorftellte. — Ich 
muß doch nun vergehen. Lebe wohl, Lieber, Befter! 
Sonntag: hören wir wieder von Dir.: Ich fehne mich 
nach Nachrichten. Mit warmer Liebe druͤcke ich Dich 
ar mein Hey! - Pe FE 


Schiller und Lotte. 23 31 
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213. 


W. den 5. December 89, Abende 9 Uhr. 

Diefen Morgen muß ich. noch mit einer Unterhaltung 
mit Dir, Theurer, Geliebter, befchließen. Ich hoffte 
heut auf Rachricht von Dir, denn ich habe mir .einen 
Voftzettel angefchafft, und da feh ich, daß Sonnabend 
eine Boft von 3. kommt. Was machſt Du jebt, Lieber! 
Gewiß haft Du geftern Dalberg gefehen und alle .bie, 
und id) wäre begierig e8 zu willen, was Du m ihm 
gefunden. — Wir waren heut Mittag am Hof, wo wir 
ihn auch jahn. Bei Tiſch ging es ziemlich gut; kb 
müßte mich zum Herzog fegen und fprach viel mit ihm. 
Nah dem Hof ging ich zur Kalb, die mir geftern hatte 
fagen laffen, ich follte fobald ich könnte gu ihr. fommen. 
Sie hat: mich freundfchaftlih empfangen; ‘ich traf mit 
einer gewiffen Rührung in ihr Zimmer; ihre Lage, ihr 
Schickſal ift Doch fonderbar, und ber Eindrud, ben unfer 
Sehen ihe machen mußte, war mir fühlder: Der Mann 
und etwa ſechs waren bei ihr; fie fah-gut aus und 
ruhig in fih. Aber ihre Krankheit wäre fehr übel ge- 
weſen, fagte fie mir. Gegen. die Stein ‚hat fie fehr 
vernünftig geſprochen. Es wird hier. hin und wieder 
von und geſprochen. Du weißt wie die Menſchen xeben, 
wie gleich jede Befanntfchaft zweier Perfonen etwas zum 
. Grunde haben muß. Auch fo geht ed mit und. Daß 
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bie Stein von der wahren Lage ber Sachen ‚unterrichtet 
ft, ift fehr gut; fo behauptet fie immer, es wäre nichts; 
und da unfer Verhältniß geheim bleiben fol, macht es 
die Menſchen irre; ba-fie wiſſen wie genau fie mit uns 
verbunden iſt. Doch wieder zur K. Auch bei ber. kam 


bie. Rede auf uns, und bie 8. hat gegen bie Stein 


geäußert, daß. fie es billigte u. ſ. w. Auch bei ihr hat 
die Stein dagegen geftritten. Ich habe ihrem heftigen, 
leidenfchaftlichen Charakter nicht zugetraut, daß fie mich 
fo ruhig fehen könnte und auch ſo gut von mir dachte. 
Morgen Mittag hat fie mich und. 2. eingeladen; ich 
konnte es nicht abfchlagen das erſtemal; kann Line nicht 
mit, fo fol ich. allein fommen. Abends waren wir in 
der Komödie, und der Mond von Karmel ift mir ziem⸗ 
lich langweilig vorgefönmen. Ich fah nach dem Platz 
hin, wo Du fonft ſtandeſt. Ach, meine Blide fuchten 
Dich da fo oft font. Mein Herz hob Sehnfucht nach 
Dir Hoch empor, und Seufzer über unfre Trennung 
machten mir Luft. Ein bürftiged Leben ijt mein 2008. 
ohne Dich! Die Welt ift fo EHlein, fo arm! Nur in 
bem Gedanken an Dich liegt die Freude meines: Lebens. 
Lieber, ich fchliege Dich an mein Herz. Könnteſt Du 
es fühlen in biefem Moment! 0 
Dalberg flieht ganz anders aus, als ich mir Dachte; 
— Much Habe ich herausgebracht, daß er ſo etwas Katho⸗ 
liſches in ſeinem Geſicht und in ſeinem Aeußern hat. 
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Lache mich nicht aus. Gute Nacht!” Ich Bin fo müde, 
Daß die Feder ber v Hand entfällt. 
. ' Sonntag Nachmittag. 
Nur ein Wort noch, ehe der Brief zugemacht wird. 
Ich bin gar in großer Ungebuld, von Dir zu hören, 
mein Befter, Lieber, und. ſehne mich herzlich. Schreib’ 
bald, bitte ich Dich! Die Adreſſe unſres Hauſes brauchſt 
Du nicht befonders zu wiſſen. Man fennt uns auf ber 
Pot. Ich komme eben von der K., wo bie Schröder 
und ihre Schweiter waren. Sie läßt Dir fagen, Du 
ſollteſt jo bald Feine Nachricht von ihr erwarten; ihre 
Augen Fönnten das Schreiben nicht. vertragen. Wie 
fehnlich warte ich auf-einige Zeilen.von Dir! Leb’ wohl; 
ih muß mid) anziehen. Deine | 
L. 


Sonnabend. [5. Dec.] 
Was mad: Du jet, meine Liebe? Ihr ſeyd allein, 
fage ich mir, und Deine Gebanfen find mir nahe. Unſre 
Correfpondenz nach W. fängt nicht gut an. Sch muß 
Euch vier Tage auf meinen erften Brief warten laffen; 
aber daran iſt der Anacharfis Schuld und meine Zer- 
ſtreuung an bem- geftrigen Abend; wo - bet- Brief hätte 
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fortgehen ſollen. Nun- erhaltet: ihr‘ mehrere Badete 
zugleich, 2 . nn 
‚Wie mir die Paulus fagt, fo. fol: die Gries⸗ 
bad Eier ſpaͤtes Kommen doch etwas empfindlich auf- 
genommen haben; doch geäußert hat fie fich nicht dar⸗ 
über. Ich Babe fie -unterdefien nicht gefehen. “Die 
Paulus wird nach W. fommen und Cuch beſuchen ; wie 
ich. davon ſprach, daß ich zwiſchen ihr und Euch eine 
genauere Bekanntſchaft wuͤnſchte, fo zeigten mir beide ſehr 
viel Verlangen darnach, und fie. verfielen’ felbft darauf, 
baß es fchön wäre, wenn Ihr Euch künftig an ſie halten 
wolltet, und einen genauern Umgang einleitetet, der die 
Griesbach ihres bisherigen Monopols entſetzte. Es 
fönnte der G. ſelbſt nicht auffallen, ſobald Ihr mu fi⸗ 
kaliſche Berührungspunkte zum Vorwand näͤhmet. Nür 
muͤßte alsdann die Bekanntſchaft vor den Augen der 
©: gemacht werben. Ich ſuche alles hervor, Euch hieher 
zu bringen, und wenn wir innerhalb A—6 Wochen mit 
der chere mere einig geworden find, fo ſoute € es Doch 
" viel Schwierigfeit nicht haben. 

- Ich wäre gar froh, meine Liebe, wenn: es zwifchen 
Dir und der Paulus zu einer mehr als alltäglichen. 
Bekanntſchaft fäme; dann hätteft Du doch Hoffnung zu 
einigem Umgang hier, ber nicht ganz leer wäre, und 
an dem ich felbft Intereſſe fände, weil Paulus und ich 
gut zuſammen ſtehen. Beide ſchicken ſich ſchon darum 
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meine Handlungen begleitet, und mein ganzes Daſeyn 
mir an Deinem Herzen dahinfließen wird. Ach dieſe 
Freude kann und durch nichts entriſſen werden. Sie iſt 
von allen unfern Verhaͤltniſſen unabhängig; fie ift das 
einzige, was nichts als unfere Herzen vorausſetzt. 
Glaubſt Du, daß ich. Deine Mutter, wenn. wir 
erft ihre Einwilligung haben, bavon werbe uͤherzeugen 
können, daß unſre Bereinigung nichts durch Verzögerung 
gewinnt, daß Du mir nothwendig bift zu meinem hie- 
figen Leben, und daß alles befler gehen wird, wenn 
wir nur erjt vereinigt leben? In der That iſt es fo. 


Mein Schiefal -fann fi in wenigen Monaten. nicht 


fo merklich verbeffern, daß es des Opfer& . verlohnte, 
biefe Monate noch auszuwarten. Deine ‚Mutter muß 
fih darein ergeben, Dich; von’ jest an nicht andere 


mehr zu fehen, als auf. einem yorübergehenden Beſuch 


in Rudolſtadt. 
Sonntag Abente: 

+ Hat Dir die Stein unterbeffen. nichts mehr über 
unfer Verhaͤltniß geſprochen? Ich beobachtete Knebel, 
ob er nicht etwa Winke davon befommen ‚hätte, aber 


es jcheint doch nicht zu feyn. Wenn die St. auch gegen 


Grauen ſchweigt, fo würde es mich immer wundern, 
wenn -fie gegen einen Mann, deu fie. hochfchägt und 
‚liebt, diefe Zurüdhaltung hätte, Die Frauen vertrauen 
uns fehr viel, fobald fie gut von und denfen; mix felbit 
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"Montag Abends 6 Uhr. [7. De] - 

San ſtill iſt es um uns; ich ſitze ruhig auf dem 
Sopha unb fehreibe Dir, und Caroline if in dem Neben 
zimmer. E86. gefällt -mir jo wohl, baß-ich fo den ganzen 
Tag für mich feyn konnte. — Der Schnupfen ſtellt fich 
auch ‚bei mir ein und mein Kopf thut gar weh. Wie 
wohl und heute . Deine Briefe thaten, liehſter Freund, 
fühlt Du; es war mir. fo ein ‚unbefchreiblich -kinger 
Zwifchenraum von: Mittwoch bis heute. Deinen Brief 
duch ben Boten nah R. haben wir geftern. durch Beul⸗ 


. wis erhalten. Der Brief war wohlverwahrt noch. Jetzt 
ſtehſt Du auf dem Katheder, es ift ein Viertel auf fechs; 


ich möchte ed hören, was Du fagft, mein Lieber: Ich 


‚möchte, daß “Du in jedem Moment Deines - Lebens - bie 


Nähe meines liebenden Herzens fühlteft! — „Die Men- 
fhen hier find gar freundlich und freuen fi alle ung 
zu fehen; ich benfe, wir follen in ‚gutem Bernehmen 
mit ihnen bleiben und fie doch nicht viel jehen. G. war 
am Hof fehr artig mit und; er fieht wieder geiftiger aus 


als in 3. und er wird immer mehr dabei gewinnen, Bi 


Knebel, der überall iſt und Alles hört; hat, ber Stein 
über und auch geſprochen; aber fie hat es ‚ihm gerade 
widerſtritten. Sie ſagt ihm ſicher nicht, wie es eigentlich 
iſt; darauf fonnen wir und verlaſſen. Der K. ihr 
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Betragen ift mir auffallend geweien; fie jcheint .biegfamer; 
ihre Kranfheit hat fie ruhiger gemacht. Herzlich, fo wie 
wir, Tann fle nicht lieben. O, ich wollte „Die ganze 
Welt aufbieten, vb ein Herz Dich noch wärmer, inniger 
umfaffen fonnte, als dad meine! Wir fprachen geftern 
von Dir. -Da ich es.fonft that, wäre es ihr auffallend 
gewefen, hätte ich's nicht gethan. Sie fprach von Deiner 
Antrittsrede, vom Geifterfeher; und bat mich, ihr das 
was fie noch nicht wüßte einmal vorzulefen; ich follte fie 
oft befuchen; kurz fie that eben fo wie fonft und noch 
gefälliger fall. Ich war auch fo mit ihr und fprad 
ganz natürlich, wie.ich gewohnt bin. Sie fann jept 
faft gar nichts fehen, nicht Iefen noch fchreiben. Die 
Schröder fcheint ihr nöthig geworden zu feyn und ver 
läßt fie wenig. Der. Mann’ fcheint fo ziemlich auf einem 
guten Fuß zu ftehen. und ihre Schwefter iſt viel mit ihr; 
diefe hat gar etwas Anziehendes ‚und fcheint nicht ganz 
leer zu ſeyn; ihr Aeußeres ift einnehmend; 

Hätteft Du wohl geftern. Abend Dir gedacht, daß 
wir Bode in unferm Haufe hätten, und noch Dazu haben 
einladen laffen? Dem Beulwig einen Spaß zu machen, 
liegen wir ihn noch ganz. fpät bitten, und er kam und 
ſchien mir gar nicht mehr fo Flug wie fonft. Der Um- 
gang. mit Dir verwöhnt mich fo fehr und die Menſchen 
verlieren. immer noch mehr, wenn ich fie nur entfernt 
mit Dir vergleichen will, Ich möchte nur Dich hören 
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und fehen. Ohne parteiifch zu feyn, Lieber, ich erftaune, 
daß ich B. jemals für ein großes Licht gehalten habe, 
und ich Batte einmal großen tiefen Reſpekt vor feinem 
Kopf; er ift doch ein ganz gewöhnficher- Menfch und 
gar platt, fommt es mir vor. Er hat viel erzählt und 
war artig und verftändig nad) feiner Art. Er hat mir 
feine Bibliothek angeboten und war fehr gütig. — Heute 
früh hat ſich auch Kraus melden. laffen und war gar 
liebenswürdig, .und hat feine Hülfe angeboten, wenn 
wir ‚zeichnen wollten. Sieh, in fo fehoner Gefellfchaft 
- leben wir;. und wir werben unter allen den würdigen, 
trefflichen Männern fo ſtolz werden, daß wir 'gar ver- 
gefien, Daß, wir eine entfernte Befanntichaft mir einem 
gewilien dr. ©. hatten. Du wirft. uns bafür'bei dem 
Lorbeerfrang vergeifen, nicht wahr? 

Daß Dir mein. Tagebuch einiges- Vergnügen ge⸗ 
geben hat, freut mich. Da hatte uns unſer Genius 
verlaſſen, daß er uns gar keine Vorempfindung der 
Zukunft gab auf der Solitude, daß er mich nicht ahnen 
ließ, weſſen Mutter ich ſehen würde, und daß ich auch 
ihr zugehoͤren follte. — Die chère mere liebt mich, liebt 
Dich auch ſchon und wird es noch. mehr thun, wenn 
fie einmal fieht, daß Du nur das’ Glück meines Le⸗ 
bene ausmachſt. Sie wirb fühlen, denke ich, daß Dir 
unfere Verbindung Deine Tage angenehmer maden 
fann. 0 J 
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Dinftag früh. 

Guten Morgen, Lieber, Theurer, was machit Du 
heute? Morgen ſchon acht Tage, daß wir uns fahen! 
Himmel_und Erde waren freundlich. an Diefem Tag, 
freundlicher wie heute. Der Schnupfen plagt mich und 
nimmt ‚Kopf und Bnuft ein. — Sonnabend haben wir 
den Möndh von Karmel geiehen, aber fchledht. Ich 
habe Dir ſchon daven erzählt, nicht wahr? Wir find 
abommirt und ich werde fleißig hingehen; denn in Ge 
ſellſchaft muß man Doch reden und fähe ich die Menfchen 
zu lange in einem bin, fo möchte fi) meine Artigfeit 
und Freundlichkeit erfchöpfen; und in der Komöbie fann 
man doch ftille ſeyn. K. befucht und nicht ohne bie 
Stein, glaube ich; es möchte feinem Rufe ſchaden koͤn⸗ 
nen, wenn er zwei junge Damen allein beſuchte. Er 
wartet exft, bis bie’ weißen kryſtallnen Schneeflödchen 
ihn umhuͤllen Cin feiner -Sprache), und ſchneit es ben 
Winter gar nicht, fo- bleibt er ficher hier. Mit dem 
Hof fcheint er in Unfrieden zu'leben. Gatoline D. wird 
son Dalberg über Dich etwas hören, benfe ich mir. 
Auf den fünftigen Montag werden wir wohl nad) Er- 
furt gehen. Diefe Woche will uns Caroline’ nicht, Ich 
fürchte, fie ift noch nicht wohl. Der. Coadjutor - that 
auch fo. . So ſchoͤn es .wäre, wenn fie viel mit ums 
wäre, fo fürchtete ich doch für Line, wenn fie hier viele 
Anfälle hätte. Line's Gefuhbheit iſt noch immer nicht 
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fo dauerhaft, daß fie folche Anblide ruhig ertragen koͤnnte, 


ve Ohne ſelbfſt an. ihrem Körper zu leiden. Ich glaube auch 
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nicht, dag C. D. bier bleibt, wenn fie merkt, daß fie 
noch zu ſchwach ift; und fchwach-foll fie noch fern. O 
ed muß immer etwas ſeyn, das und den Genuß reiner 
Freuden flört! Wir Fönnten. fo glüdlich hier mit ihr 
leben; wir fönnten ung oft fehen, - und nun wir biefe 
Freude immer: durch Furcht vermindert: Wie es roch 
mit La.Roche, mit Humboldt werden wird, bin ich be= 
gierig. Oft iſt's mir, als befäme fie. Karl noch. Sen 
Freund in Berlin hat einen Plan für ihn gemacht, um 
ihm bald zu einem beſſern Plag zu verhelfen. Sollte . 
Humboldt nicht aus wahrer, inniger Neigung C. Heben, 
ihr feine Hand geben, fo ware La Roche doch beffer 
noch, weil er ſie fo herzlich liebt: Dies Alles muß fich 
bald entfcheiden. 2a Roche fommt auch hieher; ich freue 
mich, ihn: zu ſehen. Er nimmt fo warmen inniger 


Antheil an Dir, an mir, daß es mir. Freude macht: 


Ich dachte eben, wie mir das Gefühl wohlthut, Dich 
nur. drei’ Stunden von uns zu wiſſen, mein Geliebter! 
Könnte ich fo ſchuell dieſen Raum durcheilen, wie mein 
Herz es Tann, ich wäre jeden Moment bei Dir. Diefe 
Zeit wird fommen, wo und nur ein Zimmer trennt. 
Mit einem befondern Gefühl habe ich die alten 
Pläge wieder. gefehen. Dein Haus, bie Esplanade, wo 
ich „fo :oft binblidte, um Dich- fommen zu- fehen,. Die 


5 
ũñenme 1a re: mbe® ibren verigen Hauie, Alles 
bring mir Tein Für in tie Secle. Wie anders war 
es tuumı! Nie rn wuren wir und, und hoch wieder 
ie mıbe rüblse ih Teine Seele mir! Du wurk mir gleich 
te viel mehr wer alied Antere um mich ber; und bie 
ubrixe Veli :a3 wie ein unbeleuchteter Runft vor mir; 
ich geneg nur eigendlich Das Leben, wenn ich mit Dir 
teen fennıe. Und dech tab ich Dich ja wenig, konnte 
es Tir nicht ie rıyen wie viel mir Dein Umgang gab. 
Us» fann it Dir jept auch es fügen, was Du mir 
Ein? Die Sprache bleibt immer arm; immer unerreichbar 
wire fie juchen Gefühle auszudrüden, bie feinen Namen 
haben, bie mur in ber Seele liegen fonnen; umd weil 
fie zu tief in unier Weſen eingreifen, werden wir nie 
fie ganz flar Antern durch Worte geben fonnen. Leb' 
wohl jest, mein Theurer, Geliebte. Abieu,. Lieber. 
Bald Hoffen wir wieder von Dir zu hören. Meine 
Seele umichließt Tich. ' 


- 


2. 


216. 


Dinfiag Wende. .[8. Dee.) . 
- Kur no) eine gute Nacht, meine Liebſten! Ihr 
werbet dieſes Padet mit dem andern Briefe zugleich 
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u !halten. Was werdet Ihr jegt machen? Ihr fitzt viel- 
eich beim Thee, feyd allein, und fprecht von mir. 
Möchte es fo ſeyn — mörhten unfre Gebanfen fich 
begegnen! Das mir doch fein Tag hinginge, ohne ‚mir 
— einad von Euch zu bringen! Ich würde dann biefen. 
”” ewigen Winter in eben foviel Briefe von Euch, als 
_ Tage ; zerftüdeln, und fo würde er in. einem ewigen 
*Traume von Euch zerrinnen, Arme Wünfche, ſo lange 
ich Euch felbft nicht habe! Briefe fachen nur die Sehn- 
fucht an, aber befriedigen ſie nicht. Was für ein. Unter- 
fchied zwifchen dem Gruße auf dem, Papier und der 
feligen Wirklichfeit,_ die nur an: Eurem Herzen ‚wohnt! 
„Wenn auf den Sonnabend Claudine von Billa Bella 
gegeben wird, fo wär’d.möglich, daß ich. ben Abend Hin- 
füme, kurz vor ber Komödie, und unmittelbar nach ber 
Komödie kaͤm ich zu Euch. Nach zehn will ich wieder 
weg. Es wäre blos, um Euch einige Stunden zu fehen, | 
und daß alle Welt glauben könnte, ich wäre der Komödie 
wegen gefommen. Doch .fchreibe ich Euch dies noch 
beftimmter. Vergeßt nur nicht, mich willen zu laſſen, 
wann die Claudine gegeben wird; denn nur am Sonn⸗ 
abend kann ich. fommen. Adieu, nreine -Liebften. Ich 
füfle Euch taufendmal des Tages. Adieu. Sprecht mit 
bem Botenmäbchen, daß fie immer bei Euch anfrägt. 
Adieu, meine Theueriten. . 
©. 


217. 
Mittwoch den Hten, 12 Uhr. 

Unvermuthet fand ich Deine lieben Zeilen, eben 
als ich von der Stein fam, wo ich einen Fleinen Beſuch 
machte. Daß fie mir willfommen waren, fühlt mein 
theurer Geliebter. Meine liehfte Lektüre Hier tft ber 
Voftzettel; da fehe ich immer warn bie Poft von Dir 
fommt; und immer feh’ ich wieder darnach, um es mir 
recht gewiß zu machen. Morgen kommt wieder eine 
Poſt, und vielleicht wieder etwas von Dir. Ach es iſt 
ein ſchönes Leben, wenn jeden Morgen eine ſchöne Ge⸗ 
wißheit mir aufgeht, daß wir von Dir hören. Mein 
heutiger Tag ift ziemlich zerftüdt; wir haben uns bei 
Herders melden lafjeg biefen Nachmittag; zum Thee bin 
ich bei Koppenfeld eingeladen; das erftemal konnt' ich's 
nicht abfchlagen; und Abends finde ih Line bei der 
Stein. Ach wuͤrde doch Claudine bald gegeben! Erfahren 
folft Du es ‚mein Lieber,. fo bald als ich es weiß. Aber 
ich glaube leider nicht, daß es geſchehen wird, weil 
Spmnabend immer Tragödien gegeben werben. Denfe 
Dir, Bellonto hat ©. gefägt, er würbe Egmont geben, 
aber er hätte einiges daran geändert. Was das ſeyn 
wird, bin ich begierig. &8-ift gar zu fomifch! Unſere 
Nachbarfchaft auf dem Markt iſt recht luſtig. Links 
wohnt H. E., gegenüber Schulz und die Schröder, und 
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rechts Knebel... Ich habe fehon recht darüber lachen 

muͤſſen. Die. Mufen und, Grazien können auch uns 

nicht. ganz verlafien, da wir ‚ihren Lieblingen fo nahe 

find. Leb' wohl, Theurer, Lieber! ‚Heute früh. haſt 

Du wohl meinen langen Brief erhalten? Beine: Seete 

iſt bei Dir. Ich ſchließe Di an mein: Herz. Deine 
. x L. 


218. — . F 


Dennerfiag gegen. 1 Uhr. 

Mein lebter Brief war recht abgebrochen, mein 
Lieber Ich denke, Line hat Dir geſchrieben, daß ich 
mit in Klubb ginge. Mein Kopf war ſo nicht ganz 
helle, und da ließ ich mich bereden, mit hin zu gehen. 
Vor der Komödie, Dinſtag, war ich einige Stunden 
bei der Schmidt, und fie hat mir recht gefallen; .ihre 
Frankfurter Reife hat fie noch natürlicher gemacht. Sie - 
hat. die große Welt fo fatt, und fühlt ben Werth ber 
&infamfeit beijer, feit fie fo unter Menfchen hat- leben 
müffen; dies hat fie. noch gebeffert, und angenehmer im 
gervöhnlichen- Leben gemacht, weil fie gefehen hat, wie 
die Menſchen fich überall gleich find; kurz fie hat. mir 
fehr gefallen. . Sie ſprach fo ganz :entferut von. der 
Ausſicht, über bie fie ſich freute, mich in der. Nahe zu 
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fich deutete, und dann wie’ er’ fo- aufpaßte”.auf jeben 
Ton, jede Bewegung feiner. Freunde; waren bie Aus⸗ 
druͤcke ihrer Freundſchaft nicht immer gleich, wie es doch 
nie ſeyn kann, denn wie ſehr hängen alle Menſchen von 
Dingen außer ſich ab, und wie keiht kann ein kleiner 
Zufall Mißtoͤne in ihrem Weſen hervorbringen, ohne 
daß fie es ſelbſt wollen — und nur da gleich auf Aen⸗ 
derung u. ſ. w. ſchließen wollen, iſt Krankheit unfrer 
Seele oder zu hohe Meinung von uns ſelbſt, und fept 
viel Eigenliebe -voraus; daß wir wollen, baß nie einen 
Augenblick unfre Verdienſte verfannt werben follen. So 
erfläre ih mir Rouffens Weſen, und fein ewiges 
Mißtrauen; er glaubte fich- zu wichtig und ſah in jedem 
Menfchen einen Neider, einen Feind. Er hat viele gute 
Menfchen demohngeachtet gefunden, die fich feirier ange: 
nommen und feine Freunde waren.” Man fieht oft gar 
deutlich, daß ſein Verftand geliten hat. 
Gegen 4. 
Wie freue ich mich auf den Sonnabend. Wir find 
lange getrennt geweien, vierzehn Tage nun; es ift eine 
lange Zeit. Das Leben ohne Dich iſt doch eigentlich 
nichts für mein Her. Ich hätte nie glüdlich feyn 
fönnen ohne Did; ich würde mich haben überreden 
müflen, baß ich's wäre; denn jeder Menſch malt fich 
fein: Reben To fehon er nur lann, wenn ihm auch die 
Wirklichkeit nichts giebt.. on 


Ich mochte, wir Tonnten den Abend Thee zuſam⸗ 
men trinfen. Es wird fo ſchoͤn ſeyn, wenn wir biefe - 
Wünfche nicht mehr vergeblich thun. ‚Recht fleißig will 
ich immer ſeyn und dann kommſt Du mich zu befuchen, 
oder ich komme zu Dir. Muſik will ich recht lernen 
noch; ich habe einen ganz guten Anfang, und ich lann 
es noch weiter bringen... Auch zeichnen thue ich viel 
und lefen. Da werden wir einander immer etwas zu 
erzählen. haben; und auch viel. zufammen lefen wollen 
wir, nicht wahr? Bei folhen Befchäftigungen laͤßt fich 
gut exiſtiren. Ich freue mich_gar- herzlich, daß ich jet 
immer weht fühle, wie ein einſames, thaͤtiges „Leben 
zu ber dauernden Ruhe ‚meined Lebens beiträgt, und 
wie bie Welt nur in fo fern Intereſſe | fuͤr mich hat, wenn 
ich für meinen. Geift, für mein Herz lebe; und gerade 
dieſe Wünfche werden in: meinem künftigen Leben jo 
ichön erfüllt. Deine Liebe Jeuchtet mir freundlich. -.2eb’ 
wohl, mein Beiter; Geliebter. Bald jehen wir une 
wieder. Abieu. ' 


219. 
geeueß Abende. 


Wie ſehue ich mich zu Euch, Ihr Liebſten. Ja, 
morgen Übenb bin ich bei Euch. Fuͤr Eure Briefe dankt 
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Euch mein Herz. Sie,waren mir nöthig, und famen 
mir erwünfchter ald je. Trübe Bilder wollten in biefer 
Zwifchenzeit, daß Ihr mir ſchwiegt, meine Seele ver- 
bäftern — ohne Gegenftand; eine wehmüthige Stim- 
mung hatte fie gefchaffen. Gern nimmt meine Seele 
ben Uebergang zur Freude durch die Traurigkeit. -Aber 


wie kann ich Erfahrungen aus meinem. vergangenen 


Leben auf dad anwenden, was jebt auf mich wartet! 
Von neuen Ahnungen wird mein Herz bewegt. D in, 
lachender Geftalt fteht- die Zukunft vor - meinen Augen. 
Auch Deine Ahnungen, meine liebe Lotte, werben 

Dir in eine schöne Erfuͤllung gehen. In meinem Herzen 
findeſt Du fie gewiß, Deine Gluͤckſſeligkeit, und dieſe 
fonnteft Du nirgends anders finden.  - 

Mein Herz ift bewegt und ich habe feine orte 
dafür. Adieu meine Lieben; 

| Ze ©. 

Es fönnte sem, daß ich gleich nach Tiſche kaͤme, 
aber wahrfcheinlich ift e8 nicht. Wenn Ihr Euch nicht 
ſchon verfprochen ‚habt, ſo bleibt doch Fieber gegen Nach- 
mittag zu Haufe. 


Am 12. December kam Schiller nach Weimar, ritt 
den 13ten frühmorgend nach Jena zurüd. Bei biefer 


Zuſammenkunft mit Lotte und Caroline war verabredet 
35 % 
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vorüber. Mein Herz bedarf das Gefühl ihrer Wirk: 
lichkeit ſo wenig, weil’e® in fi genug hat. — Was 
wirft Du heute machen? Ach, ich ‚möchte dies jeden 
Moment wiffen! Unfre -geftrigen Plane find mir fo heil 
und klar geworben und ich denfe, fte werden ausgeführt. 
Sobald Du gern m R. biſt und nichts verlieren kannſt 
für die Zufunft, fo ift Alles gut. Der gute Vater 
wird beruhigt, hoffe ich, Durch Deine Vorftellungen und 
das Gefühl, daß es Dir wohl bei und iſt, daß Du 
gluͤcklich Hit! Und Du wirft es, Lieber,” Theurer, 
nicht wahr? O, der Gedanfe hebt: meine Seele, Dir 
Freude geben, Dir ruhige, ſchöne Momente ſchaffen zu 
können. 
Zwei Uhr. 

Sobald Line der chère möre ſchreibt, ſchreibe ich 
auch, und ſage ihr Alles, daß das Leben ohne Dich mir 
nichts iſt; ſtelle ihr unſre Eriftenz in R. recht vor Augen. 
Sie wird dies Alles fühlen. Morgen um dieſe Zeit 
find wir in Erfurt. Ich freue mich Herzlich, unfre Caro— 
line zu fehen. Papa und ihr Bruder werden es nicht 
fehlen laſſen, mir bie Ohren voll zu reden. Wie ich 
das letztemal in Erfurt war, war es fo anders! Es 
war ber erfte Tag nach Deiner Abreife, ich war fo 
‚gebeugt, meine Seele fannte feine Freude; und doch 
mußte ich aus Höflichfeit das alberne Gefchwäg von 
Papa mit anfcheinender Aufmerfjamfeit anhören! Die 
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erfte Trennung von Dir. vergefle ich nie. Wie unbe 
fiimmt, ungewiß war da Alles! Ich war fo vorbereitet 
auf lauter traurige Ereigniffe, daß ich mein Leben nicht 
achtete; und nun — wie fo anders! Du bift mein! 
Ich trage das fchöne Gefühl, Dir anzugebören, in mei- 
nem Herzen mit füßer Gewißheit. Und gingft Du auf 
Jahre von und; unfre Seelen würden fich nicht frember. 
Aber eine große Entfernung von Dir Tönnte ich doch 
nicht tragen. Nein, gewiß nicht, mein Theurer, Ein: 
ziger, Geliebter. O ich habe feinen Namen für Did, 
der ausdruͤckt, was Du mir biſt. — Mir gefällt- der 
heutige Tag, es ift .nur ein halbes Licht und Die Ge- 
genftände find fo in eine halbe Dämmerung gehült. 
Wenn ich wohl bin und ruhiger in mir, habe ich dieſe 
Beleichtung gern. In fieben Tagen fehen wir uns 
wieder... Sage der Paulus, daß wir und recht freuten, 
fie bei ung zu fehen. In R. Fönnen fie und auch oft 
befuchen, wenn bie Serien find. Nun leb' wohl, Lieber! 
Wir fahren morgen erft um zehn Uhr. Da erhalten 
wir noch Deinen Brief. Bon Erfurt folft Du auch 
Dinftag hören. Dank noch einmal für Deine liebe Er- 
jheinung! Mein Zuhaufebleiben geftern ift recht glaub: 
ih, denn der Schnupfen tft noch nicht. vorbei. Adieu, 
Adieu! Deine 
L. 
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221. 
gJena ben 18. Dee. 89. 

Nur zwei Worte. Den ganzen Tag hatte ich Ab- 
Baltungen, und’ jest eben erfahre ich, daß ber Brief In 
ein paar Minuten auf die Poft gegeben‘ werden muß, 
wenn ex noch fort fol. Oder ninimt ihn der Poftillon 
heimlich mit, und dann weiß ich nicht, ob er fidyer in 
- Ihre Hände fommt. In Erfurt follen Sie Dinftag 
einen Brief von mir finden. 

Wie lebt der geſtrige Tag noch vor meiner Seele! 
Ich kam glüdlich heute hier an, und -fand einen Brief 
von Körner. Das Mehrere naͤchſtens. Denken Sie 
an mich auf der Reife und in Erfurt. Caroline viel 
Schönes. Leben Sie recht wohl. Die Bücher fchide 
ich mit der nächften fahrenden Voft ab. Ewig der Ihrige. 
9 E. 

Die Poſt nach Cebutg geht morgen noch wien von 
bier ab. 


222. 


- $ena, Montag Abends. 
Was werdet Ihr zu meinem geiſt⸗ und ˖ herzloſen 
Brief geſagt haben, meine Lieben, den Euch die Mon- 
tagspoſt gebracht hat? Ich konnte Euch nicht ganz ohne 
Nachricht laſſen, und Doch war ich zweifelhaft über das 
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Schidfal des Brief. Da kam denn .Diefes traurige 
Produkt heraus, das ich in eben dem Augenblick bereute, 
als ich's fortgefchickt "hatte. 

Dank Euch für Eure lieben Briefe. O wie wohl 
thut es mir, daB Ihr meinen Vorſchlag, das Befchöpf 
meines Herzend und meines jehnfuchtövollen Berlangens, 
mit dieſer Wärme, mit biefer Freude auffaßtet!: Seit: 
dem dieſe Hoffnung in mir helle geivorden ift, fange ich 
an, mich von allen übrigen Berhältnifien des Lebens 
abgetrennt zu fühlen. Kein Band ift mehr zwiſchen 
ben übrigen Menfchen und mir. D wie werbe.ich in 
Eurer Liebe Alles, Alles finden, was einer Sehnfucht 
werth ift! Wie werbe ich mich in dem Himmel unfred 
ewigen Umgangs verlieren! 

Geftern noch an Eurem Herzen! O e8 waren 
Borgefühle diefer Gfüdfeligfeit! Und doch ift die höchite 
Freude, die wir jegt einander geben, auch die Fleinfte 
nicht werth, die alddann jeden Tag auf und wartet. 
In unfre höchfte Freude mifchen ſich jetzt Gedanken ber 
Trennung, dann aber wird das Gefühl, daß es fo fort- 
bauert, jebed Gluͤck der Liebe erft ganz und vollfommen 
machen. Lebendig und überzeugend wird Eure Liebe in 
jedem Blide, in jedem Laut Eures Mundes zu mir 
fprechen, und in feder Stunde, in jeder Stellung meines 
Gemütbd kann ich meinen Himmel in ‚Euren Augen 
fehen. O wie fehön ift dieſe Zukunft! 
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Körner ſchreibt mir geſtern — wieder ein Beweis 
fuͤr die Macht der Sympathie — daß ihm mein akade⸗ 
miſches Leben in den Tod zuwider ſey. Da er ſo gut 
vorbereitet iſt, ſo habe ich ihm unſern ganzen Plan vor⸗ 
gelegt, und ſeine Zufriedenheit damit wird viel beitragen, 
gegen die Schwierigkeiten, die ſich dabei finden können, 
meinen Muth zu ſtaͤhlen. Ich traue nicht gern meinen 
Urtheilen, wo ich weiß, daß Leidenſchaft mich leitet. 
Fremde Billigung macht mich ſicher. Körner billigt 
unſern Plan gewiß, vielleicht wuͤnſcht er, daß ich mich 
jetzt ſchon um eine andere zwedmäßigere Ausſicht bes 
mühen möchte, aber nur, ‚weil et das Ganze unfrer 
Lage nicht durchichauen kann. - 

Heute kam ich auf eine gar. üble Art um die fchöne 
Abendftunde, wo ich Euch fehreiben wollte, fo viel fchrei- 
ben wollte, meine Lieben. Der L. Kranz hat fie mir 
getöbtet. Man ließ mich bitten, ‚weil &. mit mir zu 
fprechen hatte; und zum Unglüd muß. der Herzog hie- 
her fommen und ihn Holen laflen. Indem ich ihn zurüd- 


- erwartete, wurde ich bis 10 Uhr aufgehalten. “Der 


2. Kranz war doch befcheiden, und ließ mic feine Un- 
zufriebenheit über mein langes -Wegbleiben nicht fo 
merten. Er Hat eine Berföhnlichkeit, die mich zur 
Verzweiflung bringen wird. Heute Bat er mir wieder 
fein ſchoͤnes Herz geöffnet, aber ich war zu voll von 
dem Verdruſſe, daß ich nicht umhin fonnte, ihm über 
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gewifle Dinge. meine Gedanken aufzufchliegen. Ueber 
Pauluſſens hielt man fich-fehr auf, weil fie fich fo von 
aller. Welt zurücdzögen und nichts für die Gefellichaft 
thäten. Da mußte ich ihr-endlich einmal mein Glaubens: 
befenntniß darüber geben. Sie konnte mich nicht wiber- 
legen, aber zu überzeugen war fie nicht. 

Bon Euch ſagte ich viele Grüße, aber fie fpradı 
wenig son Euch. - Sie.bat mich, Ihr möchtet Die Wie 
beburg, die längft wieber in Weimar ift, zu Euch bitten, 
wenn Ihr fie anders ſehen wolltet. In dem Hauſe, 
wo ſie wohne, ſey man fo wunderlich und wuͤrde ſie 
ungebeten nicht zu adeligen Damen gehen laſſen. Ich 
glaube, ſie iſt Euch attachirt, und deswegen dauert ſie 
mich, daß fie fo unglücklich ift, den * hochzuſchaätzen. Laßt 
fie. aber doch einmal zu Euch bitten. 

Lebt wohl, meine Liebften, meine Theuerften. Caro⸗ 
line hätte ich heute fo gern auch geſchrieben, aber es 
war ganz unmöglich, Ihr wißt, wie theuer fie meinem 
Herzen ift, und Ihr werdet es ihr aus meiner ‚Seele 
fagen, Möchtet Ihr fle gefund angetroffen haben, daß 
ſte Euch auf Die nächfte Woche befuchen kann und ich 
fie bei Euch finde. — O diefe fehöne Ausfiht, Euch bald 
wieder zu fehen! Mein Herz lebt nur von Diefer Freude. 
Liebſtes meiner Seele, lebt wohl! Es iſt ein Uhr und ich 
muß fchließen. . Gute Nacht, meine Geliebteiten ! 
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GErſt auf den ‚Mittwoch geht mein Brief mach Co⸗ 
burg ab, Alſo brauche Du- er am Ende er Bode zu 
ſchreiben, Caroline. 


Jena, Dinſtag Abende. 

So mir gegrüßt, meine Lieben, Die Boft. geht 
erft gegen Morgen. -Ich- Tann noch :ein Blatt beilegen. 
Daß ich jegt unter Euch feyn Fönntel Wie nöthig Hätte 
mein Her Eure lieben Geftalten ;.. meine Stimmung: ift 
bemölft — ach fe iſt es immer, und fo wird es auch 
bleiben, bis Eure kebe Gegenwart mit einem ewigen 
Licht mein Daſeyn beſtrahut. Sur Liebe iſt das dic 
meines Lebens. 

Noch nie fand ſich in meiner Seele fo viel Freude 
und‘ Leiden zuſammen. Die Liebe und die Hoffnung 
geben mir ein erhoͤhteres, ſchöneres Daſeyn, aber bie 
Gegenwart umringt mich mit traurigen Bildern, die 
Furcht zeigt mir Hinderniſſe, Unruhe und Zweifel zer⸗ 
reißen mein Herz. Mit ſchnellem Wechſel ſtürze ich von 
einem Zuftand in den andern hinuͤber. Wann werbe 
ich endlich in ganz ungemifchten Zügen das Gluͤck unſrer 
Liebe in mich trinfen? — 

Ihr habt: mit Caroline von unfern Entwuͤrſen ge⸗ 
ſprochen. — Findet ſie unſer Leben nicht ſchön und 





am bie chöre mere ab. Ich babe ihr auch geichrieben, 
übe gefagt, wie das Ghid. meines Lebens nur an bem 
Gedonfen baͤngt, jür Did in ber Welt zu ſeyn, mein 
: Weber, und dies Alles wird tiefen Eindrud auf jie 
machen. Morgen jtüb wird er. anfommen. Staunen wird 
bie gute chöre mere wohl; wein fie Line's lange Eyi- 
el tieh, die ihr Mes vecht betaillirt hat. — Wir ſchrei— 
ben Dir alle drei in einem Moment. Lieber Theurer, 
wärt Du mit uns, und wir: bebürften diefer Unterhal⸗ 
tung niche!- Im jedem Augenblid fühlt meine. Seele 
Sehafuht nab Dir, ımb nur Du bift mir - gegen 
Wärtig. | ns 
Dieſen Blittag find wir wieder bei Papa 

Abends gehn wir wieder in die große Affemblee. Ic 
fage Dir. jo gern immer, was ich vornehme. Es ift 
mir aber jegt recht heimlich hier; wie anders war es vo⸗ 
riges Jahr! Wir haben nicht wieder bie alte Stube, 
wo ich fo einen traurigen Abend hatte; biefe Zeit iſt ſo 
tief in mein Gebächtniß eingeprägt; gut," daß ſie nicht 
‘wieder kommen fan! Auch von Dir gettennt auf 








nn | Donnerftog Kbenbe,. 
Der ige Warf iſt alſo geworfen, ämb die chöre. 
möre weiß num Alles. Ihr habt mich diesmal durch 
Eure Entſchloſſenheit überrafcht, meine Liebſten, benn 
nach unſerm lepten Gefprach konnte ich dies noch nicht. ver⸗ 
muthen, weil Du entſchloſſen ſchienſt, Caroline, noch vor⸗ 
her an-Beulwig nach der Schweiz zu fehreiben. Ich muß 
geſtehen, baß es mir herzlich lieb zu hoͤren mar, weil“ 
mich Eine. Bebenttichteiten zu fchreiben "manchmal un⸗ 
ruhig machten, und weil fich überhaupt jetzt erſt mit 
Sicherheit handeln laſſen wird. Ich habe noch nicht an | 
bie .chöre möre fchreiben Tonnen, weil unterbeß feine 
Poſt nach R. gegangen it, benn Eure Briefe habe ich 
Mittwochs erhalten, nachdem bie Rudolft. Poſt ſchon 
fort war. —- Der Brief nach Coburg iſt abgegangen.- 
Au B. in ver Schweiz will ich ſogleich ſchreiben, wenn 
die chèrs märe mir geantwortet, haben wird. Mein 
Brief an fie geht auf den Sonnabend. Ich weiß nicht, 
wo. Shr fenb und- wo Ihr morgen feyn? werdet. ‚Aus 
Carolinens Brief zu ſchließen, bleibt Ihr die ganze 
Woche in E, weil ſie ſchreibt, daß ſie Euch in der 
nachſten nach Weimar begleiten wird. Ich lafſe biefen 
- Brief nach Erfurt a wo er t Eu waheſcheinlich von 

firiden wird; : 
Schiller und Botte. Si 36 
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ar mem hen Wir voll Ungeduld bin ich 
ze Zur Err Rum ten Borkhlag unſers Bei: 
end in ® !lar wat willig auf, io iſt weiter 
zum em Funteu meter. Abes was nachher noch zu 
am a ma im Sc, en 
um zur Üzce m arten. 

IE Nuie hier jept cine gar ſonderbare Grillen. 
Wit wu air tat rw Jabe prepenirt und ange: 
um wir. ein wa jen wiches mehr an, und doch 
us it Sum. alt werm-üh es ıheilte. Dies beiufligt 
wi ei Mer ame Art vum Fwanı und Kampf koſtet 
= ze. Ormatemı in ũch zu verkhließen. Furcht und 
{efsum; ürcen ie nat Binteihing, und bas Ken 
Sm Wr Saum aleın ertragen. Ich babe Cach fihen 
ummulenz! Mer hencitet, meine Ziehen, daß Ihr von 
Gaem Fern Zerden fit — wenigfiend mit einander. 
Ir une wir Schuindt auf die Zeit, wo meinem Her: 
ven mir fir Frende feine Ya mehr feuer wird. 

& i* wir weit cin Mütel eingefallen, bad meinen 
Auerin zum I rießeibe weniger auffallend macht.. Ich 
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ich erfläxe, baß ich nicht mehr zurückkomme; mein Vater 
gewoͤhnt fich deſto leichter daran, und fein Menſch hat 
alsdann etwas dawider. Wird es mir abgefchlagen, "fo 
gibt: Diefe Doppelte abſchlaͤgige Antwort mir das groͤßte 
Recht, meine ganze Verbindung aufzuheben. Man könnte 
dieſes felbft. bei der chöre mere geltend machen, wenn 
fie. nicht damit zufrieden iſt, daß ich ganz und gar pri⸗ 
vatiſtre. Kaͤme es zu Stande, fo erſparte es mir auch 
ben. bewußten Revers in Rudolſtadt, ſobald man wüßte, 
daß meine Verbindung mit Jena’ nicht zerriffen ift. 

Ich feile und modle noch immer an unſerm Plan; 
es iſt mir eine ſo frohe Empfindung, daß wir ein- 
mal einen haben, und daß ich nicht mehr in bie Luft 
bauen barf. os 

Körner hat fi bei bem Mairziſchen Geſandten in 
Dresden durch eing.beitte Perſon erkundigen laſſen, was 
man eigentlich für Wege zu nehmen habe, wenn ‚man 
etwaß von dem Kurfürft verlange. Diefer fagte, daß in 
Angelegenheiten der’ Gelehrten Müller ben größten Ein⸗ 
fluß babe; biefen könnte ich. alſo ſchon nicht brauchen, 
benn ich gehe .mit Müller auf: einer Bahn, was bie 
Gefchichte ‚betrifft; und über kurz oder lang muß‘ sine 
Bergleichumg zwiſchen uns beiden erfolgen, bie jelten 
‚ mit Freundſchaft beſteht. Müller machte mich in Mainz 
auch unnoͤthig, und er zieht die Beſoldung, u für mic 
‚müßte beſtimmt werden. en. 
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daran arbeiten; «nur kann das. erft nach und nach ge 
fchehen, : Unter.:einigen Jahren kann bie. Heirath nicht 
vor fich gehen. Aber wenn es. Papa jetzt erfährt, viel 
leicht wird Carolines Lage babucch doch freier. Ich 
habe Dir fo viel zu fagen, daß ich Taum weiß, mo ich 
anfangen fol. Uebrigens gefaͤllt es mir wohl | hier; 
bad heißt,“ die Geſellſchaft des Coadjutors macht mir 
viele Freude; er iſt gar artig und "hat. etwas fo Kind⸗ 
liches. Was mich gar. ſehr angreift, ſind die ewigen 
Soupers und Diners; es gibt da · ſo viel zu .eflen, daß 
der Verſtand ganz ſchwach wirb!. Wir find durch die 
erſte Gefellſchaft bei Dalberg fo unter die Menſchen und 
dadurch feitdem; nicht zur Ruhe gefömmen. Nur fruh 
find wie für und. Die . Menſchen thun uns. freilich in 
fo ‘weit nichts, denn fie berühren und nicht. Nur 
das viele Eſſen, das man ſehen muß, ſtoͤrt mich; es ift 
zu arg. — Geſtern hat: mir der Coabjutor über. Dich 
geſprochen, aber nicht lang. So viel habe ich heraus, 
daß ihm Goethe in Weimar unſer Verhaͤltniß geſagt 
hat; dies ſagte er fo ganz von ungefähr. — Dein Brief 
geftern war mir fo nöthig; es ergreift mich oft fo ein 
ſchmerzliches Gefühl der Sehnſucht nach Dit, mein 
Theurer, Geliebter! Deine Briefe ſtillen dieſe Sehn⸗ 
ſucht auf Momente, - Aber anders, ganz anders wird 
es ſeyn, wenn wir zuſammen find; ein neues fchönes 
Leben „geht mir. auf. — Die. chöre mere hat geſtern 
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urfre Briefe erhalten und heute fann ihre Antwort in 
®. fem, bie wir aber nicht hieher befommen können; 
weil man hicht weiß, wie lange wir hier bleiben. Som: 
abend wirft Du den Brief finden, ich bin begierig auf 
{re Antwort. Sie wird fich darüber freuen, wenn fie 
fühle, daß ich gluͤcklich bin. | 

Alleweile wird berathfchlagt, wie es dem Papa 
dergebracht werben fol, und unſre Caroline fol es vor 
tragen. Ich beluftige mich gar fehr über ihre Anfchläge, 
Ne fie machen. Die Aehnlichkeit der Schidfale von 
Papa und Mama if gar auffallend, und die Spmpathie 
M wieder gar merkwuͤrdig. Geflern hat Mama unfern 
Man erführen, und heute erfährt Papa bie andern neuen 
Mane von Karoline unb Humboldt. Ich möchte, Du 
wär wit und. Wir wollten fo froh ſeyn, wenn Du 
water une wär! Unſere Caroline iſt dazu auserfehen, 
Heirotben zu machen, haben wir allemeile entdeckt. Wie 
wird Dir wein Brief fo verwirrt vorkommen, aber bie 
Vadem reden immer und ich mit drein. Wir find gar 
vaize Weniten. Die Unterhaltung mit Dir war mel 
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mich ; er-malt in den Nebenftunden und recht gut, und 
hat. einen Ausdruck in Allem was er macht. Ich. "Sabe 
ſo gern, wenn bie Menfchen fo etwas für fich- treiben 
fönnen.. Profeſſor Bellermann. hat uns -auch ſchon be⸗ 
jucht. Der Brief foll zugemacht werden. Caroline und 
Humboldt grüßen Dich herzlich. Weihnachten fommt er 
nach Weimar, und freut fich, “Deine Bekanntſchaft zu 
machen. Leb' wohl! Meine Seele iſt bei dh mein 
Her; umſchließt Dich! Deine 
L. 


227. 
= | ” Sonntag Nachmittag. 
Diefe Nacht um drei Uhr kamen wir an, und 
wohlbehalten. Wie viel glüdlicher ift e8 Doch. mit Dieter 
geftrigen Zufammenfunft gegangen, als ich gehofft Hatte! 
Wir fahen uns doc) den ganzen Abend, meine Lieben, 
und bie Trennung wurbe mir leichter, weil wir uns fo 
bald: wieder fehen! . Mein Kopf-ift von biefer Nachtreiſe 
noch etwas gedruͤckt, ich werde Euch nicht viel ,fchreiben 
fönnen, aber in meiner Seele ift fein andrer. Gedanke, 
als an Euch. und an bie-Ausfichten zu unfrer Vereini⸗ 
gung. Es wird‘. fich unendlich Leichter geben, Alles, 
als ich anfänglich hoffte. Wir werden’ nicht nöthig Haben, 
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Unterftägung zu entbehren, und der Nothwendigkeit über« 
> heben zu ſeyn, ˖ihn mit irgend . einer Geldforderung zu 
beläftigen. Wenn ich ihm geftehe, daß ex ber: mir vor 
allen Geldforderungen ficher fey, und daß mir nie ein⸗ 
fallen würde, -einen Anfpsuch auf eine Beſoldung zu 
machen, bis ich Durch -geleiftete weſentliche Dienfte ein 
Recht „darauf erhalte, und in ihm felbft. der Gedanke 
entftehen würde, mir eine zu geben — ſo weiß ich ge⸗ 
wiß,-baß ich ihn dadurch jehr güt für mich einnehme. 
Ich befenne ihm dann offenherzig, daß von meiner- bal 
digen Berbindung mit Lottchen meine Gluͤckſeligleit ab⸗ 
hänge, und 'daß ich dieſes und das erfte Dutch das 
naͤmliche Mittel. erreichen könne; wenn ich ein Jahr 
in R. mit Lottchen lebe, fo. würde mir eben ſo viel 
dadurch erſpart, als th an Einnahme für Collegien 
verlöre,. und ich hätte alfo bie Zeit, welche ih fonft 
auf Eollegien wenden müßte, für.bie Niederlaͤndiſche Ge: 
fchichte gewonnen. Er braucht nichts für mich zu thun, 
was ihn koſtet; ex hat nichts nöthig, als mir zu erlau- 
ben, daß ich ein- Jahr lang von afabemifchen Verrich- 
tungen frei fey, um meine- Gefchishte zu. beenbigen. Je 
weniger er vermuthete, daß ich ſo beſcheiden mit ſeiner 
Schatulle umgehen würde, befonderd da ihm die Stein 
ſchon von Penfton vorgefagt hat, deſto bereitwilliger 
wird er meine beſcheidene. Bitte erfuͤllen; und da noch 
dazu komnit, Daß er, fich füz Lottchen intereſſirt, ba. er 
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Kopf immer noch ſchickt. Alles warum ich Euch jetzt 
bitte; meine Liebften, iſt, daß Ihr ber Mutter Feine 
Ruhe laßt und gar feine Bedenkzeit gebt, ſonſt zieht ich 
auch meine ‚Angelegenheit in die Länge und bie gute 
Stimmung des Herzogs wird nicht benutzt. Adieu Ihr 
Liebſten. Ich kuͤſſe Euch taufendmal, "ich druͤcke Euch 
an meine Seele. Adieu. Adieu. u 


228. 
J W. den 20. December, Nachmittags. 

Die großen Soupers und das ſpaͤte Aufbleiben in 
Erfurt Haben meinen Kopf ganz eingenommen, und. es 
ift mir gar fehwer und unheimlich zu Muthe. Dabei 
babe ich fo viel reden hören und doch auch reden müf- 
fen! Daß mein Schußgeift mich nicht verließund mich 
von ber dee, Hofdame zu werden, abbrachte, dafür⸗ 
bin ich vecht dankbar. Sch Hatte, ehe wir in bie Schweiz 
reiten, großen Hang dazu, und: bie Reife geſchah eines 
Theils deswegen, um mich dazu zu bilden. Ich Fönrtte 
fo ein Leben nicht aushalten, und wäre, glaub’ ich, 
ganz ftumpf geworben an Geift- und Herzen, . oder gar 
geftorben. Gleich in der Schweiz, da bie Natur mit’ fo 
mächtigen Eindrüden auf mich wirfte, wurben mit diefe 
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Plane für mein fünftiges Leben verhaßt, und ich lernte 
fühlen, wie wenig ich gemacht bin, fo ein Leben zu 
führen. Wie fo anders, fo ſchön entwidelt fich mein 
fünftiged Leben. Dahin leitete mid das Schidfal, 
um in Deinen Armen meine Freuden zu finden, Dir 
Dein Leben fehöner machen zu fünnen, Theurer, Ge 
liebter! 
Ich hoffe, Eure Fahrt iſt glüdlich abgegangen; «6 
war mir leid, Dich fo im der finftern Nacht unterwegs 
zu wiffen. Daß uns Paulus befucht haben, war mir 
recht lieb; ich Habe fie fo gern, fowohl ihn als fie, und 
ich könnte mich gut gewöhnen, mit ihnen zu leben und 
fie recht fehr lieben. Sind wir in R., fo müffen fie 
und doch nahe bleiben und fönnen uns oft befuchen. 

Heute ‚hat die chere mere Deinen Brief erhalten. 
Daß fie nun Alles weiß, ift mir doch lieb; denn fie 
that mir zuweilen leid, daß fie immer fo unter uns war 
und nichts wußte, da ihr doch unſer Glüͤck und Ruhe 
fo heilig iſt. Sie wird eheftend uns auch weitläufiger 
fchreiben, hoffe-ich. Heute -früh war Humboldt Bier. 
Er freut fich fehr, Dich zu fehen. Ich — Da wurde 
ich. unterbrochen, um mich friſiren zu laſſen. Run fige 
ich da gar ftattlih, den Kopf aufgeputzt, und fchreibe 
wieder. Ich wollte: eben über Dein Kommen fprechen, 
mein Lieber! Sollten wir Dich in zwölf Tagen nicht 
jehen? Es wäre Doch gar. lang; überlege es recht. 
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Wenn Du body ben, Chriftabend bei und zubringen fönn- 
teft, ober ben erften Feiertag! Es wäre fo eine lange, 
lange Zeit, zwölf Tage! Ich gehe heute an Hof, weil 
ich mid) die ganze, Woche nicht habe fehen laſſen. Auch 
bin ich da lieber, wie in ‚großen Theegefellfchaften. . Mit 
bem Herzog ſpreche „ich gern: Goethe bleibt: biß ben 
erften Beiertag in Jena. Du wirft ihn wahrfcheinlich 
fehen. Ich wünfchte e8 um feiner ſelbſt willen, daß er 
mit Dir umginge. Dein Geiſt könnte wohlthaͤtig auf 
ihn wirfen.. Er feheint mir uneins mit ſich; -baher wird 
er es auch mit der Welt fem. Ich ſchließe es daher, 
weil er fo viele Menſchen um fich verſammelt, bie nichts 
find. Hände er fich felbft wieder, fo brauchte er diefe . 
nicht zu fuchen. - 

Sage Pauluſſens noch viele ſchone Grüße von uns 
und danke ihnen für. ihren Beſuch. Ich fürchte, Die 
Poſt geht ab, baher will ich lieber aufhören. Dinftag, 
hoffe ih, hören wir, daß. Du Donnerftag Bei ung. bift, 
oder Freitag. Der geftrige Abend war fo gefchwind ver⸗ 
gangen. Leb' wohl, mein Beſter, Theuerfter! Meine 
Seele umſchließt Dich mit der waͤrmften, innigſten Liebe! 
Adieu, Adieu! 

L. 


— — — — — — 


Montag Abents. 
— Auf den Donnerftag fomme ich nach Weimar 
— Daß Ihr Euch ja nicht von irgend einem heiligen 
Ehrift engagiren laßt! Ihr werdet mir hoffentlich einen 
grünen Baum im Zimmer aufrichten, weil ich Euretwegen 
um den Griesbadh’fchen fomme. Eure Grüße an Pau—⸗ 
luſſens, meine Lieben, will ich heute Abend noch beitellen. 

Bon unfrer Angelegenheit nichts mehr, bis wir 
einander ſprechen. Morgen fönnte ich einen Brief von 
R. haben, wenn bie chère mere fehr fchnell geweſen 
waͤre. Ich erwarte ihn erſt auf den Sonnabend. Euch 
wird fie indeſſen wohl umſtaͤndlicher ſchreiben. 

Ach, wie gut iſt es, meine liebe Lotte, daß Du 
in der Schweiz nicht zur Hofdame worden biſt! Ich 
mußte uͤber den Plan der guten Mutter lachen, von 
einer Hofdame zu mir — Ärger kann wohl fein Projekt 
mißlingen! | 

Goethe babe ich nicht gefehen, auch noch nidhte 
von ihm gehört. Ich würde mich freuen, wenn id) 
ihm mehr ſeyn fonnte. Meine Liebiten, den Augenblid 
geht die Poſt. Ich umarme Euch mit herzlicher Liebe. 
Adieu, Adieu. | 


Zum Weihnachtsfeſt fam Schiller nach Weimar. 
In dem vorftehenden Briefe ſpricht er. von einer Ant 
wort, bie er von Lottchens Mutter erwarte. Am 18. De- 
cember hatte er an letztere gefchrieben und um Lottchen 
angebalten. . In Weimar erhielt er ihre Antwort. „Sa, 
ih will Ihnen das Befte und Liebfte, was ich noch zu 
geben.habe, mein gutes Lottchen geben." Doch fnüpfte 
fie an ihre Einwilligung die Bedingung, daß ex fie über 
die Sicherheit der Eriftenz Lottchens vollfommen beruhige. 
Den Plan, Jena zu verlaffen, in Rudolſtadt zu leben, 
hatte fie abgelehnt. 

Caroline erzählt und: „Unſre treue Freundin; Frau 
von Stein, war uns bei dieſer ‚ganzen Verhandlung 
hülfreih; und. ihr ſchöner Verſtand und ihr treued 
warmes Herz waren ihren Freunden in jeder Berlegen- 
heit eine fichere Zuflucht. Schillers Charakter hatte ihre 
Achtung gewonnen, wie. fein Talent, 

„Die nähere Befanntfchaft beffelten mit dem Coad⸗ 
jutor Freiheren von Dalberg öffnete die fehönften Aus- 
fichten für die Zukunft, die auch ber guten Mutter viel 
Beruhigung gaben. Er intereflirte ſich mit vollem Her- 
zen für Schiller und das Glüd feiner Liebe, Er ver- 
ſprach, fobald er Kurfürft würde, welches bei dem hohen 
Alter des damaligen Regenten in Kurzem. zu erwarten 
war, Schiller ganz nach) feinem Wunſch und Sinn an- 
auftellen, und bat mich, meiner Mutter zu jagen, daß 


576 
ihre Techter au in der äußern Griftenz fich durch bieie 
Heiratb nit aue ifrem gewehrtten Kreiſe gerifien fehen 
ve. Wir mußten durch uniere Freundin (Gatoline 
Dachreden), 06 er Edhiller einen Gehalt von vierten 
teat Gulten zudachte, und ibm den ganz freien Gebrauch 
ieiner Zeit babei überlaten wollte. — — 

„Um untern edlen Fremd und Beichiger Dalberg 
dachten wir une in ter ſchönen Gegent von. Main; 
ein berrlidet Leben. Sein großer, immer lebendiger 
Grit, mir wahrhaft ſinblicher Güte des Herzens, wie 
ne dem Genie eigen in, vereint, gaben bem Leben mit 
ibm einen Zunber, ter das Herz umwiberftehlich anzog. 
Nilelm ven Humkeltt wellte auch bert leben, unb id 
in Weiuden mi mir meinen Freunden oft vereinen. 
Schwerlich ft je ein io ſchͤnes Leben erittirt, als «6 
unsere Rhansafie biete. DO > 
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Den 22. December, 12 Uhr. 

Ib bobe ſe chen ten Prief an Die gute Mutter 
geentiger und wuͤnſche mm nur, daß fle ſich darüber 
freut mt mich gern au ibrer Tochter annimmt. Du 
MN# nun meinen Priet unb meine Nachrichten. Seh’ 
id den Herzog wieder, und er if allen, fo fage id 
ibm enm& daruber: er it Doch gut und auch fein, daß 
er ic gar feine Anirichmg legt machte. — Die Stein 
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„bat eine große Freude über des Herzogs tleußerungen; ; 
. , unb- e8 rührt mich, wie warmen Anteil fie. an mir 
nimmt. Sie liebt mich, wie ſie nur immer jemand’ 
lieben kann, und Hat auch fo gute Begriffe und Mei- 
nung von Dir, daß fie mich recht freui. Sie verfpricht 
oft zu und zu fommen. Ich habe geftern etwas Schönes. 
ausgehen laflen; te. fagte mir, wenn ber Mann ftürbe, 
.fo zöge fie nach J., und da freute fie ſich auf. mid; 
ich rief vecht herzlich. aus: Ah! und wollte noch mehr 
fagen, als ed mir auffiel, Daß ich mich über des armen 
Papa St. feinen Tod freute. — Wer in. unfern Zirkel 
fommt, mag fich nicht ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen; wir fchla- 
gen. todt, machen Geigei zu einem Gott u. f. w. — 
Humboldt wird Dir erzählt haben, was wir geftern bei 
Goethe gemacht haben. Er war recht freundlich und- zu- 
traulich mit mir. Ex iſt aber Doch anders geworben; ehe 
er nach Stalien ging, war er mir doch lieber; fchon der 
Ausdrud in feinem Geliht. Es war mir wohl ba; 
wir haben fchöne Abbrüde gefehen, und waren unter uns. 
- Wir haben. ausgemacht, daß wir bei feinem Men- 
fchen find, wo man und audy hinbittet, fondern die 
Menfchen find bei uns, wir etabliren une glei, als 
wären wir eisheimifch und die Andern fremd. Leb' 
wohl! Grüpe Humboldt. Bald jehen wir und wieder, 
Deine. on Ratte, 


Schiller und Lotte. %» .37 
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Humboldt, den Xottchen hier grüßen läßt, hatte 
. Schiller auf der Rüdfehr von Weimar nad) Jena begleitet. 
„Während unfres MWeimarifchen Aufenthaltes,” fo hören 
wir von Caroline, „machte Schiller auch Die Bekanntſchaft 
Wilhelm von Humboldt's, der durch's ganze Leben mit 
ihm in einem innigen Berhältniffe blieb. Schon damals 
kündigte fich Die geiftige Kraft dieſes Mannes an, bie, bei 
einer Bereinigung ber vielfeitigften Kenntniffe, immer 
neue Blüthen im Felde der Philoſophie und Aefthetif 
trieb; fo wie fein Eharafter ſich offenbarte, der fpäter in 
die großen Weltbegebenheiten fo fräftig als ebel einwirkte. 

„Das Bedürfniß eines immer regen Speenlebend 
band ihn an Schiller’8 Umgang fo fehr, Daß er mehrere 
Jahre in Jena lebte, und da er fih von dem Freunde 
trennen mußte, in einem immer lebhaften Briefmechfel 
mit ihm blieb. Er wurde der Gatte unfrer Freundin; 
und die innige Verbindung mit diefen lieben und durch 
fo viele Vorzüge ausgezeichneten Menfchen war ejne ber 
fchönen Lebeneblüthen, die das Gefhid uns darbot.“ — 

Den Brief Lottchens an Schiller’8 Mutter wird 
man gern hier eingereiht finden. 


231. | 
Weimar ben 29. December 1789. 
Ob Ihnen gleih bie Züge meiner Hand fremd 
ind, fo ift e8 mein Herz doch gewiß nicht, wenn Sie 
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den Brief Ihres Sohnes, meines theuren Geliebten, 
gelefen haben. Liebe Mutter! Mit wahrer kindlicher 
Liebe gebe ich Ihnen diefen Namen, und wuͤnſche mir 
herzlich, Sie felbft zu fehn. “Ich ‚möchte von Ihnen 
gefannt feyn, damit Sie Har’fühlen Fönnten, wie "ich 
meinen Schiller liebe, und es ber füßefte Gedanke mei- 
ner Seele ift, für ihn zu leben, zu feinem Glüd, feiner 
Freude etwas beitragen zu können. Ein gutes Schidfal 
hat und zufammen gebracht, ‚hat unfre Herzen verbunden, 
und ein neues, fchönes Leben zeigt mir Die Zufunft. 
Sch trage die freundliche Ausficht in meinem Her: 
zen, Sie, Ihren lieben Mann, meinen theuren Vater, 
meine Schweftern einft zu fehn; und hoffe, diefe fchöne 
Zeit kann bald kommen. Aber ehe fie fommt, fchenfen 
Sie mir Alle Ihre Liebe, die ich Ihnen fo -gern mit 
danfbarem Herzen erwiebre; und laſſen mein Andenfen 
unter Ihnen leben, und erlauben mir, von Zeit zu Zeit 
Ihnen fehreiben zu dürfen, daß ich immer weiß, wie es 
mit Ihrer Gefundheit ſteht. Möchten diefe Zeilen Sie 
wohl antreffen! Ich Habe es mit vielem Bedauern gehört, 
dag Sie, meine geliebte Mutter, oft- nicht: wohl find. 
Gebe Ihnen der Himmel eine dauerhafte Gefundheit! 
Dazumal- ald ich in Ihrer Familie war, — Sie wer: 
‚den es faum mehr willen, e8 war im Jahr 83, wo 
wir auf der Solitube waren, — und ‚Sie und fo gütig. 
aufnahmen, abnete ich nicht, weſſen Eltern ih ‚sah, daß 
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fie einft auch die meinigen werden würden! Bon Ihnen 
ſelbſt, liebe Mutter, kann ich mir fein rechtes Bild 
mehr machen: aber mein lieber Bater ift mir noch ge- 
genwärtiger. Es thut mir weh, baß fo wenig mehr 
kavon mir im Gebächtniß geblieben ift; ich Fönnte mid) 
lebhafter unter Sie verjegen; und ich möchte, daß auch 
Sie noch etwas von mir wüßten. Aber wahrfcheinlich 
haben Sie dieſes vergeflen; unter ber großen Menge 
Fremden, die immer den Ort befuchen, ift e8 fchwer, 
einige zu unterfcheiden. Ich freue mich ber Hoffnung, 
Sie Alle zu fehn, recht herzlich; dann, denke ich, follen 
Sie mir nicht fo fremd bleiben, meine Geliebten! 
Könnte diefe Zeit bald Fommen! Meine Schwefter, bie 
mich, die Schiller liebt, fagt auch Ihnen die herzlichften 
Grüße Meine Mutter würde mir diefen Auftrag aud) 
geben, wenn fie wüßte, daß ich Ihnen gerade jebt 
fhreibe. Seit vier Wochen find wir von ihr getrennt, 
und leben biefen Winter bier; wir find auch Jena einige 
Stunden näher, und Died macht uns viel Freude, und 
ift zu unferm Gluͤck nöthig, daß wir oft Nachricht haben 
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Mie bift Du in Jena angefommen? Ich Hoffe, 
wohl. Unfer Zufammenleben "bie paar Tage war mir 
nicht fo wohlthuend als fonft. — Es werden noch ruhige 
Tage kommen, wo ich Dir, Hoffe ich, das Gefühl 
meiner Liebe recht klar, recht fühlbar machen kann. Es 
fönnte mich oft drüden, wenn ich nicht den unwandel⸗ 
baren Glauben an Deine Liebe in meiner Seele trüge, 
daß ich fo wenig Dir fagen, ausdrüden fann, wie mein 
Herz Dich umfchließt, mein Geliebter; und ich Fönnte 
zuweilen. deöibegen fürchten, daß Dein Herz meine Liebe. 
nicht fd heiß auffaffen Fönnte,. wie ich fie Dir .möchte 
fühlbar machen. Gin ununterbrochenes Zufammenfeyn, 
tiefere Blide in mein Herz, meine Bemühungen, Dir 
das Leben leicht und fehön zu machen, wird Dir das’ 
Bild meiner Liebe in fchönern, hellern Farben darftellen, 
hofft mein Herz. Kein Gefühl, Daß wir nur auf Tage 
vereinigt find, wird uns ſtören. Die Abende, follen 
fchön werden, wenn Du nad) Deinen Gefchäften bei 
mir bift und ich dann auch recht fleißig gewefen bin. 
O es wird fehön werden, mein Theurer, Einziger! 

Ich war geftern in ber Komödie. Es war ein 
einfältiges Stüd; die Ueberfegungen aus dem Stalieni- 
fchen verlieren immer fo viel; jene Sprache ift fanfter, 
weicher, und unfinnige Sachen laffen fich Doch fchöner 
einfleiden in einer leichten Sprache als in unfser. ernft- 
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enthalten einen ftilen Vorwurf gegen mich, ob ich gleich 
weiß, daß Du mir feinen machen wollte. Diefe Zweifel 
hätteft Du nicht, wenn meine Liebe für Dich einen leb- 
haftern Ausdrud gehabt hätte, wenn ich mehr Worte 
bafür gehabt hätte, was Du meinem Herzen bift. Aber 
dieſe Zweifel werben bei Dir aufhören, wenn Du mid 
ganz fennft, wenn Du mit meinem Wefen vertraut 
genug geivorden bift, um zu willen, in welche Sprache 
fih meine Empfindungen Heiden. Auch meine Liebe 
ift ftill, wie mein ganzes übriges Weſen; — nicht aus 
einzelnen vafchen Aufiwallungen, aus dem ganzen Zus 
fammenflang meines Lebens wirft Du ſie fennen lernen. 
Es wird nöd ein fehönes Stublum für uns beide geben, 
bis wir einander abgelernt haben, welche Saite am 
wiliigften und am wohlflingenditen tönt; bis jedes von 
uns die zarten Stellen im Herzen oder in der Laune bes 
andern fennt, durch die man ſich am gefälligiten berührt 
und am wenigften fehl geht. Ich fehe voraus, meine 
Liebe, daß wir noch allerlei Erfahrungen über einander 
machen werben, bie eine fchöne Beichäftigung für uns 
verſprechen. Schon allein biefes, daß jedes von und 
da feine Wünfche anfnüpft, wo das andere reich ift, 
diefes zu lernen‘, ift Feine fo leichte Kunſt, aber fie be: 
lohnt augenblidlich und unausfprechlich. Ich fönnte Dich 
auf allerlei Eigenheiten in mir vorbereiten, aber lieber 
will ich fie von Dir felbft finden laflen. Deine Blide 
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